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Berner Schulblatt / L'Ecole bernoise
Organ des Schweizerischen Lehrervereins Bern, 24. Oktober 1974

eues Kunstblatt des SLV:

riginalgrafik von Medard Sidler
'estliches»

srausgegeben vom Schweizerischen Leh-
rverein. Lithografie in sechs Farben, zwei
au, Rot, Gelb, Schwarz und Weiss,

e Blattgrösse, 84X59,4 cm, entspricht
m Format der Wechselrahmen A1. Bild-
bsse: 77,5 X 45,5 cm. Signierte und nu-
erierte Auflage 220 Exemplare,
äs Kunstblatt ist im Sekretariat des SLV,
ngstrasse 54, 8057 Zürich, ausgestellt.
'Zugsbedingungen auf Seite 1833 dieses
iftes. he.



Je mehrZeit man für sein Spezialgebiet braucht,
desto wenigerZeit bleibt einem fürden Rest.

Die Neue ZürcherZeitung nimmt daraufRücksicht.

Die NZZ erscheint nur noch
einmal täglich. Das ist keine Einschrän-

kung der Leistung. Sondern eine Kon-
zentration der Information.

Nicht zuletzt deshalb, um
Ihnen Gelegenheit zu geben, neben Ihrem
eigenen Fachgebiet auch die anderen
Gebiete zu kennen. Damit weniger die

Gefahr besteht, daß Sie ins Spezialisten-
Abseits gedrängt werden.

Der Gesamtüberblick ist

wichtig für alle, die vorwärts- und zu
etwas kommen wollen.

Es geht auch ohne Schere.

Rufen Sie einfach (tagsüber oder abends)

Telefon-Nummer Ol - 47 03 61 an.

SL.3

Die NZZ drei Wochen gratis.
Mehr Wissen in konzentrierterer Form.

Name und Vorname

Heimadresse

Postleitzahl/Ort

An die Werbeabteilung der NZZ, Postfach, 8021 Zürich.

Mit ihren Beilagen über Tech-

nik, Forschung und Wissenschaft

bietet Ihnen die NZZ eine Übersicht
über alles, was Ihre Kollegen von den

anderen Fakultäten tun.

Diese Beilagen werden von
Fachleuten geschrieben. Und zwar auf
deutsch: also klar, verständlich und

kompetent.

Und noch etwas anderes bietet
Ihnen die Neue Zürcher Zeitung: die

Chance, dieses Schweizer Weltblatt drei
Wochen lang gratis und unverbindlich
kennenzulernen.
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Bildende Bilder
Der Jugendbuchpreis des Schweizerischen Lehrervereins und des Schweizeri-
sehen Lehrerinnenvereins wurde heuer Hans P. Schaad und Paul Nussbaumer
verliehen.
Aus der Laudatio des Präsidenten der Jugendschriftenkommission SLV/SLiV
anlässlich der Preisübergabe vom 22. September 1974 in Bern (Delegiertenver-
Sammlung SLiV) entnehmen wir nachfolgende Gedanken:

Af/f c/em S/'/c/erbuc/7 bat wo/7/ für d/'e me/'sfer? unfer uns begonnen, was den
Zauber des ßuebes /ebenswe/7 ausmacbf, es zog unseren 8//'c/c zu den un-
begrenzten W/r/d/cft/re/ten. Fassen w/'r das a/s erwachsene /Wenseben e/'genf-
//'cb noeb, können w/'r d/'e gebe/'men und wundersamen Zugänge wen/'gsfens
abnungswe/'se noebma/s erm/'ffe/n? V/e//e/cbf ge//ngf es am besten, wenn w/'r
dann und wann m/'t e/'nem K/'nd mög//"cbsf unbefangen nacbvo//z/'eben, was e/'nsf
uns zum er/ebn/sba/fen Seben b/'nger/'ssen oder, /'n des Wortes schönstem
S/'nn, bege/'sfert bat.

Das ß/'/d verf/'e/fe £/'ndrücke, prägte den £rfabrungsbere/'cb, und da war es /'m

Grunde gar n/'cbf /'mmer so wesenfbeb, ob es s/'cb um e/'n künsf/er/'scb hoch-
werf/'ges oder nur m/'ffe/mäss/'ges ß/'/d bande/fe. Abgesehen davon brachte auch
d/'e Druckfecbn/'k v/e/es n/'cbf so heraus, w/'e es e/'genf//'cb beabs/'cbf/'gf war.
Was das K/'nd auch dazuma/ suchte, waren d/'e ßesfäf/'gung se/'nes nafürbeben
Tatendrangs, d/'e bunte und p/aus/b/e Weg/e/'fung zum Abenteuer des Lebens,
das Gepackfwerden von £nfw/'ck/ungen, der Ante/'/ an ßegegn/'ssen, m/'f denen
es s/'cb e/'ns /üb/en dur/fe. Wer a/s schöp/er/'scher /nfendanf b/'nfer d/'esem «Se-
sam ö//ne d/'cb.'» stand, kümmerte es zunächst wen/'g, da es s/'cb /'a re/'n au/s
A/ufzn/'esserfum beschränken dur/fe. Das F/'guraf/'ve g/'ng /'hm e/'n, /'cb denke da
an d/'e Gesfa/fen des «Jogge// woff go ß/'rrb' sebüff/e» oder des «Hans/ /'m He/'f/'-
wa/d». Was s/'e und andere so tabub'er/reud/'g verkörperten, wog e/'n/'ges mehr
a/s d/'e darsfe//er/'sche Quab'fäf. Fast möchte /'cb verg/e/'cbswe/'se sagen, dass
so/cbe ßücber der Anonympoes/e entsprachen, d/'e man /'n Märcbensamm/un-
gen oder /'n «Des Knaben Wunderborn« t/'ndef.

M/'f dem Jugendbucbpre/'s 7974 ze/'ebnen w/'r zwe/' Autoren für /'br ebenso or/'g/'-
ne//es w/'e e/'n/a//sre/'cbes ß/'/derbuebseba/ten aus. ße/'de arbe/'fen ganz unab-
bäng/'g vone/'nander, Berührungspunkte, so möchte man sagen, ergeben s/'cb
re/'n zu/ä///'g und v/'e//e/'cbf doch auch, we/7 geme/'nsame Fermente /'n der Le-
benssebau vorbanden s/'nd. Jeden/a//s sfössf man au/ t/erb/'ndendes: e/'ne ge-
w/'sse bedäcbf/'ge und o//ene Art des t/mgangs, e/'nen /e/cbf grüb/er/'scben Hu-
mor, we/cber über Prob/eme b/'nzw/'nkerf, d/'e am £nde gar kerne s/'nd, nur au/-
geb/asen ersebe/'nen w/'e e/'n ßa//on, der s/'cb durch e/'nen berzba/fen A/ade/-
sf/'cb sehne// von se/'ner ß/äbsuebf kur/'eren /ässf. Das w/'rk//'cb Bedenkens-
werfe w/'rd n/'cbf mass/e/'d/'g nach aussen gewendet, m/'f /'hm muss /'eder /'n er-
fer L/'n/'e se/ber und nach se/'ner Façon terf/'g werden.

Wenn au/ Anfrag /'brer geme/'nsamen Komm/'ss/'on der Schwe/'zer/'scbe Lehre-
r/'nnenvere/'n und der Scbwe/'zer/'sche Lebrervere/'n sch/üss/'g geworden s/'nd, m/'f
dem d/'es/äbr/'gen Jugendbucbpre/'s zwe/' ß/'/derbuebkünsf/er auszuze/'ebnen, w/'//
das n/'cbf e/'ner re/'n au/ Dekoraf/'on und Pub//'kaf/'on ger/'ebfefen Ordensver/e/'-
bung g/e/'ebseben. /n e/'ner We/f, wo d/'e Masssfäbe der Vernun/f z/'em//'ch durch-
e/'nandergerafen s/'nd, schätzen w/'r uns g/ück//'cb, Leute zu haben, d/'e be/'
/'hrem Schatten sfandba/f der /'nneren A/öf/'gung geboreben. Dabe/' stehen Hans
P. Schaad und Pau/ A/ussbaumer, das se/' betont, ke/'neswegs a//e/'n, s/'e haben
den flückha/f be/' manchen /'n äbnb'cber Verantwortung fäf/'gen Ko//egen der
ä/feren w/'e auch der /üngeren Generaf/'on. D/'e £rkennf//'cbke/'f, der s/'e s/'cb
h/'er ausge//'e/erf sehen, muss sfe//verfrefend d/'e zab/re/"cben k/e/'nen ßefracb-
fer e/'nbez/'eben, denen /'br W/'rken zugu/ekommf, näm//'cb und vor a//em d/'e au/
/'bre ß/'/derbücber neug/'er/'g erp/'ebfen K/'nder. He/'ferke/'f se/' der ß/'mme/, unter
dem a//es gede/'be, d/'e M/'ssgunsf ausgenommen, /aufef e/'n k/uger Apbor/'smus
Jean Pau/s, und wenn /'cb dem Jugendbucbpre/'s gerade /'m ß//'ck au/ se/'ne
d/'es/äbr/'gen £mp/änger etwas von der be/'fer k/'nd//'cben Unbe/angenbe/f zu-
mute, dann dür/fe er auch am besten gegen Anfechtungen gete/'f b/e/ben.

Fritz Senft

ÎLZ 43, 24. Oktober 1974
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Mein Bild vom heutigen Seminaristen

Wa/fer Zu///ger, Sem/narc//re/rfor

Wir Lehrer werden unentwegt Jahr um
Jahr älter; aber unsere Schüler sind
immer gleich alt! Altersmässig entfer-
nen wir Lehrer uns von den Schülern,
nicht die Schüler von uns. Das kann
ein objektives Urteil trüben. Wer diese
Spannung des sich vergrössernden
Abstandes nicht aushält, es ist übri-
gens eine sehr wertvolle Spannung,
richtig betrachtet, sucht in der Regel
den Ausgang entweder im Schimpfen
über die heutige Jugend oder dann in
einer gespielten eigenen, aber völlig
unechten Jugendlichkeit. Beides sind
Scheinlösungen und ist Selbstbetrug.
Wenn wir hinsichtlich unserer Schüler
einen Vergleich zwischen früher und
jetzt ziehen wollen, darf der unterdes-
sen angewachsene Altersunterschied
Lehrer-Schüler nicht hineinspielen.
Dies vorausgesetzt, darf ich feststel-
len: D/sz/p/znarisc/i s/nd unsere Scbü-
/er heute kaum v/'e/ anders a/s früher.
Die Mehrzahl erfreut sich verantwor-
tungsvolier Eltern, die auch heute
noch ne/n sagen dürfen und die nicht
der Meinung sind, es sei alles erlaubt,
was nicht ganz ausdrücklich und in
schriftlicher Form verboten sei. Aus-
nahmen von dieser Regel gab es auch
früher schon, aber mit der wachsen-
den Schülerzahl ist eben auch die
Zahl jener Seminaristen angewach-
sen, die keine rechte Kinderstube er-
leben durften oder aus andern Grün-
den nicht nur uns, sondern auch ihren
Eltern Sorgen machen. Zugenommen
hat auch ganz allgemein der Verwöh-
nungsgrad, der sich am deutlichsten
ausdrückt im Fordern von «Rechten»
und Erleichterungen einerseits, im
Ablehnen von Pflichten anderseits.
Aber das ist kein Vorwurf, der speziell
den Jugendlichen gemacht werden
darf: Die Verwöhnung mit ihren üblen
gemeinschaftszersetzenden Formen
ist wohl für alle Altersklassen mächtig
angewachsen.

Leistungsstandard

Wenn ich aber die Leistungsfähigkeit
und den Leistungswillen im Vergleich
zu früher beurteilen soll, komme ich
zu einer weniger günstigen Aussage.
Auch hier ist zu differenzieren, denn
es gibt auch heute noch Seminaristen,
die solid arbeiten und wissen, wozu
sie in der Schule sind. Aber der
durchscbn/'ff//cbe Le/sfungss?andard

Schweizerische
Lehrerzeitung

/sf gesunken. Dafür gibt es viele Krite-
rien, die hier nicht aufgeführt und er-
klärt werden können. Die Tatsache als
solche hängt zusammen mit der Pro-
paganda für den Eintritt in die Mittel-
schulen und die damit verbundene
Ideologisierung einer missverstande-
nen Chancengleichheit. Ueber ein tie-
feres Leistungsniveau beklagen sich
andere Mittelschulen gleicherweise.
Das Seminar hat aber mehr Mühe,
sich zu wehren. Der sich eher verstär-
kende Lehrermangel wird uns immer
wieder vorgehalten, wenn ein unfähi-
ger Seminarist die Schule verlassen
soll. Dabe/' übers/ebf d/e Oe//enf//c/7-
ke/'f m/Y grössfer Ausdauer, dass d/e
Anza/i/ der Sem/nar/sfen ke/ner/e/
£/r?//uss mehr baf auf den Lebrerman-
ge/. D/eser berubf n/cbf auf e/ner zu
k/e/'nen Zab/ von Anwärfern, sondern
auf der ungeme/n grossen Zab/ /ener
pafenb'erfen Lebrer, we/cbe nacb kur-
zer D/ensfze/f w/eder aussehe/den.

Leistung ist «unanständig»

Dazu kommt nun noch die verbreitete
Le/sfungsfe/nd/Zcbke/f unserer Zerf.
Gerade unter Jugendlichen ist man
vielfach nicht «in», wenn man willig
ist, etwas zu leisten. Fordern ist da
viel beliebter! Sogar die Leistung, die
man selber ablehnt, fordert man gerne
von den andern, vom Arzt zum Bei-
spiel, wenn man krank ist, aber auch
vom Piloten, in dessen Flugzeug man
sitzt, vom Carführer und vom Lebens-
mittelkontrolleur, von allen andern,
die man gerne als Bünzli verspottet
ohne zu merken, dass Bünzlis allein
für unseren Unterhalt aufkommen, für
unsere primitivsten, aber auch für un-
sere subtilsten Bedürfnisse. Jeden-
falls steckt diese verlogene Leistungs-
feindlichkeit gelegentlich selbst lei-
stungswillige Schüler an. Die Folge ist
jener Minimalismus, über den alle Mit-
telschulen klagen.
Mein Bild vom heutigen Seminaristen
ist also weder schwarz noch weiss,
auch nicht grau, sondern bunt! Und
das war es eigentlich auch früher
schon, vielleicht da und dort in an-
dem Farben, vielleicht in geschliffe-
neren Facetten.

(Aus dem Jahresbericht des Seminars
Küsnacht ZH, 1972/73, red. gekürzt.)
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Dank an einen Lehrer

L/eber Gofffr/ecf Speng/er/

Vor 60 Jahren, Du warst Lehrer, Mpi-
ster*; ich war Lehrbub, Lernbub. Jahr-
zehnte später durfte ich Dein Freund
werden. - Infolge einer Gesundheits-
Schwächung wurde Dir Höhenluft ver-
ordnet und eines der «höchsten»
Schulhäuser des Kantons zugewie-
sen. Du wurdest gesund, sehr gesund
und zäh im «Pirg», in Schmidrüti. Du
bliebst und folgtest nie dem Sog der
höheren Gemeindezulagen und Be-
quemlichkeiten des Tieflandes. Du
bliebst ein Lehrerleben lang in der
«engen Welt» des Tössberglandes.
Aber Du hast in die Enge eine Weite
hineingelebt, die keine Diskussions-
grenzen kennt. Wie armselig können
da sogenannt Weitgereiste daneben
stehn. Du warst nie in Mexiko und nie
in Thailand. Aber Du hast es verstan-
den, «eine Welt in der Bambushütte
zu bauen». «Verstanden»? Es ist nicht
nur das. Seltsame Induktionsströme
lösen die Begegnungen in Dir aus, die
Begegnung mit dem Berg, mit der
Blume, dem Apfel, dem Käfer, dem
Stein, die Begegnung mit dem Kunst-
werk, mit der Bachschen Musik. Und
Du kannst den kreativen Strom fassen
und ihn in anderen Menschen zum
Aufleuchten bringen. Deine tiefinner-
liehen Erlebnisfreuden sind Übertrag-
bar, waren ansteckend für uns, Deine
Schüler. Du warst nicht Lehrer durch
Patent, Du warst es durch Innerlich-
keit.

Dein Schulhäuschen war nicht viel
grösser als ein grosses Bienenhaus.
Darin war durchaus das entspre-
chende emsige Leben; ein glückliches
Sammlerleben, vorgelebt durch Dich,
nachgelebt durch uns. Nach- und
auch ausgelebt. Die Hügel und Tobel,
die Wälder und Giessen und Du, ihr
erzogt zu einer edlen Neugier und
toleriert auch einen angemessenen
Obermut. Der konnte sich schon mor-
gens früh im Schulhäuschen einni-
sten, wenn die Sonne Leben weckend
über die Berge stieg. Wenn Du durch
die Türe tratst, war Stille im Haus.
Sicher mag die Landkinderscheu das
plötzliche Stillsitzen erleichtert haben.
Angst jedenfalls war es nicht. Eine
spannungsvolle Achtung erfüllte den
Raum. Du begannst den Tag mit
einem Lied, der Jahreszeit, der Wet-
terstimmung oder unserem Wunsch
entsprechend. So hast Du die Woche
auch immer für die «Grossen», Viert-
bis Achtklässler, mit der Vorlesung

einer Geschichte geschlossen, von
Meinrad Lienert, Peter Rosegger, aus
De Amicis «Herz». Es war manchmal
schwer, kleiner «Mann» zu bleiben;
Buben dürfen ja nicht heulen, vor
allem nicht, wenn die Mädchen da-
neben sitzen.

Ich will nicht idealisieren. Es konnte
auch Haarrüpfe geben; nach der fünf-
ten Wiederholung des gleichen ortho-
grafischen Fehlers. Aber die Offen-
sichtlichkeit der Berechtigung liess
den Augenblicksakt als ordnungsmäs-
sig erledigt erscheinen. Du spende-
test ja auch das Lob an der richtigen
Stelle, jedem und herzlich.

Das kleine Schulhaus blieb keine Ant-
wort schuldig. Zwar kann sich die
automatisierte, sprachlaborierte Schu-
le von heute, welche auch die Zukunft
noch in die Gegenwart zu raffen ver-
sucht, die «Schullandschaft» dieser
Vergangenheit nicht mehr vorstellen.
Aber, nicht wahr, bei Pestalozzi wurde
sogar das Tapetenloch zum anschau-
ungsmethodischen Objekt. Du weck-
test mit dem Loch in der Karton-
schachte! das Wunder der Camera
obscura. Der alte Massstab, hochkant
gestellt, machte die verblüffende
Tragkraft des T-Balkens und schliess-
lieh des «Geländers» der Eisenbahn-
brücke klar. Das brennende Zündholz-
chen oben und unten am Türspalt ent-
rätselte Luftströmungen. Die Kerzen-

flamme liess die Unruhschlange un-
aufhörlich tanzen. Deine Worte ver-
wandelten die Flamme in die Sonne;
und Licht und Schatten, Wärme und
Kühle setzten Luft in Bewegung,
machten Durchzug im Haus, Aufwind
am Kapf. Der Drachen schwebte in

der Luft. Lautlos. Wenn aber einer je-
ner damals noch seltenen Brummer
hörbar wurde, dann durften wir hin-
ausstürmen und dem unbegreiflichen
Ding hoch in der Luft nachstaunen,
bis es hinter den Hügeln verschwand.
Dann - rasch aus einem blauen Heft-
deckel ein Windrad geschnitten; und
zwischen Windrad und Propeller wur-
den dem Kinderhirn Zusammenhänge
klar.

Über jedem Gelingen erschien auf
Deinem Gesicht das Lächeln, das un-
beschreibliche, das Du noch immer
hast. Es schenkte Anerkennen und Er-
munterung; bedeutete alles, was ein
Meister einem Schüler geben kann.
Es konnte gütig-kritisch durchdringen.
Auch Deine Frau hatte ihr unvergess-
liches Lächeln, das Lächeln um Wis-
sen und Wunder.

Seltsame Schule. Für wen eigentlich
war das Windrad? Von den kleinsten
hatte am nächsten Tag jedes eines
zum Spiel. Mit vieren konnte man
schon rechnen. Die Ganzgrossen be-
mühten sich weiter um Elemente der
Aerodynamik. Von den mittleren trie-
ben zwei am.Windradschnitt Dreieck-
geometrie. Es waren 13 Schüler in 8

Klassen. Das heisst, eine Klasse war
jedenfalls gar nicht vorhanden; jede
Landschaft hat ihre kargen Jahr-

Schreibkultur war früheren Schulmeistern besonders wichtig.
War es nicht mehr als Pflege der Handschrift?

SLZ 43,24. Oktober 1974
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gänge. Ein Momentbild mag folgen-
dermassen ausgesehen haben: Der
einzige Drittklässler macht mit den
Erstklässlern im Nebenzimmer Re-
chenübungen. Mit der vierten und
fünften hältst Du gemeinsame Auf-
satzbesprechung. Zwei Sechstklässler
sind weggeschickt, einen bestimmten
Brunnen zu zeichnen (der nach ihrer
Rückkehr vollkommen objektsicher
korrigiert wird). Die Siebente und
Achte löst unter Deiner wachsamen
Hifisbereitschaft eingekleidete Auf-
gaben. Und da war einer, er gehörte
jahrgangmassig wohl in die achte
Klasse, der rechnete mit der dritten
oder vierten, wo es gerade besser
ging, zeichnete mit der siebten und
machte seine fantasievollen Aufsätze
mit der sechsten: Deine Geduld um
das Schicksal eines einzelnen war
grenzenlos. Neulich hat man in der
weltberühmt-fortschrittlichen Kan-
tonshauptstadt beschlossen, das
Schachspiel fakultativ in der fünften
Klasse einzuführen. Du hast das vor
mehr als einem halben Jahrhundert
auf dem Berg gemacht. Auch Steno-
grafie brachtest Du bei, wenn man mit
dem noch ohne Elternsorgen belaste-
ten Rechenbuch fertig war. Man rech-
nete nämlich zu Hause einige Num-
mern weiter, als man eigentlich
musste; um Dir eine Freude zu ma-
chen - einerseits; anderseits, Du
wusstest es schon, im Wetteifer mit
dem schwer einzuholenden Klärchen.
Dein Studierzimmer zu Hause war ge-
füllt mit Kultur von den alten Griechen
bis zur Gegenwart, mit Natur vom
Hirschkäfer bis zum «Hexenbesen».

Im übrigen war die weite Natur Deine
Sammlung. Du führtest uns immer
wieder hinaus: zur Pflanze, zur Ero-
sionsarbeit des Wildbachs, unter den
Wolkenhimmel. «Kreislauf des Was-
sertropfens» hiess schliesslich das
Gesamtthema. Besonders gern gingst
Du zur «Schreizengiesse» mit dem
schieiernden Wassersturz. Man fand
den kleinen, kahlen Tierschädel mit
dem intakten Gebiss. Der Stein aus
der Nagelfluh wurde zum geologi-
sehen Heimatschein. Aus Schichten
entblätterte sich Erdgeschichte. Mit
mergelverklebter Hose kam man als
richtiger Forscher nach Hause. Es war
ganz einfach «gross». «Es haute»,
würden sie heute sagen. Das Maxi-
mum an Kinderglück.
Vom unerschöpflichen Schulweg
brachte man Dir alles mit, was die
Neugier weckte: die noch unbekannte
Pflanze, den toten Vogel, den Pilz, die
spiessige Raupe. Oft gab es gleich

eine Lektion. Oder Du gabst ein
dickes Naturbuch in die Hand, zur Su-
che, zum Selbststudium.

Es war streng verboten, mehr als eine
Blume zu pflücken. Eine einzige Sal-
bei und ein Grashalm genügten voll-
kommen, um zu zeigen, wie und zu
welchem «Zweck» die Biene in sie
einschlüpfte. Man lag nachher zur ge-
nauen Beobachtung auf dem Bauch
im Gras. Die Eroberer von ganzen
Blumensträussen waren Dir ein
Greuel. Wir hatten Verantwortung;
hatten begriffen, dass es da in der Na-
tur eine Ganzheit gab, in der auch das
einzelne vom Ganzen durchwirkt war,
von diesem Ganzen, das uns heilig zu
sein hatte. Du nahmst Dein Taschen-
messer, teiltest den Apfel, hiessest
uns essen. (War es Deine kultische
Handlung?) Du machtest klar, dass
sich da Zellsubstanz in unser eigenes
Ich verleibte, und dass ein Teil dieses
Leibes das Hirn war, diese unbegreif-
liehe Quelle des Geistes. Man begriff
bereits etwas von der «Nahrungs-
kette» der grossen Biologie und trat
an das Tor der Philosophie heran. Du
warst eher Pantheist. Dein Glaube war
der Glaube an die Schöpfung. Und es
konnte leicht Spannung geben mit
dem andern Gescheiten auf dem
Berg, dem Pfarrer. Die hohe Theolo-
gie, welche nur den Glauben an den
Schöpfer anerkennen wollte, ging Dir

daneben. War das der Grund Deines
«élan vital» im Orgelspiel, dass de:
Gemeindegesang Mühe hatte, dem
Tempo zu folgen?

Es wurde zum lebenslänglichen Er
lebnis, dass «der Mensch ein Teil des
Lebendigen» und der kosmischen
Ganzheit ist. Man ahnte, dass da eine
Evolution zur Noosphäre, wie es bale
heissen sollte, emporstieg. Und
«durch Einsicht in den Zusammen
hang der Erscheinungen den Genus:
der Natur vermehrt und veredelt zu

sehen», das war die Wirkung Deine
Lehrermeisterschaft im Sinne des

grossen Alexander von Humboldt. Di
hast Wissen vermittelt und Gewisser
eingepflanzt. Wenn sie alle zu Dir zur
Schule gegangen wären, wir stünder
mit dem Lebensraumproblem nich
am Rande der Überlebensfrage. Mögr
uns Deine Persönlichkeit noch lange
voranleuchten!

Dem Em// Eg/

* G. S. wirkte während 45 Jahren an de

Bergschule Schmidrüti/Sitzberg ZH. Der

gehaltvolle und wohlgeformte Dank Prof.

Dr. Emil Eglis möge auch stellvertretene

für manche nie ausgesprochene Besinnung
auf das stille Wirken so vieler Lehrerinnen

und Lehrer im Dienste der Heranwachsen

den stehen. J,

Nicht nur auf Wanderungen und Schulreisen ist der Lehrer notwendiger Wegweiser.
(Foto H. Buff, Herisat)

1814



Das Unbehagen unserer Primarlehrer
Pefer Vonfobe/, Sfäfa

D/es /'sf ern Auszug e/'ner Ende 7973 /'m Auftrag der SLZ durcbge/übrfer? und /'m

Früh/mg 7974 vo//endefen Untersuchung. Vor a//en7 durch d/'e Verd/'chfung der
mferpref/'erenden Darsfe//ungen und der daraus erwachsenen Forderungen -
d/'eser Te/7 n/mmf /n der aus/ühr//chen Fassung rund 60 Seften e/'n - mag der
E/'ndruc/c der Unvo//sfänd/'g/ce/'f entstehen. Me/'n An/fegen /sf /edocb auch so
grs/c/?W/c/i: Es gefft m/'r, auf bere/'fs besfehende Vorscb/äge zurüc/tgre/'fend,
darum, /mpu/se zur Lösung der /ängsf scbwe/enden Kr/'se /n unserer Scbu/e
s/c/'zzenhaff aufzuze/'gen. Das erhobene Dafenmafer/'a/, dessen sfaf/'sf/'scbe Aus-

•/erfung ebenfa//s vor//'egf, d/'enfe dabe/ a/s ob/'e/cf/ve Grund/age zur sub/'e/cf/'-

en Sfe//ungnahme.

I.Vorwort

's gab eine Zeit, da gehörte der Leh-
erberuf zu den erstrebenswerten Be-
ufen, und eine Folge davon war, dass
s zu viele Lehrer gab, die ihren Le-
ensunterhalt zum Teil mit berufs-
emder Arbeit verdienen mussten.
>er Lehrer war damals ein geachteter

Mann im Dorfe, dem Pfarrer und dem
Gemeindepräsidenten gleichgestellt.
Da es aber mehr Lehrer als Lehrstel-
len gab, musste vielen jungen Leuten
vom Lehrerberuf abgeraten werden;
die Gefahr der Arbeitslosigkeit war zu

gross.

Heute sind diese Zeiten des Lehrer-
berschusses vorbei, und das Pendel

i .at, bedingt auch durch die Bevölke-
zngsexplosion - die zwar am Abklin-

gen ist, deren Folgen aber immer noch
achwirken -, auf die andere Seite aus-

geschlagen.

Dazu einige wenige Zahlen:
n /Canfo/7 Zü/7cb haben auf Beginn
es Schuljahres 1973/74 578 Lehrer
ekündigt; zählt man die im Kanton
erbleibenden Lehrkräfte ab (Wohn-
rtswechsel), bleiben immer noch
ber 500 Lehrer, die ihren Beruf auf-

gaben. Demgegenüber standen nur
D78 patentierte Lehrkräfte. Das ergab
vve/'f über 700 prov/'sor/'sch zu besef-
rende Sfe//en.

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75
kündigten von den 5203 Lehrkräften
/es Kantons Zürich (Gewählte und

erweser) deren 712 (=14 Prozent)
nach TA vom 23. März 1974). Neu

natentiert wurden 524 Absolventen der
Deminarien und Umschulungskurse,
on denen sich aber bis Ende März

erst 385 für den Antritt einer Lehrstel-
s gemeldet hatten; dies ergibt 327
offene Lehrstellen. Dank einer «Feuer-
/ehraktion» der Erziehungsdirektion

konnten durch Rückwerbung bereits
Zurückgetretener oder früherer Lehrer
von diesen offenen Stellen noch rund
200 besetzt werden. Das Manko ist
trotzdem noch beachtlich: A/acb /We/-

cfung des TA vom 79. Apr// 7974 müs-
sen 747 Sfe//en von ungua/ft/z/erfen
Lebr/rräften übernommen werden.
Nimmt man als Richtzahl 35 Schüler
pro Klasse, ergibt dies die stattliche
Zahl von 5145 Kindern, die von un-
genügend oder nicht ausgebildeten
Lehrkräften unterrichtet werden (d. h.

ohne abgeschlossene Seminarausbil-
dung, denn über die Qualität der Aus-
bildung muss noch gesprochen wer-
den).

Im Kanton Dr/' waren von den rund
250 Lehrstellen im Jahre 1972 deren
37 und 1973 deren 33 13 Prozent)
durch unpatentierte Hilfskräfte be-
setzt.

Diese Zahlen - sie wären fast beliebig
fortzusetzen - sind Fakten, und wir
müssen Oberbrückungsmassnahmen
ergreifen. Es scbe/nf m/r aber, dass
s/'cb v/'e/e Leufe bere/'fs e/'n wen/'g dar-
an gewöbnf baben, m/'f dem A/ofsfand
zu /eben, se/'n Gew/'cbf re/af/'v/'eren
und Gegenmassnabmen recbf ge-
mäcbb'cb an d/'e Hand nehmen. Miss-
stände werden zum Teil bagatellisiert
und verharmlost; so erklärte die Er-
Ziehungsdirektion des Kantons Zürich
dem «Tages-Anzeiger» im Juli 1973,
mit der Grösse der Klassenbestände
sei es gar nicht so schlimm, wie man
oft in der Presse lesen könne. Es gebe
ja nur 19 Klassen im Kanton Zürich
mit mehr als 40 Schülern. Im Ge-
schäftsbericht der Erziehungsdirek-
tion über das Schuljahr 1972/73 ist
zu lesen, dass es 1972 auf der Unter-
stufe 189 und auf der Mittelstufe 210
Klassen gab, welche die Richtzahlen
von 36 (für die Unterstufe) bzw. 32

Schülern überschritten. Vergleicht
man diese Richtzahlen mit pädago-
gisch optimalen Schülerzahlen (z. B.
mit den vom Schweizerischen Leh-
rerverein geforderten 25 Schülern pro
Klasse), erkennt man die stufenweise
an die bestehenden Verhältnisse an-
gepasste Relativierung und die damit
einhergehende Verharmlosung eines
vordringlichen Problems.

Der Lehrermangel darf nicht als Ent-
schuldigung für Missstände in unse-
rem Schulsystem und deren Nicht-
behebung sein, auch wenn sie durch
ihn verursacht wurden. Diese Miss-
stände nämlich, allen voran die unver-
antwortiich grossen und pädagogisch
denkbar ungünstigen Klassenbestän-
de, sind wiederum ein wesentlicher
Grund für die sinkende Attraktivität
des Lehrerberufs und vergrössern so
den Lehrermangel. Damit ist der Teu-
felskreis, der in Wirklichkeit nicht ein
Kreis, sondern eine sich vergrössern-
de Spirale ist, perfekt.

Das Problem liegt darin begründet,
dass sich Lehrermangel und Miss-
stände gegenseitig bedingen und so-
mit keine Lösung offen zutage liegt.

Meines Erachtens liegt eine Chance
zur Behebung des Lehrermangels nur
in der Erfassung der Faktoren, die den
Lehrer den Entschluss zum Rücktritt
fassen lassen; es gilt, eine Wurzel-
und keine Symptombehandlung durch-
zuführen! Wenn man weiss, wie kom-
plex die Einflüsse sind, die von ver-
schiedensten Seiten her auf Schule
und Lehrkräfte einwirken, scheint dies
beinahe ein hoffnungsloses Unterfan-
gen. Das Unbehagen der Lehrer kann
nicht mit einer einzigen Untersuchung
analysiert und weggewischt werden.
/Wög//'cb aber /'sf d/'e scbr/'ftwe/'se
Ana/yse, d/'e auf d/'e ßedürfn/'sse des
K/'ndes und des unferr/'cbfenden Leb-
rers Rüc/rs/'cbf n/'/nmf, deren Pro-
b/eme a/s so/cbe erkennt und s/'e /'n

mühsamer K/e/'narbe/'f zur Se/'fe zu
schaffen versucht.

Dies bedingt, dass die Schule nicht
mehr zum Kampffeld von Politikern,
Architekten und Besserwissern (die ja
schliesslich auch einmal zur Schule
gegangen sind), sondern Objekt von
Studien wird, die eine Schule auf-
bauen wollen, die den heute gelten-
den pädagogischen Erkenntnissen
einigermassen entspricht.

In bescheidenem Rahmen will die-
se Untersuchung mithelfen, diesem
Ziel einen Schritt näher zu kommen.

SLZ 43,24. Oktober 1974
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2. Ziel äer Erhebung

«Problemlose» Rücktritte

Der erste Bericht der «Erhebung Leh-
rerrücktritte» der Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich (1973, S. 38) er-
mittelte folgende Rücktrittsgründe:

(n=412)
36,2% Weiterbildung
28,4% weitere Lehrtätigkeit
18,4% Familie, Kinder, Haus- ~

halt
9,7% Freizeit, Reisen, Erholung
4,6% Privatwirtschaft, Verwaltung,

freier Beruf
2,7% andere

Rücktritte aus den drei erstgenannten
Gründen (=83 Prozent) werden im
Kommentar als «problemlose» Rück-
tritte bezeichnet, da Streben nach
Weiterbildung, anderweitiger Lehr-
tätigkeit oder die Gründung einer Fa-
milie nicht aussergewöhnlich seien.
Diese ermittelten Gründe (von Fami-
lie, Kinder und Haushalt abgesehen)
sind jedoch genauer betrachtet nicht
die Gründe des Rücktritts, sondern
die Ziele der folgenden Berufstätig-
keit. D/ese Seru/sz/'e/e s/nd aber o/f-
ma/s n/'cbf d/'e ausscb/aggebenden
Faktoren, we/cbe den £nfscb/uss zum
Rüc/cfr/ff aus/ösen, sondern eine an-
dere Möglichkeit zum Broterwerb, die
dem Zurücktretenden eher zusagt
(oder zuzusagen verspricht) als der
Lehrerberuf. Es gilt daher die eigent-
liehen Motive zu finden, welche die
Lehrer zur Aufgabe ihres Berufs ver-
anlassten und nicht die Ziele ihrer wei-
teren Aktivität. (Dabei ist zu sagen,
dass Rücktrittsgrund und Berufsziel
durchaus identisch sein können, d. h.
dass ein Lehrer absolut kein Unbe-
hagen im Verlaufe seiner Lehrtätig-
keit verspürte, sondern ihm der neue
Beruf ganz einfach attraktiver er-
schien.) Konfrontiert man diesen Wert
von 83 Prozent «problemloser» Rück-
tritte mit dem Resultat der Frage 69
der Erhebung «Fühlen Sie sich in Ihrer
Lehrtätigkeit in irgendeiner Weise ein-
geengt?» (S. 25), so erkennt man, dass
diese Rücktritte wahrscheinlich in
einigen Fällen doch nicht ganz pro-
blemlos sind: 40,7 Prozent a//er ße-
fragton füb/fen s/cb /'n irgende/'ner
We/'se e/ngeengf, und nicht nur 17

Prozent, wie man dies aufgrund der
übrigbleibenden «Problem-Rücktritte»
eigentlich hätte erwarten müssen. Für
einen sich eingeengt fühlenden Leh-
rer können diese Einengungen sicher
mit Motive für einen Rücktritt sein,

auch wenn er sich zu einem Weiter-
Studium entschliesst!
Richtigerweise betont jedoch auch der
Bericht der Erziehungsdirektion, dass
diese Gruppe der «problemlosen»
Rücktritte genauer untersucht werden
müsste und schlägt dazu einen Ver-
gleich mit einer Kontrollgruppe nicht-
zurücktretender Lehrer vor.

Befragte Lehrergruppen

In der vorliegenden Erhebung werden
den Zurückgetretenen drei Vergleichs-
gruppen gegenübergestellt:

- Sem/'nar/ston
Die Seminaristen verfügen noch über
keine praktische Berufserfahrung,
wenn man von den wenigen Stunden
Obungsschule und den Praktika ab-
sieht (über deren Wert mehr in Kapi-
tel «Ausbildung»). Demnach besteht
ihre Einstellung zum Berufsalltag pri-
mär aus einem Puzzle vielfältiger Se-
kundärerfahrungen (eigene Schulzeit,
Schilderungen, Seminarausbildung,
Presse usw.); ihre Bewertung schu-
lischer Fragen geschieht auf der Ba-
sis einer Erwartungshaltung.

- Verweser m den erston zwe/ Scbu/-
/abren
Nach dem Oberseminar werden die
Seminaristen mit ersten Problemen
des Lehrerseins konfrontiert, und die-
se Erfahrungen stehen nun oft im Ge-
gensatz zu den gehegten Erwartun-
gen. Wahrscheinlich wird hier eine
wesentliche Grundlage zu einem all-
fälligen Unbehagen an der Lehrer-
rolle gelegt; gehen die (positiven) Er-
Wartungen in Erfüllung, ist die Wahr-
scheinlichkeit eines Verbleibens im
Lehrerberuf grösser, als dies bei einer
starken Inkongruenz von Erwartungen
und ersten Erfahrungen der Fall ist.

- Lebrer(7nnen,J m/'f mebr a/s 20 D/ensf-
/'abren

Mehr als 20 Jahre einen bestimmten
Beruf auszuüben, setzt eine ziemlich
grosse Übereinstimmung mit den For-
derungen des Berufssystems voraus.
Die Wertung bestimmter schulische;
Fragen wird dementsprechend durch
Vertreter dieser Gruppe anders aus-
fallen als durch zurückgetretene Leh-
rer, die sich mit gewissen Umständen
und Anforderungen nicht mehr ein-
verstanden erklären konnten ' oder
durch sie überfordert fühlten.

Itemfelder

Vertretern dieser drei Gruppen sowie
einer Anzahl zurückgetretenen Leh-
rem (alle aus dem Kanton Zürich)
wurden 32 Aussagen zu Schulsituatio-
nen vorgelegt, die sie mit einer Skala
reichend von +3 (Zustimmung ohne
Einschränkung) bis —3 (totale Ab-
lehnung), zu bewerten hatten. Dami:
nicht durchgehend Zustimmung bzw
Ablehnung suggeriert wurde, warer
die Aussagen je zur Hälfte in negati
ver bzw. positiver Form abgefasst. Die
Auswahl der Aussagen (Items) ist si

cher nicht umfassend, denn bei der
Komplexität der Einflüsse, die auf der;
Lehrer wirken, ist dies im Rahmer.
einer kleinen Untersuchung nicht mög
lieh.

Je fünf Items beziehen sich auf fol
gende Felder:

- Der Lehrer im Schulsystem

- Sozialer Status / Aufstiegsmöglich-
keiten

- Finanzielles

- Ausbildung/Fähigkeiten

- Beziehung zu den Schülern

- Zusammenarbeit

Zwei Aussagen wurden als Kontroll-
items eingebaut: Die Aussagen bezüg-
lieh der Methodenfreiheit wurden ein-
mal negativ und einmal positiv formu-
liert und mussten somit gegensätzlich
bewertet werden. Erhebungsbogen

Rücklauf- und Auswertungsquote

verschickte Rücklauf davon brauchbar
Bogen

Seminaristen 300 161 (53,7%) 130 (43,3%)

Verweser 368 157 (42,7%) 128 (34,8%)

zurückgetretene
Lehrkräfte 287 124 (43,2%) 105 (36,6%;

Lehrer mit mehr
als 20 Dienstjahren 408 218 (53,4%) 203 (49,8%)

Total 1363 660 566

Rücklaufquote gesamt 48,4% Auswertungsquote gesamt 41,5%
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bei denen die Kontrollitems nicht in
diesem Sinne bewertet waren, wur-
den nicht in die Auswertung mitein-
bezogen.
Ziel der Befragung war es, herauszu-
finden, ob bei gewissen Items signifi-
kante Unterschiede in der Bewertung
zwischen den Gruppen bestehen. Zu
diesem Zweck wurden die Bewer-
tungspunkte zu jedem Item innerhalb
der Gruppe addiert und durch die An-
zahl der Gruppenzugehörigen dividiert.
Die erhaltenen Durchschnittswerte
konnten dann in Form einer grafi-
sehen Darstellung (Säulendarstellung)
einander gegenübergestellt werden.

Interpretation der Ergebnisse

D/'e /nferprefaf/on der Ergebn/'sse /'sf

sub/eW/v; s/e /sf nur e/ne mög//c/?e Er-
Wärung der vor//egenden flesu/fafe.
Jeder Leser kann s/'c/j se/'ne Me/'nung
aufgrund der vorhandenen ob/eW/ven
Zab/enwerfe se/ber b/'/den.

Da die divergierenden durchschnitt-
liehen Bewertungspunkte zwischen
den einzelnen Lehrergruppen jedoch
auf möglich Rücktrittsmotive hinwei-
sen, darf die Analyse nicht bei der Be-
trachtung der unterschiedlichen Säu-
lenhöhen (d. h. der objektiven Zahlen-
werte) stehenbleiben, sondern sie
muss versuchen, das so signalisierte
Unbehagen zu interpretieren und Lö-
sungsmöglichkeiten zu skizzieren. Die
Tatsache, dass diese Lösungsmöglich-
keiten subjektiv gefärbt sein werden,
ist nicht zu umgehen und auch kein
Mangel. Ersf durch d/e P/i/ra/Zfäf der
Me/'nurjgen, d/'e immer wieder sac/j//'c/j
cf/skuf/erf werden müssen, w/'rd s/'ch
sch//ess//'ch e/n gangbarer Weg auch
zur Behebung des Lehrermange/s f/'n-
den.

3. Auswahl der Befragten
Ursprünglich war vorgesehen, aus
einer Gesamtliste aller Lehrer des
Kantons Zürich, welche einer der vier
Gruppen angehören (in den letzten
zwei Jahren zurückgetretene Lehrer,
Seminaristen, Verweser in den ersten
zwei Schuljahren, Lehrer mit mehr als
20 Dienstjahren), durch Zufall eine be-
stimmte Anzahl auszuwählen, wobei
die Zahl der Lehrer pro Gemeinde
berücksichtigt worden wäre. (Die
Stadt Zürich wäre also mit mehr Leh-
rem vertreten gewesen als zum Bei-
spiel eine kleinere Gemeinde wie
Mönchaltorf.)
Da aber d/'e Erz/ehungsd/rekf/'on des
Kantons Zürich d/e Lehreradressen
n/'chf //efern konnte oder wo//fe (ob-

wohl sie zumindest die Adressen der
zurückgetretenen Lehrer des Jahres
1973 - 544 - für ihre Erhebung zuhan-
den hatte), blieb nichts anderes übrig,
als mit einem Schreiben an die Pri-
marschulpflegen aller (171) Zürcher
Gemeinden zu gelangen, mit der Bitte,
uns die benötigten Adressen zu ver-
mittein. 121 Gemeinden kamen dieser
Bitte nach, leider nicht die Stadt Zü-
rieh als grosse «Lehrerliferantin».
Wir mussten uns an die so erhaltenen
Adressen halten, was zur Folge hatte,
dass einzelne Gemeinden und Regio-
nen von der Erhebung nicht erfasst
wurden. Viele der zurückgetretenen
Lehrer(innen) konnten darum leider
nicht angesprochen werden, weil auch
die antwortenden Schulpflegen nicht
immer Bescheid wussten über den
Verbleib der ausgetretenen Lehrkräf-
te. (So waren wir nur im Besitz von 287
Adressen von Lehrern, die in den letz-
ten zwei Jahren den Schuldienst ver-
liessen - vgl. die Zahl von 544 Zurück-
getretenen in einem Jahr [1973]!) Die
Bogen für die Seminaristen wurden je
zur Hälfte an Absolventen des Zürcher
Oberseminars (Abschlussklassen) der
Abteilung I bzw. II verteilt.

4. Aufteilung in
Auswertungsgruppen
(Vergleichsgruppen)
Um besser differenzieren zu können,
d. h. genauer abgegrenzte Vergleichs-
gruppen zu erhalten, mussten die vier
Lehrergruppen noch mehr aufgeteilt
werden.

Seminaristen
Bei den Seminaristen drängte sich
keine Differenzierung auf, da weder
Stufenaufteilung noch geschlechts-
spezifische Merkmale (wie etwa bei
den Zurückgetretenen) die Einstellung
zur Schule wesentlich bestimmen.

Verweser
Da bei im Schuldienst stehenden
Lehrkräften auch stufenspezifisches
Unbehagen zu erwarten ist, wurde hier
eine Unterteilung in Lehrer(innen) der
Unter- bzw. Mittelstufe gemacht. Dies
ergab folgende Zahlen:

- Verweser Unterstufe
63 (58 Frauen / 5 Männer)

- Verweser Mittelstufe
65 (30 Frauen / 35 Männer)

Interessant ist hier die Feminisierung
der Unterstufe; die erste Stufe der
Volksschule scheint seitens der Män-
ner immer noch als Domäne der
Frauen erachtet zu werden.

Lehrkräfte mit mehr als
20 Dienstjahren
Wie bei den Verwesern drängte sich
auch hier eine Unterteilung in Stufen
auf:

- Unterstufe
72 (34 Frauen / 38 Männer)

- Mittelstufe
131 (4 Frauen / 127 Männer)

Das Verhältnis zwischen Lehrern und
Lehrerinnen hat sich bei dieser
Gruppe auf der Unterstufe ausgegli-
chen. Dies rührt wohl daher, dass be-
reits viele Frauen den Schuldienst,
wahrscheinlich vor allem aus familiä-
ren Gründen, verlassen haben. Die
Mittelstufe ist in dieser Dienstjahr-
klasse ein «Männerbereich»; die
Gründe dürften ebenfalls die oben er-
wähnten sein.

Zurückgetretene Lehrkräfte
An sich wäre bei dieser Gruppe eine
Differenzierung zwischen Stufen, Ge-
schlechter und Rücktrittsgründen in-
teressant. Da dadurch die Repräsen-
tantenzahl der einzelnen Untergrup-
pen jedoch zu klein geworden wäre,
beschränkte ich mich auch auf zwei
Gruppen:

- zurückgetretene Lehrer(innen), die
als Rücktrittsgründe Unbehagen in
der Schule, Weiterbildung oder Ergrei-
fung eines andern Berufs angaben
(hier können Störfaktoren vermutet
werden) 59 (39 Frauen / 20 Männer)
- zurückgetretene Lehrerinnen, die
als Rücktrittsgrund Heirat, Schwan-
gerschaft oder Überbelastung durch
Schule und Haushalt nannten (sozu-
sagen «höhere Gewalt») 46 Frauen
Diese Unterscheidung wurde gewählt,
weil anzunehmen ist, dass Frauen,
welche aus familiär bedingten Grün-
den den Schuldienst verlassen, eine
andere Einstellung zur Schule haben,
als die Lehrkräfte, die Missstände in
der Schule oder Weiterstudium bzw.
Ergreifung eines anderen Berufs als
Rücktrittsgrund nannten.

Zu den nachfolgenden
Interpretationen

Die Interpretationen der Ergebnisse
sind, wie bereits angetönt, subjektiv
und erheben keinen Anspruch auf
Allgemeingültigkeit.
Zu den grafischen Darstellungen: Die
Säulenhöhen entsprechen den durch-
schnittlichen (arithmetisches Mittel)
Bewertungen der Lehrergruppen nach
oben dargestellter Gruppierung (+3:
maximale Zustimmung, —3: maximale
Ablehnung)
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5. Der Lehrer im Schulsystem

/c/? f/'nde, dass es nöf/'g /'sf, d/'e Le/sfun-
gen der Scdü/er m/'f A/ofep zu bewerfen
und d/ese /'ns Zeug/i/'s e/7?zufragen.
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-3-
Unsere Scbu/e baf e/'ne be/sfungsscbu/e
zu se/n, da/7?/'f das K/nd auf se/'n späteres
Leben vorbere/'fef w/rd. Später w/'rd aucb
nur se/ne Le/sfung zäb/en.

-3-
Es /'sf enfw/cfc/ungspsycbo/og/scb n/cbf zu
recbffe/t/'gen, dass /eder Scbü/er zur g/e/-
eben Ze/'f das g/e/'cbe Le/sfungsn/Veau er-
re/cben muss.
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Es sebe/'nf m/r r/'ebf/g, dass am Ende der Der Lebrer /sf Sk/ai/e des Sfo/fp/ans.
6. K/asse enfseb/eden w/'rd, /'n we/cbe ,4b-
fe/Vung der Obersfu/e das K/nd e/'nzufe/'/en
/sf.
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Seminaristen

[HUI — Verweser

zurückgetretene Lehrer(innen)/
Grund: Schule+Weiterbildung

^3 — zurückgetretene Lehrerinnen
(familiäre Gründe)

^ Lehrer(innen) mit mehr als
20 Dienstjahren

Ein erster Blick zeigt hier deutlich,
dass zwei Begriffe im Zentrum stehen,
und dass die Divergenzen in deren Be-
wertung zwischen jungen und eta-
blierten Lehrkräften als mögliche Un-
behagen erzeugende Faktoren gewich-
tet werden müssen: Le/sfungsbewer-
fung der Scbü/er durch A/ofen und
Zeugn/sse, sow/'e in engem Zusam-
menhang damit der vielzitierte ße-
gr/ff der «Le/sfungsscbu/e». Mir
scheint, dass hier ein (schul-) weltan-
schaulicher Konflikt schwelt, der
massgeblich an «Abwanderungsgelü-
sten» junger Lehrer mitbeteiligt sein
könnte, vor allem, da Gesetze und Er-
/asse sow/'e Trad/f/onen den Sfafus
guo unserer Scbu/e derart zemenf/'erf
baöen, dass e/'ne Anzwe/f/ung se/'fens
dung/ebrern s/e aufomaf/'scb, wen/'g-
stens /'n den Augen We/er ä/terer Lebr-
/eräffe und trad/t/onsgebundenen ße-
börden-, /'ns Unrecht setzt und s/'e a/s
ßebe//en d/sgua//f/z/'ert. Dies ist um

so erstaunlicher, als Erziehungswis-
senschafter und andere kompetente
Persönlichkeiten schon vor Jahrzehn-
ten die Forderungen, wie sie jetzt aus
der Befragung ersichtlich sind, aufge-
stellt haben, scheinbar aber von der
Staatsschule in ihrer trägen Anonymi-
tät konsequent negiert wurden.

Dass Noten, vor allem in Form von Zif-
fernnoten, weder einen umfassenden
Beurteilungswert (sie erfassen nur ein-
seitig den kognitiven Bereich und sind
auch dort nur beschränkt objektiv, vgl.
Untersuchungen von KAISER, o. J.,
WEISS, 1965 und FINLAYSON, 1951)
noch einen Vergleichswert über ein-
zelne Klassen hinweg (vgl. versch.
Beiträge in INGENKAMP, 1971) besit-
zen, sondern organisatorisch begrün-
detes Kontrollinstrument des Staates
sind (DOHSE, 1967), wurde schon vor
längerer Zeit erkannt. Und dass die
Leistungsforderung unserer Schule

keine selbständige und kritische Hai-
tung des Schülers begründen kann,
sondern durch Leistungszwang
(Stress) und Promotionsdruck in ho-
hem Masse zu Angstzuständen und zu
Unterwerfungstendenzen führt, wurde
schon von grossen Pädagogen der
Prä-Schulzeit (Rousseau, Pestalozzi,
Schleiermacher u. v. a.) und in neuerer
Zeit von Erziehungswissenschaftern
immer wieder betont (u. a. ZILLER,
1884, FURCK, 1961, TAUSCH, 1971/6;
vgl. auch «Leistung in der Schule -
mehr fördern statt fordern» in SLZ
32/33, 1974). Dennoch bleiben die (lei-
stungsträchtigen) Promotionsfächer
mit ihren verlangten, mathematisch zu
bestimmenden Durchschnittsnoten
entscheidend für das schulische Wei-
terkommen der Schüler in ihren Jabr-
gangs/r/assen, die ihrerseits wiederum
elementarste entwicklungspsycholo-
gische Erkenntnisse vernachlässigen
und alle Kinder eines Jahrgangs über
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einen Leist schlagen. D/'e Fo/ge da-
von s/'nd «fau/e K/'nder» (weil unter-
fordert) und «dumme» K/'nder (weil in
den einseitig gewählten Hauptfächern
überfordert), die dann als Sitzenblei-
ber gezeichnet sind und im Sinne
einer self-fulfilling-prophecy auch in
ihren guten Fächern, die leider nicht
zur Promotion zählen, leistungs-
schwach werden.

Ebenfalls in das gleiche Kapitel der
verfehlten «Leistungsforderung» unse-

rer Staatsschulen gehört das Über-
fr/7fsprob/em /Vi d/'e Oberstufe. Der
Übertritt, der im Kanton Zürich in
eine entwicklungspsychologisch un-
günstige Zeit fällt - im Zuge der Iden-
titätsfindung während der Pubertät ist
die Leistungsfähigkeit im schulischen
Sinne ohnehin abgeschwächt - ent-
scheidet über die Eingliederung in
eine Oberstufe, die durch ihre starre
Dreiteilung nur von beschränkter
Durchlässigkeit ist und deshalb für
den eingeteilten Schüler, vor allem in

6. Sozialer Status / Aufstiegsmöglichkeiten
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Man haf a/s Lehrer zu wen/g /Wög//chke/-
en, se/'nen Le/s/ungen entsprechend «auf-
zusfe/'gen» (Karriere zu machen).
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Der Lehrer /'sf ;'n der Geme/nde e/'ne an-
gesehene Persön//ch/re/f.
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Auf der Pr/marschu/sfufe /'sf der zu /eh-
rende Sfoff zu wen/g /'nferessanf.

in bezug auf das Ansehen in der Ge-
Tieinde scheinen die jüngeren Lehr-
kräfte (Verweser) nicht von beson-
derem Optimismus beseelt zu sein. In
hren Augen besitzt der Primarlehrer
innerhalb der Gemeinde nicht mehr
den Status, den man ihm früher zu-
schrieb. Interessanterweise aber zei-
gen Untersuchungen (TUGGENER,
'966, JENKINS und LIPPITT, 1951,
GETZELS und GUBA, 1955, und DOY-
-E, 1956), dass das Fremdbild des
i-ehrers nicht übereinstimmt mit sei-

Real- und Oberschule, beinahe einen
point-of-no-return darstellt. Von der
Wichtigkeit dieses Übertritts über-
zeugt, entfalten vielerorts Lehrer und
Schüler eine hektische Aktivität am
Ende des 6. Schuljahres, was nicht
selten bei sensiblen Kindern recht
schwere Folgen zeitigt. £/'ne Ände-
rung d/'eses Zusfandes könnte nur die
Schaffung e/'ner d/'fferenz/'erferen
Oberstufe m/V grösserer Durch/äss/g-
ke/Y e/'n/e/Ven.
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D/'e Lehrer a//er Sfufen s/nd g/e/'chermas-
sen angesehen.

Der Lehrerheruf /'sf e/'n gufes Sprungbrett
zu /'nferessanfen A/ebenbeschäff/gungen.

i:i;i Seminaristen

Jl Verweser

^ zurückgetretene Lehrer(innen)/
Grund: Schule+Weiterbildung

zurückgetretene Lehrerinnen
(familiäre Gründe)

Hl Lehrer(innen) mit mehr als
20 Dienstjahren

nem Selbstbild; die genannten Unter-
suchungen zeigen nämlich, dass der
Lehrer in den Augen der Bevölkerung
nach wie vor einen relativ hohen Sta-
tus besitzt (in der Befragung von TUG-
GENER bei 400 Personen aller
Schichten rangiert der Schulmeister
immerhin an dritter Stelle hinter Arzt
und Pfarrer). D/'ese /nkongruenz von
Se/bsf- und Fremdb/'/d /'sf d/'e Fo/ge
e/'nes /nfra-Fo//enkon///kfes, denn d/'e
Lehrerro//e /'sf an s/'cb konf//'kf/'v an-
ge/egf, we/7 der Lehrer «D/'ener ver-

sch/'edener Herren» (Schule als Or-
ganisation des Staates, Eltern, öf-
fentlichkeit) se/'n muss. Die Folge ist
vielfach eine Isolation, eine «soziolo-
gische Einsamkeit», die allzu oft zur
Resignation führt (vgl. KOB, 195B
S. 23, TAUSCH, 1971/6 S. 126 f., KIR-
STEN, 1973, S. 92).
Eine Möglichkeit, um aus dieser Rol-
lenproblematik herauszukommen, ist
die Bemühung zur Kommun/'kaf/'on m/'f
se/'nen Partnern (Eltern, Kinder, Be-
hörden), die dem Lehrer das Feed-
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back vermitteln könnte, das er so
dringend auf dem Weg zu seiner Rol-
lenfindung benötigt.
Dass sich der Primarlehrer auf eine
untere Stufe der Lehrerhierarchie zu-
rückversetzt fühlt, zeigt die Bewer-
tung von Item 18). D/'ese W/'erarcft/e,
die tatsächlich existiert, muss dr/'n-
genc/sf abgebaut werden, so// der Pr/-
mar/ebrenberuf grössere Affra/cf/V/'fäf
er/angen. Der Primarlehrer erfüllt eine
sehr wichtige Aufgabe, denn er lei-
stet einen wesentlichen Beitrag zur
Sozialisation des Kindes in der Schu-
le, welche Voraussetzung für späte-
res optimales Lernen ist. D/'ese Ver-
arzfworfung w/'rd zu o/f verfcannf.
(Über Gründe, welche die Errichtung
einer Lehrer-Hierarchie fördern, mehr
in den Abschnitten «Finanzielles» und
«Ausbildung».)
Interessant und wesentlich ist auch
die Tatsache, dass alle Vergleichs-
gruppen der Ansicht sind, dass der

Es g/'bf m /W/'ffe/europa vermu/Z/cb v/e/e Hunderttausende Väter und Mütter, of/'e

/edes Vertrauen /'n d/'e erz/eber/'scfte Eff/'z/'er/z der sogenannten Erz/'ebungse/n-
r/'cbfungen oder «B/'/dungssfätfen» ver/oren haben, we/7 s/'e am see//'scben Zu-
stand der e/'genen K/'nder, d/e d/'esen /nsf/fuf/'onen unterworfen gewesen s/'nd,

ab/esen /rannten, was deren Persona/ m/'f se/'nem a/s «Erz/'ebung» beze/'cbnefen
Verba/fen w/'r/r//cb erre/'cbf. IVo/tgang Brez/n/ra (7969;

Lebrer zu wen/'g Mög//'cb/ce/fen bat,
se/'nen Le/sfungen entsprechend auf-
zusfe/'gen (Dienstältere eher als die
Jüngeren; sie haben wohl schon län-
ger darunter «gelitten» und verglei-
chen mit Gleichaltrigen in anderen
Berufen). SCHNEIDER und SINGER,
1972, sowie SCHUH, 1962, ermittelten
die mangelnde Aufstiegsmöglichkeit
als wesentlichen Störfaktor. L/m d/'e-

sen Zustand zu verändern, muss mebr
Anre/'z zu E/'nsafz /'m Lebrerberuf ge-
boten werden, der aucb /'n b'nanz/e/-
/er H/ns/'cbf /obnend /'st (Vorschläge
dazu bei SCHNEIDER und SINGER,

1972, und KAISER, 1970). Geschieht
nichts, wird der Lehrerberuf zum
Sackgassen- und damit immer mehr
zum Durchgangsberuf (TUGGENER
berechnete 1966, dass nur noch 30 bis
35 Prozent der Lehrer auf eine Amts-
zeit von 40 bis 45 Jahren kommen).
Allgemein scheint der zu lehrende
Stoff an der Primarschule nicht als un-
interessant empfunden zu werden, wo-
bei die jüngeren Lehrer, die noch die
anspruchsvollen Sachgebiete von Mit-
telschule und Oberseminar in Erinne-
rung haben, Item 14) eher weniger ver-
neinen.

7. Finanzielles
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Es /'st n/cbf r/cbf/'g, dass e/'n Oberstufen- Es müssfe d/'e Mög//cb/ce/f besteben, durcb
febrer mebr verd/'enf a/s e/'n Pr/mar/ebrer. Mebr/e/'sfungen (austübr/Zcbere Le/tf/'onen

vorbere/fung usw.) mebr zu verd/'enen.
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Sonder/e/sfungen w/'e Tbeaferauffübrun-
gen, S/'ngsp/e/e, K/assen/ager u. a. so//fen
zusäfz//'cb beso/def werden.

+1.81 M,8

E3

Es /st gut, dass d/'e Seso/dung des Leb-
rers /n genau fesfge/egfen Seso/dungs-
Hassen m/'f zunehmender D/enst/abrzab/
rege/mäss/'g sfe/'gf. So babe /'cb e/'ne ge-
s/'cberte Zukunft vor m/'r.

Seminaristen

Verweser

zurückgetretene Lehrer(innen)/
Grund: Schule+Weiterbildung

Lehrer(innen) mit mehr als
(familiäre Gründe)

zurückgetretene Lehrerinnen
20 Dienstjahren
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Für jüngere Lehrer scheint das Leb-
rergeba/f fce/'ne besonderen Anreize
zu b/'efen, d. h. dass sie nicht der An-
sieht sind, der Primarlehrer verdiene
seinen Leistungen entsprechend ge-
nug. Nicht dabei sind übrigens die Zu-
rückgetretenen, für die offenbar Ge-
haltsforderungen kein ausschlagge-
bendes Motiv für den Rücktritt wa-
ren. Wenn man bedenkt, dass Lösun-
gen gesucht werden müssen, die den
Lehrerberuf attraktiver gestalten,
muss sicher e/'ne Erhöhung der ße-
so/dung des Pr/'mar/ehrers ins Auge
gefasst werden.
Die Tatsache, dass alle Lehrergrup-
pen (ausser den aus familiären Grün-
den zurückgetretenen Frauen) der An-
sieht sind, es se/' n/'cbf r/'chf/g, dass
e/'n Obersfufen/ebrer mehr verd/'ene
a/s e/'n Pr/'mar/ehrer, ist in diesem Zu-
sammenhang nicht zu unterschätzen.
Dazu eine kleine Rechnung, welche
die Befragten wohl nicht gemacht ha-
ben. (Die genannten Löhne sind alles
max. Bruttolöhne nach Lehrerbesol-
clungstabelle 1974, publ. vom ZKLV,
2 Mitteilungsblatt 1974):
Entschliesst sich ein Primarlehrer
nach zweijähriger Tätigkeit an der Pri-
marschule, sich zum Reallehrer
(Oberstufe) ausbilden zu lassen, ver-
dient er während der zwei Jahre dau-
erriden Ausbildung nichts (Vikariats-
löhne und Stipendien, die heute in
fast allen Fällen bezogen werden,
nicht eingerechnet) und verliert so-
mit gegenüber seinem gleichaltrigen
Primarlehrerkollegen rund 63 000 Fr.
Nimmt man an, er unterrichte nach-
her 40 Jahre an der Oberstufe bis zu
seiner Pensionierung, verdient er
rund 265 000 Fr. mehr als ein gleich-
aitriger Kollege. Zählt man den Ver-
aienstausfall von 63 000 Fr. ab, b/e/'bf
immer noeb e/n erk/ec/c//cber fle/'n-
gew/'nn von rund 200 000 Fr. E/'ne ße-
reebf/'gung für d/'esen grossen Ge-
w/'nn //'esse s/'cb nur dureb grössere
Arbe/'fs/asf, grössere Verantwortung
und äbnb'cbes ab/e/'fen. Dies ist je-
doch, wie bereits angetönt, keines-
wegs der Fall. Durch diese finanzielle
Lage wird der Primarlehrer dazu ani-
miert, an die Oberstufe zu wechseln.
Durcb g/e/'cbe Ausb/'/dung der Lebrer
- es ist nicht einzusehen, wieso der
Primarlehrer eine kürzere Ausbildung
haben soll, da die wesentlichen päd-
agogischen Probleme auf seiner Stu-
fe mindestens ebenso gross sind -
wäre aueb e/'ne g/e/'cbe ße/obnung ge-
»"3cbfferf/'gf und e/'n ße/'frag an d/'e Ab-
scba/fung der Lebrer-H/'erarcb/'e ge-
/e/'sfef (mehr in Abschnitt «Ausbil-
dung»).

Sonder/e/'sfungen so//fen in den Augen
der jüngeren Lehrer (v. a. Verweser)
zusäfzf/'cb beso/def werden. Diese
Forderung ist verständlich, wenn man
bedenkt, dass Sonderleistungen wie
Theater, Singspiele und Klassenlager
zusätzliche Arbeit fordern, die von
vielen Lehrern darum vernachlässigt
werden, obwohl diese vorwiegend mu-
sische Betätigung ein wirkungsvolles
Gegengewicht zur einseitigen Beto-
nung der Hauptfächer sein könnte;

8. Ausbildung / Fähigkeiten
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D/e Lebrer werden /'m Obersem/'nar gent/-
gend auf /'bren Beruf vorbere/'fef.

3-, 25)

Klassenlager werden immer mehr zu
Ferienlagern umfunktioniert, weil der
Mehraufwand an Arbeit gescheut wird.
Die vielgerühmte «s/'cbere Sfe//ung
und gufe Pens/'on» des Lehrers scheint
bei den Jungen (v. a. Seminaristen)
viel von ihrer Attraktivität verloren zu
haben, während die älteren Lehrer, die
noch «magere» Jahre erlebt haben,
das Item deutlich bejahen. Bereits die
Verweser zeigen schon mehr Gefal-
len an der zu erwartenden Lohnstei-
gerung in der Zukunft als die Semi-
naristen, was daher rühren mag, dass
zu Beginn der Lehrtätigkeit das Gehalt
und die zu erwartende Zunahme
durchaus als positiv empfunden wer-
den. Erst später merkt man vielleicht,
dass die Besoldungsstufen doch rela-
tiv klein und durch Initiative kaum zu
vergrössern sind. Die Zustimmung zu
Item 13) ist denn auch seitens der
aus schulischen Gründen Zurückge-
tretenen nicht mehr so gross.
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Der Lebrer /'sf überfordert, da er /n a//en
Fächern ßesebe/'d w/'ssen so//fe.

Seminaristen

Verweser

zurückgetretene Lehrer(innen)/
Grund: Schule+Weiterbildung

zurückgetretene Lehrerinnen
(familiäre Gründe)

Lehrer(innen) mit mehr als
20 Dienstjahren

D/'e Ausb//dungsze/f, d/'e spez/7/'sch auf den
Lebrerberuf ausger/ebfef /'sf, /'sf zu kurz.
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Es /'sf guf, dass der Pr/'mar/ehrer a//e Eä-
oder un/err/chfef. Dadurch dann er We/-

se/f/g w/rden.

Einhellig sind alle befragten Lehrer-
gruppen der Ansicht, c/ass cf/'e Lehrer
/'m Obersem/'nar Zür/'ch n/'chf genu-
gend auf /hren Beruf vorbere/7ef wer-
den, und dass d/'e Ausb/'/dungsze/'f,
d/'e spez/7/sch auf den Lehrerberuf
ausger/'chfef /sf, zu durz bemessen /'sf.
SINGER und SCHNEIDER ermittelten
die mangelnde Ausbildung auch im
Räume Solothum/Aargau als dritt-
stärksten Abwanderungsfaktor.
Unsere Lehrerbildung stellt immer
noch das Ax/'om vom «geborenen £r-
z/eher» (SPRANGER, 1968) ins Zen-
trum ihres Ausbildungsprinzips und ist
der Ansicht, dass durch die semina-
ristische Einübungspraxis zusammen
mit Vorlesungsreihen ein genügender
Grundstock für die spätere Lehrtätig-
keit gelegt sei. D/'ese Ausb/'/dung
machf den Sem/nar/sfen jedoch n/'chf
m/7 den Prob/emen se/'nes Berufs
(Ro//enprob/emaf/'k / /nfera/rf/onspro-
b/eme / soz/'a/e Verha/fensänderungen
/ Se/bsfe/nschäfzung usw.) be/cannf,
und «die nachfolgende Praxis und
ihre sogenannte „Erfahrung" lehrt
meist nur... den Schlendrian der bis-
herigen Praxis (FLITNER, 1969, S. 19/
20)».

Während der Ausb/'/dung so//fe /'edoch
d/'e nofwend/'ge Profess/'ona//s/'erung
des Lehrerverha/fens geübf und /'m-

mer w/'eder von neuem kr/'f/'sch ref/e/c-
b'erf werden, soll der junge Lehrer
später nicht einem Berg von Proble-
men gegenüberstehen, den er man-
gels geeigneter Lösungsmöglichkeiten
mit «dem Schlendrian der bisherigen
Praxis» übertünchen muss. Es bieten
sich verschiedene Modelle zeitgemäs-
ser Lehrerbildung an (sensitivity trai-
ning, Verfahren mit Feed-back, Micro-
teaching, Fremd- und Selbsteinschät-
zung), die nicht nur das didaktische
Know-how berücksichtigen. Als Bei-
spiel für ein fortschrittliches Ausbil-

Der Lehrer müssfe v/e/ mehr über cf/'e psy-
cho/og/sche/? Mechan/'smen, d/'e /'m Seht//-
z/'mmer w/'rken, w/'ssen.

dungskonzept beachte man dasjenige
am Kantonalen Lehrerseminar in Lies-
tal (vgl. OSSWALD, 1973).

/m Zusammenhang m/'f der Ausb/7-
dungsdauer /'sf zu fragen, ob es s/'cb
/'rgende/'n anderer ßeruf /e/'sfen kann,
s/'ch m/7 e/'ner anderfha/bjähr/gen ße-
rufsausb//dung zu begnügen.'? Dabei
dürfen keine Mittelschuljahre einge-
rechnet werden, da sie keinen Praxis-
bezug haben und nur der Allgemein-
biidung dienen. Durch diese kurze Aus-
bildungszeit bedingt, sehen viele Ma-
turanden in der Absolvierung des
Oberseminars den kürzesten Weg,
einen Beruf zu erlernen und Geld zu
verdienen, vielfach als Überbrückung
bis zu einem späteren Universitätsstu-
dium. Dazu kommt, dass viele Absol-
venten der Mittelschule den Weg des
geringsten Widerstands gehen, weil
sie sich vor einem strengen Universi-
tätsstudium fürchten. Es kommf ja
se/fe/7 genug vor, dass jemand d/'e

Sch/ussprüfung am Obersem/'nar n/'chf
besfehf/ Wenn man bedenkt, welche

Verantwortung diese zukünftigen Leh
rer tragen, ist es fast sträflich leicht
sinnig, die Bedingungen zum Erwerb
des Primarlehrerpatents so tief zu hal-
ten! A/ur e/'ne strenge Schu/e m/'f /än
gerer und fund/'erferer Ausb/'/dunc
könnte Gewähr geben, dass guf aus
geb/'/defe Lehrer unsere K/'nder un
ferr/'chfen und erz/'ehen. D/'e Ausb/7
dung müssfe für d/'e Lehrer a//er Sfu
fen g/e/'ch /ang dauern, gemäss de
Verantwortung und Arbeitslast, die fü
alle gleich gross ist, aber mit stufer
spezifischen Ausbildungszügen in den
letzten Semestern. In bezug auf die
Überforderung durch die Vielfalt de-
Fächer lässt sich vor allem eine Be

jahung durch die Zurückgetretene'
(schulische Gründe) feststellen, une
auch die anderen Gruppen lasse
durch ihre Bewertung des Items ein
gewisse Tendenz zur Überforderuno
durchblicken. Dieser Befund steht in

einem gewissen Widerspruch zu dem
jenigen des nächsten Items, wo dh
Möglichkeit des Primarlehrers zu viel
seitigem Wirken begrüsst wird. Wan
möchte a/so schon, aber man kann
v/'e/facb n/'chf.' Es müssen darum meh
Lehrmittel gefordert werden (v. a. fü
Realienfächer!), die dem Lehrer eine
Hilfe zur Rationalisierung der Vorbe
reitungsarbeit bieten und ihm Zeit fü
wichtigere Arbeit lassen (sofern nich;
schon vorhanden wie Rechnungs- une
Sprachbuch). Das Resultat von Aus

sage 5) steht in Einklang mit den Be
funden zur Ausbildung: Durch mar-
ge/ndes Versfänc/n/'s von Reakf/'one-
we/'sen der Schü/er auf besf/'mmfe;
Lehrerverha/fen, soz/'a/en Vorgängen
/'m K/assenz/mmer und von Feed-back î
an den Lehrer durch Schü/erverha/fe 7

füh/en s/'ch v/'e/e Lehrer überfordert.

(Fortsetzung folgt

«Enfsche/dender (a/s d/'e Akadem/'s/'erung der Lehrerb/'/dung) sche/'nf m/r, das?
s/'ch d/'e Lehrerb/'/dungsansfa/f ganz unabhäng/'g von /'hrem /'nsf/'fuf/one//en Bang
den Ruf e/'ner strengen Schu/e bewahren, bzw. w/'eder err/'ngen kann. Es war
und es /'sf verhängn/'svo//, wenn /'n d/'eser R/'chfung Konzess/'onen gemac/:f
werden. D/'e hohen Ansprüche, we/che von e/'ner ß/'/dungs/'nsf/'fuf/'on sowoh/ a i
d/'e /nfe//ekfue//en Fäh/'gke/'fen w/'e auch an d/'e gesamte Person gesfe//f we -

den, verschaffen Respekt und Ansehen. D/'e hohe Anforderung darf aber n/c/ f

m der Gesfa/f sfuren Forma//smus' vorgetragen werden. S/'e wäre v/'e/mehr m 7

e/'nem ungewöhnh'chen Wass an pädagog/'scher E/asf/'z/'fäf und Schm/'egsamke f

zu verb/'nden. W/'r müssen uns k/ar se/'n, dass am Ende der Lehrerb/'/dung n/'erf
/'rgende/'n Auswe/'s ausgehänd/'gf w/'rd, der den erfo/gre/'chen Absch/uss e/'ner

Prüfung besche/'n/'gf, sondern dass es e/'n Fäh/'gke/'fsauswe/'s zur Ausübung e/'ne 3

Berufs von höchster soz/'a/er ßedeufsamke/'f /'sf. D/'es ver/e/'hf n/'chf nur den

Anforderungen an den e/'nze/nen /'hren besonderen Akzenf, sondern besf/'m/r f

auch massgebh'ch den Arbe/fssf/7 der ganzen Ausb/'/dung.»

We/'nr/'ch Tuggener (796 j
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/A/s Konfrasf noc/ima/s e/'n Sf/'mmungsö/7d aus der «gu/en a/fen Ze/'f»

Lehrer um 1849

1849: Gründung des Schweizerischen
Lehrervereins.

So stand es in der «Lehrerzeitung» zu
lesen.

Ich fragte mich, ob wohl mein Vor-
Vor-vorgänger in unserm damals so
armseligen Bauern- und Fabrikdörf-
chen im Hinterthurgau davon erfah-
ren habe und welche Gedanken ihm
dabei durch den Kopf gegangen sein
mögen.
Rem/g/us Rüed/', dessen lehrerliche
Existenz wir etwas beleuchten wollen,
liatte seinen Schuldienst 1840 in Bett-
Viesen begonnen. 1845 kündigte der
.ehrer von St. Margarethen «wegen
den vielen öconomischen (sie!) Ge-
ichäften» seine Stelle. Rüedi meldete
eich und bekam die Stelle, zwar nur
als Vikar, damit man ihm nicht soviel
ohn geben musste. Aber er war es

,vohl zufrieden, denn die Gemeinde
iatte gerade ein neues Schulhaus ge-

aaut. Es war einstöckig und enthielt
aichts als «ein bequemes Schulzim-
Tier». Es war jedoch anzunehmen,
iass früher oder später einmal eine
„ehrerwohnung zugebaut würde. Zu-
Jem war er selber Bürger von St. Mar-

aarethen und hatte (vermutlich) hier
reine Jugend verbracht.
Oer neue Schulmeister trat kein leich-
as Amt an. Die Schule befand sich -
vie der Inspektoratsbericht meldete -
n einem völlig zerrütteten Zustand,
and es dauerte geraume Zeit, bis die
Kinder sich nur einmal an Ruhe und
Ordnung gewöhnt hatten. Im Lesen,
Schreiben und Rechnen zeigten sich
denn auch bald einige Fortschritte,
.vährend «die übrigen Fächer kaum
oerührt wurden und es sich gar nicht
ohne, auch nur ein Wort darüber zu
/erlieren».
Oer Lehrer wird vom Inspektor als
leissig bezeichnet, nur «verliere er

die Geduld und Sanftmuth zu rasch.
Später mag er sich hierin etwas ab-
kühlen.» Im Sommer besuchten 60, im
/Vinter 67 Kinder die Schule. An Ab-
senzbussen hatten sie 18 fl.* 50 Kreu-
zerzu bezahlen.
Oie folgenden Berichte lauten bes-
aer, solange, bis ein neuer Inspektor
eingesetzt wird. Er findet nicht viel

fl. Florin Gulden. In Süddeutsch-
land als Silbergulden (10,6 g) bis 1870

gebraucht. Kreuzer (Groschen) Schei-
demünze.

Rühmenswertes an der Schule. In kei-
nem Fach werde Ausgezeichnetes ge-
leistet. Es werde viel Gedächtnis- und
Verstandessache ohne Anwendung auf
das Leben getrieben. Der Lehrer
scheine mit ziemlichem Fleisse zu ar-
beiten, aber es mangle ihm an Gründ-
lichkeit der Darstellung, um es den
Kindern leicht fasslich zu machen.
Seine geistige Begabung sei nicht
gross, doch habe er guten Willen, zu
tun, was möglich sei, weshalb man
keine Unzufriedenheit aussprechen
könne. Es wäre wünschenswert, wenn
er mehr für seine Selbstbildung täte.

Das tat er denn auch, indem er einen
Kurs für Lehrer in Eschlikon besuch-
te. Wo er seine Lehrerausbildung er-
halten hat, lässt sich nicht mehr fest-
stellen. Auf jeden Fall wird es ihm
nicht leicht gefallen sein, in ein Se-
minar zu kommen.

Erschwerend wirkte sich die Faö/7/r-
aröe/'f der K/nder auf die Schule aus.
In St. Margarethen bestand eine «Me-
chanische Baumwoll- und Buntwebe-
rei», die um die 30 Kinder beschäf-
tigte. Die Arbeitszeit dieser Kinder
dauerte am Morgen von 5.30 bis 7.30
Uhr, worauf die Schule begann. Um 4
oder 4.30 Uhr traten sie wieder in der
Fabrik zur Arbeit an und arbeiteten
bis 7.30 Uhr. Was da noch für die
Schule herausschaute, lässt sich leicht
ausrechnen, denn die Kinder betrach-
teten - wie der Pfarrer von Wängi
schrieb - die Schule als Ruheort.
Hausaufgaben konnten sie nicht ma-
chen, blieben zurück und beanspruch-
ten die Lehrer mehr als die andern
Schüler. Sie kamen in den Fabrik-
kleidern in die Schule und «verdarben
die Atmosphäre». Es kam noch dazu,
dass die «Fabrikfamilien» häufig den
Wohnort wechselten. Oft zogen sie
dann die Kinder unter dem Vorwande
des Wegzugs schon zwei bis drei Wo-
chen vorher aus der Schule, um sie in
der Fabrik oder zu andern Geschäf-
ten verwenden zu können. Am neuen
Arbeitsort warteten sie dann so lange
wie möglich, bis sie ihre Kinder wie-
der in die Schule schickten. So ist es
nicht verwunderlich, wenn in einem
halben Jahr von 50 Schülern 600 bis
700 Absenzen zu verzeichnen waren.
Als der Inspektor der Bevölkerung den
mangelhaften Schulbesuch der Kinder
vorhielt, entschuldigte dies die Schul-
vorsteherschaft von St. Margarethen
damit, «dass sie das Ding nicht ken-
nen».

Für seine Arbeit war Rüedi schlecht
bezahlt. Er nahm darum 1849 bei der
Gemeinde ein Darlehen von 100 fl. auf,
das ihm später mit 212.12 Fr. ange-
rechnet wurde. Jährlich erhielt er 50O
Fr. Lohn ausbezahlt, wozu dann noch
120 bis 140 Fr. Schulgelder, welches
die Schüler aufzubringen hatten, ka-
men, so dass er es auf etwa 640 Fr.
im Jahr brachte. Erst 1874 wurde ein
fester Lohn von 1000 Fr. ausgerich-
tet. So kann man es auch verstehen,
dass er bei seinem Rücktritt 1890 das
Erziehungsdepartement ersuchte, ihm
die Alterszulage weiterhin auszurich-
ten. Der Inspektor bestätigte ihm, dass
er keine grossen Ersparnisse habe
machen können, da Krankheiten in
seiner grossen Familie und Bürgschaf-
ten ihn finanziell stark belastet hät-
ten.

Sechs Jahre nach seiner Pensionie-
rung konnte er endlich seine Schuld
zurückzahlen. Für 150 Fr. Mietzins im
Jahr wohnte er weiterhin im alten
Schulhaus, bis ihn 1902 der Tod von
seinem nicht eben erquicklichen Er-
dendasein erlöste. F. Kauf/7

Not-wendende Worte

«Ob eine Wulche mehr
oder eine weniger
ob meinem Haupt schwebe,
was macht das
dem Ganzen meines Tages
und dem Ganzen meiner Nacht?
Und was macht das meiner Kraft,
die Sonne meines Tages
in mir selber zu schaffen?»

Aus dem «Trostgedicht-Zyklus» von J. H.
Pestalozzi. Vergleiche Besprechung im
«Pestalozzianum» Seite 1827 dieser Num-
mer.

Sprachschulung mit Versen

In Band 25 der Kritischen Ausgabe finden
sich ebenfalls didaktisch interessante
Deutsche Sprachübungen.

Schon früher hatte Pestalozzi Lehr-
versuche in Versform ausgeführt in
«Der natürliche Schulmeister». Er
liebte spielerische Reimereien als an-
sprechende Übung von Sprachformen.
Inhaltlich sind sie gleichzeitig geistig
und moralisch belehrend. Nach Aus-
sagen von Mitarbeitern hat sich Pe-
stalozzi zeitweise häufig mit lehrhaft
spielerischen Sprachübungen in Ver-
sen befasst. Dr. E. ßossfrarf
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Pestalozzianum
Mitteilungen des Instituts zur Förderung des Schul- und Bildungswesens
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Redaktion: Rosmarie von Meiss

Bilder aus der Familie Pestalozzi
bzw. Schmid

Kürzlich wurde in der «Schweizerischen Lehrerzeitung»
1974, S. 835 f. das Buch besprochen: Christian W/dmer, Pe-
stalozzis Burgdorfer Zeit (Berner Heimatbücher 115/116, im
Verlag Haupt, Bern 1973). Das Werk weist drei Vorzüge
auf: Einmal wird der Aufenthalt Pestalozzis in allen Einzel-
heiten gemäss dem neuen Stand der Forschung dokumen-
tiert, ferner gibt der Verfasser eine kurze, prägnante Ein-
führung in die neue Lehrmethode, die erstmals von Burg-
dorf aus bekannt wurde, und drittens ist ein ausgezeichne-
ter Bilderteil (S. 105-136) beigegeben. Mit einigen Porträts
daraus möchten sich die nachfolgenden Ausführungen
beschäftigen.

Aus dem Nachlass von Pestalozzis Schwiegertochter, die
sich verwitwet mit L. J. Custer vermählte, sind drei Wachs-
re//efs wiedergegeben. Sie stellen dar: Gottlieb Pestalozzi,
den Enkel des Pädagogen, Katharina geb. Schmid, seine
Frau, und Kar/, ihren Sohn, den Urenkel. Der letztere ist
kaum mehr als 15 bis 16 Jahre alt abgebildet, geboren
1825, wonach sich die Entstehungszeit der Bilder ableiten
lässt. Er wurde später Stadtrat, Artillerie-Oberst und Pro-
fessor am Polytechnikum in Zürich.

Die beiden Bilder des Ehepaars Pestalozzi-Schmid möch-
ten hier zur Diskussion gestellt werden. Goff//eö (1798 bis
1863) ist uns, wie sein Sohn, durch Fotografien bildlich
bekannt, wenn diese freilich erst aus späterer Zeit datie-
ren. Er erlernte das Gerberhandwerk, bewirtschaftete seit
1822 den Neuhof, den er 1840 verkaufte, während sein
Grossvater zeitlebens Angebote zum Verkauf abgelehnt
hatte. Er siedelte sich vorübergehend in Küsnacht am
Zürichsee an, liess von dort die Kiste mit den vielen Hand-
schritten an den Schwager Joseph Schmid in Paris ab-
gehen, deren Verlust unterwegs dann einen schweren
Schicksalsschlag für die geistige Hinterlassenschaft des
Pädagogen bedeuten sollte (vgl. Zeitschrift für Pädagogik,
1971, 617 ff.). Aus diesem Lebensgang wird deutlich, dass
die erwähnten Wachsreliefs wohl in der Umgebung von
Zürich entstanden sind, denn 1843 zog die Familie für
einige Jahre nach Wien, der Vater wurde hernach wieder
Landwirt in Wettswil a. A. Das Relief zeigt Gottlieb einiger-
massen kenntlich, im Vergleich mit den späteren Foto-
grafien; das Bild seiner Frau stellt Probleme.

Kafbarma Pestalozzi geb. Schmid (1799-1853) stammte aus
einer kinderreichen Bauernfamilie im Bregenzerwald (Vor-
arlberg), war die Schwester von Pestalozzis Hauptlehrer in
der Spätzeit, Joseph Schmid. Sie kam 1818 nach Yverdon,
war dort aber nie im Lehramt tätig, sondern führte bald
den Haushalt. Ihr Porträt zeigt sie sehr bieder und haus-
backen, auch wegen Korpulenz eher älter als rund 40
Jahre alt. Gewiss besass sie im Unterschied zu ihren Ge-

SLZ43, 24. Oktober 1974

Wac/7sre//efs um
7840 aus dem A/ac/i-
/ass Cusfer (R/'ffer-
saa/vere/n Surgdor/J

Kafba/vna Pesfa/ozz/
geb. Scbm/d
(7799-7853/

Goff//eb Pesfa/ozz/,
En/ce/ (7798-7863/
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schwistern Joseph und Maria wenig besondere Geistes-
gaben, war jedoch praktisch begabt, wehrhaft und rechne-
risch veranlagt wie die ganze Familie. Sie lehnte den Plan,
zusammen mit ihrem Mann, kategorisch ab, für den aus
Yverdon vertriebenen Pestalozzi, wie für ihren Bruder
Joseph nach 1825 auf dem Neuhof die Errichtung einer
neuen Anstalt zu gestatten.

Zum Vergleich mit Katharinas Bild haben wir ein solches
ihres Bruders Josep/j Scbm/'d (1785-1851) beigezogen.
Zwar existiert von ihm kein Porträt aus der Zeit um 1840,
ein Jugendbildnis scheint verloren. Wir kennen einzig eine
Fotografie auf dem Totenbett und stellen danach (in der
ümzeichnung von Otto Baumberger) eine auffallende Ver-
schiedenheit der Gesichtszüge gegenüber Katharina Pe-
stalozzi fest. Joseph war seit 1800 Zögling in Burgdorf,
wurde ein bedeutender Mathematiklehrer in Yverdon. Er
wirkte nach 1810 in Bregenz, gab aber seine Stellung als
dortiger Schulleiter auf, als Pestalozzi ihn zurückberief.
Um seinem väterlichen Freund nahe zu bleiben, lehnte er
auch 1825 eine Berufung nach Amerika ab. Joseph und
Maria Schmid haben sich selbstlos als Lehrer in den
Dienst von Heinrich Pestalozzi gestellt. Wegen der Rettung
aus schwerster finanzieller Not (welche durch die Kriegs-
jähre Europas bedingt war) bestellte ihn Pestalozzi 1816

zum Nachfolger als Anstaltsleiter. In einem jahrelangen
Kampf suchten ihn andere Lehrer wie auch auswärtige
Pädagogen von Pestalozzi wegzulösen. Dieser jedoch
bewahrte seinem Freunde die Treue, ihm galten auch
seine letzten Worte, wie im «Pestalozzianum» 1973 Nr. 4

dargetan wird.
Das Bild, das wir, gleichsam als Notbehelf, zum Vergleich
mit dem Porträt Katharinas heranziehen können, zeigt Jo-
seph nach seinem Hinschied, im Alter von 66 Jahren und
nach langer Krankheit. Sein Gesicht weist energische, wil-
lensstarke Züge auf. Man kann es verstehen, dass Pesta-
lozzi (t 1827) in seiner Spätzeit dauernd diesem tatkräf-
tigen, realistischen Manne verbunden blieb, auch wenn er
jahrelang darum rang, neben ihm in Johannes Niederer
einen mehr theoretischen, idealistischen Beistand zu be-
wahren. Als ausgesprochenem Gefühlsmenschen lag es
dem weitsichtigen Pädagogen daran, Helfer ungleichen
Wesens an seiner Seite zu haben.

Beim Bild von Kafbar/'na Pesta/ozz/'-Scbm/'d stellt sich die
Frage, ob ihr Porträt dem unbekannten Künstler wirklich
gelungen ist. Sie erscheint geistig viel schwächer, war
doch auch von weitem Horizont, indem sie als Katholikin

Josep/? Scbm/'d (1785-1851)
Gezeichnet von O. Baumberger nach einem Daguerrotyp
des Verstorbenen (Pestalozzianum Zürich)

einen Mann verschiedenen Glaubens heiratete und damit
die ökumenische Haltung Heinrich Pestalozzis teilte, die er
etwa gegenüber Professor Michael Sailer bewiesen hat.
Man kann sich sogar fragen, ob ihr Bild nicht wissentlich
oder unbewusst unrichtig geschaffen ist, aus Ablehnung
vieler Zeitgenossen, welche Joseph Schmids dauernde
Berufung an Pestalozzis Seite missbilligt haben. Jedenfalls
kann man kaum auf ihrem Abbild die Geistesgaben erken-
nen, die sie, gewiss mehr als ihr Mann, an den Urenkel
Karl weitergegeben hat. Dieser letztere war, wie Zeit-
genossen aussagen, wohl klug und jovial wie sein Urgross-
vater, aber doch auch realistisch-berechnend wie seine
Mutter. Solange wir keine weitern Bilder auffinden, etwa
von der Schwester Maria Schmid, bleibt ein weiteres Urteil
offen. Auf jeden Fall aber geben die erstmals publizierten
Bilder aus Burgdorfs Rittersaal eine neue Problemstellung
und damit auch neue Erkenntnisse über die Familie
Schmid. Emanue/ De/ung

Heinrich Pestalozzi und Heinrich von Kleist

Es sind nur lose Verbindungen, welche die beiden Namen
des Pädagogen und des Dichters miteinander verknüpfen.
Doch dürfte es vielleicht gerade darum gegeben sein, den
wenigen Spuren etwas nachzugehen. Persönlich wird von
einer einzigen Begegnung berichtet, als der preussische
Dichter Heinrich von Kleist (1777-1810) in der Schweiz
weilte. Er trat bei seinem Aufenthalt 1801/02 in Verbindung
mit seinem norddeutschen Landsmann Heinrich Zschokke,
mit Ludwig Wieland, dem Sohn des bekannten Dichters in
Weimar, und mit dem Zürcher Heinrich Gessner, dem
Sohn des Dichters Salomon Gessner, damals National-
buchdrucker und Verleger Pestalozzis in Bern.
Als Lehrer zunächst an einer Hintersässenschuie, dann als
Anstaltsleiter in ßurgdort hatte Pestalozzi seine Methode

entwickelt und damit bald ein wachsendes Aufsehen
erregt. Sicher mit Zschokke, vielleicht auch mit andern
zusammen hat Kleist den interessanten Versuch in der
bernischen Landstadt am Emmestrand aufgesucht. Doch
hat keiner, weder Pestalozzi noch Kleist, über das Zusam-
mentreffen eine uns bekannte Äusserung gemacht. Nur
zwei spätere, kritische Epigramme Kleists auf Pestalozzis
Erziehungsfach sind gedruckt erhalten.
In der Zeitschrift «Pboebus« vom Juni 1808 hat Kleist
einen Vers auf Pestalozzi und Fellenberg (nicht auf Fichte,
wie angenommen wurde) gedichtet:
«P und P...
Setzet, /'br fräffs m/t euerer Kunst,
und erzögt uns d/'e Jugend
nun zu Männern, w/'e /'br;
//eben Freunde, was wärs?»
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Die Anstalten von Yverdon und Hofwil hatten inzwischen
vermehrte Beachtung gefunden, und Kleist wollte mit sei-
nem Vers keinen Angriff gegen sie richten, sondern
eher wohl seiner allgemeinen Skepsis gegenüber der
Erziehung Ausdruck verleihen.

In der gleichen Linie liegt auch ein pseudonymer Aufsatz
Kleists, angeblich verfasst von C. J. Levanus, worin eine
Anspielung auf das 1807 erschienene Erziehungswerk
«Levana» von Jean Paul liegt. Der Aufsatz trug den Titel
«Allerneuester Erziehungsplan» und wurde in den «6er//-
zier Abendb/äffern» gedruckt, an welchen Kleist als Redak-
tor tätig war, am 29. Oktober und am 10. November 1810.

Der Schluss von Kleists Artikel lautet: «/n unsrer Scbu/e
w/rd, gegen /'e e/nen, der dar/n zu Grunde gebt, s/cb e/'n
andrer b'nden, ;'n den? s/'cb Tugend und S/fd/cb/re/f auf gar
robuste und fücbf/'ge Art en/w/c/re/L £s w/rd a//es ;'n der
We/f b/e/ben, w/'e es /sf; und was d/'e Erfahrung von Pesfa-
/ozz/' und Zeder und a//en andern Wrfuosen der neuesten
Erz/ebungs/runsf und /'bren Ansfa/fen sagf, das w/'rd s/e
aucb von uns und der unsr/'gen sagen; H/'/ff es r?/c/?fs, so
scbadef es n/cbfs.

6ecbfenf/ec/r /'n? Ho/sfe/n/scben, den 75. Oktober 7870

C. J. Levanus, Konre/cfor.»

H. Sembdner hat in einem Kommentar zu diesem Aufsatz
Kleists darüber geäussert: «Kleist baut darin seine psy-
chologische Entdeckung des „Gesetzes des Wider-
spruchs" (von der er bereits vor sieben Jahren einmal in
der „Allmählichen Verfertigung der Gedanken beim Re-
den" gesprochen), unter Beibringung einiger anekdoten-
hafter Beispiele weiter aus, indem er sie in humorvoller
Weise für die Pädagogik nutzbar zu machen sucht. Im
übrigen hält Kleist überhaupt nicht viel von der Macht der
Erziehung, da der Mensch das Muster aller innerlichen
Gestaltung in sich selbst trägt, und kann daher von dem
System Pestalozzis, Zellers und aller andern Virtuosen der
neuesten Erziehungskunst ebenso wie von seinem eigenen
nur sagen: Hilft es nichts, so schadet es nichts, was man
nicht gerade als einen sehr heftigen Angriff empfinden
wird.»

Man kann dieser Auffassung im allgemeinen beipflichten,
besonders mit Rücksicht darauf, dass die Lehrmethoden

von genialen Menschen leicht durch kleinere Adepten
schematisch angewendet werden. So hat Karl August Zel-
1er die Lehrweise Pestalozzis in starrer und unbehilflicher
Weise doziert und damit Widerspruch erregt. Ein Gleiches
hat auch Friedrich Herbart später durch seine «Herbar-
tianer» erfahren müssen.

Zur selben Zeit wie den Aufsatz rückte Kleist am 28.
Oktober 1810 in Blatt 23 auch eine Anzeige ein: «Herr
P(eter) Schmid aus Stettin auch als Schriftsteller der
„Anleitung zur Zeichenkunst" Leipzig bei Feind, 1809,
rühmlich bekannt, befindet sich seit einiger Zeit in Berlin.»
Es dürfte indessen kaum richtig sein, was H. Sembdner
vermutet: «Wir wissen nicht, was Kleist bewog, diese Mel-
dung zu bringen, ob er vielleicht Peter Schmid persönlich
kannte, dessen gegen Pestalozzi gerichtete Zeichen-
methode weitgehende Anerkennung gefunden hatte. Ein
von Schmid erfundenes Zeicheninstrument war 1802 von
Goethe begutachtet worden. Dieses Gutachten hatte
Schmid unter anderem auch in seiner „Anleitung zur Zei-
chenkunst", Leipzig 1809, veröffentlicht.»

Die bekannt gewordenen scharfen Angriffe auf Pestalozzi,
seit der 1809 ergangenen Polemik des «Restaurators» Karl
Ludwig von Haller in Göttingen, hatten seine neue Lehr-
weise in den Blickpunkt des Interesses gebracht. Dagegen
dürfte kaum sein Hinweis auf die Kunstbildung in «Wie
Gertrud ihre Kinder lehrt» ihn in Gegensatz zu Peter
Schmid gebracht haben, zumal etwa Johannes Ramsauers
Zeichnungslehre ja erst 1821 bei Cotta erschienen ist. Viel-
mehr rühren die gegen Pestalozzi gerichteten Epigramme
Kleists im Grunde von seinem geringen Verständnis für
Erziehungsfragen her; sie zeigen nur, von welch verschie-
denartigen Beweggründen ein Urteil über ein neu aufkorri-
mendes Werk ausgehen kann. Emanue/ De/'unt/
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Kritische Ausgabe von Pestalozzis
sämtlichen Werken Band 25

Band 25 mit textkritischem und sachkundigem Kommentar
von Dr. Em. Dejung enthält eine Reihe hochinteressanter
Schriften aus den Jahren 1817 und 1818. Die zwei bedeu-
tendsten sind die gehaltvollen Reden an sein Haus.

Die Rede von 1817 ist schon zu Pestalozzis Lebzeiten in
zwei Zeitschriften abgedruckt worden. In der kritischen
Ausgabe folgt Dr. Dejung dem Manuskript des Autors. In
dieser Rede fesselt der Ausdruck des Bewusstseins gött-
licher Kraft im Menschen. Trotz schwerem Leid und gross-
ten Schwierigkeiten - Pestalozzis Gattin Anna Pestalozzi-
Schulthess war Ende 1815 gestorben, der unselige Lehrer-
streit zwischen Niederer und Schmid entbrannt, der sehr
geschätzte, langjährige Mitarbeiter Krüsi hatte das Institut
verlassen - vermag Pestalozzi im Glauben an das Gute
durchzuhalten, Dankbarkeit für das Positive zu empfinden,

Vertrauen und Zuversicht zu bewahren. Aus seiner Religio-
sität geht eine schöpferische Gemütsstimmung hervor:
Pläne für eine Gesamtausgabe der Schriften und für eine
Armenanstalt entstehen.

Der bei Orell Füssli in Zürich gedruckte Text der Rede
vom 12. Januar 1818 ist gegenüber der Ansprache stark er-
weitert. Cotta, Stuttgart und Tübingen, hat diese Rede im
neunten Band der Gesamtausgabe 1822 herausgebracht,
jedoch um mehrere Seiten, die Pestalozzis Beziehunger
zu Niederer betreffen, gekürzt. Der kritischen Ausgabe
liegt der Erstdruck zugrunde. In dieser Rede an sein Haus
wollte Pestalozzi an seinem 72. Geburtstag vor seinem
Tode «sein Haus bestellen», nämlich sein Lebenswerk für
die Zukunft sichern. Er gibt einen Überblick über seine
Erziehungsbestrebungen, formuliert Begriffe der Erzie-
hung, seine Idee einer sittlichen, intellektuellen und phy-
sischen Elementarbildung, der häuslichen Erziehung und
der Volkskultur und des Armenwesens. Er errichtet eine
Stiftung, nach der der Ertrag der Subskription der Gesamt-
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ausgäbe seinem Erziehungswerk zugute kommen soll.
Dazu gehört in erster Linie das Erziehungsinstitut in Yver-
don, ausserdem die Schaffung neuer Mutter- und Wohn-
Stubenbücher und Probschulen. Es wird festgesetzt, dass
in der Erziehungsanstalt eine Anzahl unbemittelter Kinder
gratis aufzunehmen sind. Während in Burgdorf und Yver-
don die Mittel der Erziehung erforscht werden, sollen in
einer Armenanstalt die Kräfte der Armen geweckt werden.
Pestalozzis Enkel Gottlieb, der eine Gerberlehre abge-
schlössen hatte, war nach Yverdon gekommen. Er wird in
der Rede von 1818 als Nachfolger begrüsst, der das Werk
seines Grossvaters weiterführen wolle. Gottliebs Worte:
«Vater, ich will sein, was du bist, ich will werden, was du
bist» beglückten den Grossvater. «An deiner Freude über
meine Stiftung, die du heute mir so warm und innig zeig-
test, erkenne ich, dass du in Wahrheit und Unschuld wer-
den willst, was ich bin», erklärt Pestalozzi. Die Geburts-
tagsrede enthält mancherlei Angaben über die Familien-
Verhältnisse und über die Person des Autors. Pestalozzi
bekennt wie immer sein Versagen, hier besonders als
Mann an der Spitze des Unternehmens. Er bedankt sich für,
die Hilfe der Mitarbeiter, insbesondere Niederers, Krüsis
und Schmids. In einem Manuskript, das in der kritischen
Ausgabe mit «Rückblick» überschrieben ist, hat Pestalozzi
Tätigkeit und Verdienste seiner Mitarbeiter erneut auf-
geführt.

In einer Reihe von Schriften äussert sich Pestalozzi über
die geplante Gesamtausgabe seiner Schriften. Schon auf
den Winter 1816/17 datiert Dr. Dejung einen «Aufruf für
e/ne Gesamtausgabe der Werke /'m Ver/ag Coffa», der in
zwei Fassungen vorliegt. Es ist ein Aufruf zur Subskription
unter Hinweis auf die Grundideen und das Lebenswerk,
dem der Ertrag der Subskription zugute kommen soll. In
«Pesfa/ozz/ an das Pub//kum» liegt ein Manuskript vor, in
dem Einzelheiten mitgeteilt werden, nämlich Schriftentitel,
Erscheinungsplan, Umfang der Bände, Vorteil der Sub-
skription. Trotzdem Pestalozzi in jedem Aufruf erwähnt
hatte, dass er den Ertrag der Subskription für sein Erzie-
hungswerk verwenden wolle, kam es zu Missverständnis-
sen. So schrieb der Bankier Johann Jakob von Willemer in
Frankfurt am Main in einem Aufruf zur Subskription von
Pestalozzis Gesamtausgabe, der 72jährige Mann darbe
und bedürfe der Unterstützung. Pestalozzi antwortete in
einem neuen Aufruf gegen ein «JW/ssversfändn/s /'n se/nem
SubsAr/pf/onsp/an», indem er seine privaten Verhältnisse
beschrieb und richtigstellte und betonte, dass er person-
lieh nichts weniger als darbe. Er bedürfe der finanziellen
Mittel zur Sanierung seines Instituts. Ebenso wiederholte
er in einer Ankündigung der «Suöskr/pf/onsver/ängerung»,
die er auf Anregung seines Verlegers Cotta beschlossen
hatte, dass er den Ertrag der Subskription zur tiefern
Erforschung der Elementarbildung und ihrer Anwendung
auf einige wissenschaftliche Gegenstände und zu Voran-
stalten für eine Armenanstalt verwenden wolle. In diesem
Schriftstück berichtet er vom bisherigen Erfolg der Sub-
skription und von den Empfehlungen von seiten einiger
Fürsten und Freunde. Die Sacherklärungen von Dr. Dejung
orientieren darüber, inwiefern die Realität den finanziellen
Erwartungen Pestalozzis entsprach und um wieviel sie hin-
ter Pestalozzis Berechnungen zurückgeblieben ist.

Band 25 enthält auch Schriften in Versform. Pestalozzi ist
Gefühlsmensch, und die Lyrik würde ihm als Ausdruck
entsprechen. Tatsächlich finden sich in seinem Werk
immer wieder poetische, speziell lyrische Anwandlungen,
wie zum Beispiel in der «Ode an die Einzige» (Franziska

Romana von Hallwil); aber die dichterische Begabung für
Lyrik ist zu gering, wie Rosette Niederer-Kasthofer ganz
richtig festgestellt hat. Das «F/ebergespräcb» und der
Trosfged/'cbf-Zy/c/us sind vor allem inhaltlich, als Ausdruck
seelischer Nöte interessant. Der Lehrerstreit, der zwischen
Niederer und Schmid ausgebrochen war und der in der
Folge eine Disharmonie der gesamten Lehrerschaft herauf-
beschworen hatte, setzte Pestaolzzi sehr zu. Er erkrankte
und suchte in Bullet bei Ste-Croix im Jura Erholung. Er
fand sie in der Natur und in der Auseinandersetzung mit
seinem Schicksal. Indem er seine innere Not verarbeitete
und ihr in einem Zyklus von Trostgedichten Ausdruck ver-
lieh, gelang es ihm, seinen Glauben an das Gute aus der
Krise zu retten.
In einem Manuskript «Haupfgrundsäfze der Methode» legt
Pestalozzi nieder, was nach seinem Wunsch und Willen
von seinen Mitarbeitern und Nachfolgern angewendet wer-
den sollte. Da heisst es zum Beispiel unter Punkt 4: «... je
mehr man ihm (dem Kind) Spielraum zur Anwendung und
Entwicklung seiner Kräfte gibt, desto glücklicher ist
das Kind und desto gutmütiger bleibt es.» Dass Pestalozzi
indessen das Kind nicht meisterlos aufwachsen lassen
möchte, geht aus Punkt 7 hervor, wo über den Lehrer ge-
schrieben steht: «... wenn er sein Leben dem Wohl seiner
Schüler wirklich uneigennützig und liebevoll weiht und
wenn er von seiten des Geistes und Gemüts achtungs- und
liebenswürdig ist, dass nicht leicht ein kindliches Gemüt
der kräftigen Einwirkung des guten musterhaften Beispiels
des Lehrers widerstehen könne.»

Als Hauptcharakter seiner Methode bezeichnet Pestalozzi:
«Erhaltung der frommen, kindlichen Gefühle des Kindes,
Erhebung zur Religion und Tugend mit vollem Bewusstsein
und Kenntnis seiner Pflichten, Beförderung einer frohen,
heiteren Selbsttätigkeit des Kindes, Beförderung des eige-
nen Forschens und Nachdenkens und daraus Beibringung
der Kenntnisse und Geschicklichkeiten, welche das Leben
erfordert.»
Dieselben Grundsätze sind ein halbes Jahr später wieder
enthalten in einer Empfehlung «An d/'e E/fern me/ner Zog-
/mge, sow/e auch an d/e/'en/gen Personen, d/'e w///ens se/'n

möchten, m/r Zög//nge anzuvertrauen». In diesem Schrift-
stück ist ebenfalls die Rede von Pestalozzis testamentari-
sehen Bestimmungen, die das Institut betreffen, ausser-
dem wird Auskunft gegeben über die Gegenstände des
Unterrichts und über Eintrittsbedingungen.

Biografisch interessant ist eine «Er/r/ärung, den Verfrag
m/'f Fe//enöerg betreffend» in der «Allgemeinen Zeitung»,
Augsburg, vom 28. November 1817. Pestalozzi hatte einen
Vertrag mit dem Leiter des Erziehungsinstituts Hofwyl ab-
geschlossen über die Vereinigung der beiden Erziehungs-
anstalten Yverdon und Hofwyl. Von diesem Vertrag wollte
Pestalozzi zurücktreten, da er nach Presseberichten die
Ausschaltung seiner Persönlichkeit befürchtete; Herr von
Fellenberg war aber mit der Aufhebung des Vertrags nicht
einverstanden. Dr. Dejung bezeichnet in seinem Kommen-
tar ausführlich die verschiedenen Schritte, die Pestalozzi
unternommen hat, um sein Erziehungsinstitut selbständig
zu erhalten. Diese Erläuterungen wie übrigens die Sach-
erklärungen Dr. Dejungs zu allen Schriften des Bandes 25

fussen auf umfangreicher Kenntnis des Materials. Sie sind
als Grundlage der Erforschung von Persönlichkeit und
Werk ausserordentlich aufschlussreich, indem sie zu Ideen
und Plänen Pestalozzis auch Mitteilungen über die Reali-
tät enthalten, die hinter den Erwartungen zurückgeblieben
ist. Em/'/fe ßossbart
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-r/'fz Hausvw'rf/i, Zt/r/'ch

Jber die Schweiz verteilen sich
Hunderte von Burgen, Schlössern und
Ruinen. In unserem Lande dürfte es
etwa 3000 Burgen, Schlösser, Ruinen
und Plätze verschwundener Wehr-
hauten geben. Es sind Überreste
oder noch bestehende Steinbauten;
der Stein bildet also das wichtige
Baumaterial, welches das Holz frühe-
rer Zeiten ablöste und sich durch die
Jahrhunderte hindurch erhalten hat.
Obwohl die mittelalterliche Burg nur
in fernem Zusammenhang mit den Be-
estigungsanlagen der Frühkulturen
und Antike steht, sei kurz in diese Zeit
zurückgesendet, denn um Leben und
Habe zu schützen, schufen die Men-
sehen in allen Ländern seit etwa 5000
Jahren bis ins späte Mittelalter
Wehrbauten.

Oie ersten Befestigungen

fränkische Königshof und die Motte,
die karolingische Pfalz bildeten all-
mählich den Übergang zur mittelalter-
liehen fl/fterburg.
In der Phase von etwa 800 bis 1000
entstanden die ersten aus Holz kon-
struierten Bürgen im heutigen Sinne,
gewöhnlich waren es von Wall und
Graben umringte Türme. Der Über-
gang vom Holz- zum Steinbau dürfte
in unserem Lande etwa um die Jahr-
tausendwende vollzogen worden sein.
Allerdings sind bei uns bis heute noch
keine Holzburgen ausgegraben wor-
den. Die Entdeckung einer solchen
Holzburg brächte für die Burgenfor-
schung wesentlich neue Erkenntnisse.

.-t/r d/e ersten Qurgenbauer bestand
d/e Aufgabe dar/n, s/'ch vor e/'nem
Angre/'fer zu schützen; S/'e mussfen
se/n Erscheinen rechtze/f/g bemerken
/nd se/'ne Annäherung verh/'ndern
oder zumindest erschweren können.
Dies erreichten sie, indem sie gegen-
über dem Angreifer einen erhöhten
Standort gewannen und damit im Ge-
brauch von Waffen die natür/iche
Schwerkraft ausnützten. Hier war also

im Gegensatz zu heute - seit der jün-
geren Steinzeit (3000 bis 1800 v. Chr.),
als die ersten Fliehburgen entstan-
den, die Senkrechte von ausschlag-
gebender Bedeutung. Man erreichte
diese Wirkung vor allem durch das
Anlegen von Wällen und Gräben und
später durch Mauern. Die Bauten folg-
ten der Hanglinie der erwählten Hö-
hen. Der keltische Ringwa// und die
germanische Fi/'ehburg waren spä- Kyburgr - Sergfr/'ed m/'f kropf/öchem

Burgenkunde (II)
vgl. 1. Teil in «SLZ» 21/74)

Der Bau der Burg

tere Entwicklungen. Die Römer brach-
ten neue Befestigungen, vor allem das
Kaste//. Die Germanenburgen waren
chronologisch die Fortsetzung, der

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beilage 11/74

Zuschriften bitte an
Peter Gasser, Seminarlehrer
Südringstrasse 31, 4563 Gerlafingen
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Immerhin deutet beispielsweise die
Bezeichnung «Schiterberg» bei An-
delfingen auf das Vorhandensein
eines solchen hölzernen Wehrbaus.

Die Burgenbauperioden

Ältere Publikationen nehmen für ver-
schiedene Anlagen in der Schweiz rö-
mischen Ursprung an; allein dies
konnte durch die moderne Forschung
an den wenigsten Orten bestätigt wer-
den, so dass man heute allgemein
dazu neigt, den Ursprung der Burgen
und Schlösser in der Schweiz ins
Hocbm/'ffe/a/fer anzusetzen. Zu den
ältesten Burgen unseres Landes ge-
hören Kyburg, Habsburg, Thun, Lau-
pen, Ch/V/on. Doch die klassische Epo-
che des Burgenbaus ist das 12. und
frühe 13. Jahrhundert, als sich ein

Laupen - ä/fesfe Burgen

engmaschiges Netz kleiner und gros-
ser Steinburgen über das Land aus-
dehnte. Für die Steinburg stellte O. Pi-
per folgende Chronologie auf, von der

es allerdings auch Abweichungen
gibt:
7. Per/ode: vom Vorkommen gemau-
erter Burgen bis zur Einführung der
Armbrust aus Anlass der Kreuzzüge,
das heisst vom Ausgang des ersten
Jahrtausends bis ungefähr 1200;
2. Per/octe: von da an bis zu den Fol-
gen der Pulverwaffen in der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts;
3. Per/octe: bis zum Ende der eigent-
liehen Burgenzeit gegen die Mitte des
16. Jahrhunderts.
Um die Zeit von 1200 vollzog sich zu-
gleich der Übergang vom romani-
sehen zum gotischen Baustil, wäh-
rend das Ende der Burgenzeit mit
dem Beginn der Renaissance zusam-
menfällt; dabei sind natürlich die in
der Schweiz bekannten Stilverspätun-
gen zu beachten.
Die ersten Sfe/'rrtürme in unserem
Lande besassen in der Regel eine
quadratische Grundfläche mit 10 m

langen Seiten. Die Mauerdicke vari-
ierte zwischen einem und drei Metern

- sie konnte in gewissen Fällen bis zu
5 m fest sein. Ein Beispiel dafür bie-
tet die Mörsburg be/' W/'nferfbur, die
um 1120 von den Kyburgern umman-
telt wurde und dadurch eine Mauer-
dicke von 4,5 bis 5 m erhielt. Auf
diese Mauer stellte man nach der
Mitte des 13. Jahrhunderts die heute
noch bestehende Kapelle mit ihrem
mächtigen Kreuzrippengewölbe und
den frühgotischen Kapitellen. Tech-
nisch bestanden die Mauern in den
unteren Teilen aus grossen Felsblök-
ken, oft wurde das Fundament direkt
auf den gewachsenen Fels gesetzt.
Die Steinblöcke konnten Grössen bis
zu 15 nrp erreichen, wobei Sand-,
Kalk- oder Granitstein je nach Gegend
vorherrschte.

/Wörsburg ZH - Mauerd/cke 4,5 b/'s 5 m

Wichtiges Hilfsmittel:
die Kropfzange

Natürlich muss man sich fragen, wie
im 11., 12. und 13. Jahrhundert mh
den damaligen primitiven Werkzeu
gen überhaupt solche Steinblöcke
aufeinandergefügt werden konnten. Es

darf angenommen werden, dass det
sich im Bau befindende, eingerüstete
Turm von einer Rampe umgeben war
Auf dieser wurden mittels Holzwalzer
die mächtigen Steine in die Höhe ge
hoben. Anderseits kannte man schor
im 11. Jahrhundert die sogenannte
Mauerzange - auch Adlerzange
Kropfzange oder Teufelsklaue ge
nannt -, mit welcher die Steine in die
Höhe gewunden wurden. Damit die
Steinbrocken aber überhaupt von die
ser Zange ergriffen werden konnten
mussten die Steine auf zwei einande
parallelen Seiten mit Löchern, Kropf
löchern, versehen werden. Solche
Kropflöcher kann man heute noch ar
einzelnen Burgen bemerken - zun
Beispiel bei der Kyburg, der Ruine
ßubenberg BE, A/f-Regensberg ode
Se/forf im Kanton Graubünden. Sit
sind der eindeutige Beweis, dass die
se Bauten nicht aus der Römerzei
stammen, denn damals war diese Bau
weise noch nicht bekannt.

Ru/ne ße/fort GR - Krop//öcber und fe/7

ive/'se Anordnung /'m Äbrenverband

Ru/'ne ßubenberg ß£? - Kropf/öcber s/'cb.

bar

Rabsburg AG - ä/fesfe Burgen
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Bei festen Burgmauern wird unter-
schieden zwischen dem Innen- und
Aussenmantel. Dazwischen liegt das
Innere der Mauer, das mit kleinem bis
kleinstem Schotter- und Kiesmaterial,
mit wenig Kalk vermischt, aufgefüllt
wurde. Doch auch die Aussenmauern
waren gut vermörtelt - war dieser
Mörtel beim Bau mit Wein vermischt
worden, so wurde das Mauerwerk be-
sonders fest, meint die Sage über die
heutige Ruine Wartau im St. Galler
Rheintal.

Verschiedene Steinarten

Besonders beeindruckend sind die
Türme, die aus grossen, rohen Find-
lingsblöcken aufgeschichtet wurden.
Diesen Bauzustand trifft man haupt-
sächlich dort an, wo Gletscherfind-
linge häufig vorkommen. Die ßurg /'n

Frauenfe/d, die Wasserburg Hagenw//
und vor allem der Turm in Mammerfs-
boten im Kanton Thurgau zeigen sol-
che Blöcke. Die einen wurden unbear-
beitet, wie sie auf dem Felde gefun-
den worden waren, eingesetzt, andere
erhielten den sogenannten Kanten-
beschlag. Den Stempel erfahrener
Bauleute zeigen die Burgen aus be-
hauenen Quadern: Die Steine sind

Frauenfe/d TG - F;'nd//nge

meist als sogenannte Rustica behan-
delt, das heisst, sie haben glatt be-
hauene Kanten und Ränder, während
der Spiegel, die Mitte der Stirnseite,
roh gelassen ist. Ein ausgezeichnetes
Baumaterial bot der leicht zu bearbei-
tende Tuffstein; er konnte in bruch-
feuchtem Zustand mit der Säge ge-
formt werden und hält, an der Luft er-
härtet, den Einflüssen der Witterung
vollkommen stand. Bei verschiedenen
Anlagen bestand nur die äussere Ver-

Mammertsdo/er? TG - F/nd//7?ge

kleidung aus Tuff, wie etwa bei Schö-
nenwerd vor D/ef/kon ZH, doch am
liebsten wurde dieser Stein bei kom-
p'izierten Gebilden wie Tür- und Fen-
sterstürzen eingesetzt. Erwähnt wer-
den muss sodann noch die Anord-
nung des Steinmaterials im Ähren-
oder Fischgratverband. Beispiele da-
für finden sich im Basel-Land, Zürich-
biet, in Graubünden oder im Tessin.

Ru/ne Schönenwerd /m Zürcher L/'mmaf-
ta/ fHauptturm m/t Tuff verk/e/defj

Die Bauteile der Burg

Was gehörte zu einer mittelalterlichen
Burg? Jede Burg musste wenigstens
ein bewohnbares, wehrhaftes Gebäu-
de und eine Ringmauer aufweisen,
wobei die letztere allerdings auch
noch durch andere Bauten ersetzt
oder bei besonders beschränktem,
möglichst ringsum sturmfreien Burg-
platz überhaupt fehlen konnte. Den
w/c/tf/grsfer? ßesfandfe/7 der m/ffe/a/-
fer//cben Wehran/agen b/7defe der
Haupffurm oder ßergfr/ed. Damals
hatte zwar das Wort nicht diese tech-
nische Bedeutung, sondern wurde für
jeden Turm gebraucht, während der
Hauptturm einfach «der Turm» oder
«hoher Turm» hiess. Bergfried nannte
man daher sowohl den hölzernen
Turm, der auf Rädern beweglich war
und zu Belagerungen diente, den

Wandelturm oder Ebenhoch, wie auch
einen zur Verteidigung erbauten stei-
nernen Turm.

Der Bergfried

Als Standort für den Bergfried wählte
man gewöhnlich den höchstgelegenen
Punkt der Burgstelle; dabei lag er ent-
weder von der Angriffsseite entfernt
und bildete für den Fall der Erstür-
mung der Burg den letzten Rückzugs-
ort der Verteidiger, oder er erhob sich
direkt am gefährdetsten Punkt der An-
läge, auf der Angriffsseite, besonders
über dem Halsgraben, der aus denn
Felsgrat herausgebrochen worden
war. Mit seinen meterdicken Mauern
war er der stärkste, gewöhnlich auch
höchste - 20 und mehr Meter hoch —

und älteste Wehrbau einer Anlage. Inn

Innern wies er eine einfache Ge-
schossunterteilung auf. Der Bergfried
war zuoberst von einer zinnenum-
säumten, oft bedachten und als vor-
ragender hölzerner Abschluss aus-
geformten Wehrplatte abgeschlossen.
Von hier aus erfolgte die Beobach-
tung und Bekämpfung des Gegners
mit Pech, heissem Öl oder Steinbrok-
ken. Die Aussenwände waren einzig
von Lichtschlitzen durchbrochen. Der
Eingang befand sich etwa 10 m über
dem Boden, durch eine hölzerne
Treppe oder einziehbare Leiter er-
reichbar; besonders gut ist dieser er-
höhte Eingang noch bei Porrenfruy
sichtbar. Mächtige Bergfriede domi-
nieren auch die Burganlagen von
Oberhofen, Sp/'ez, Lenzburg, Orfen-
sfe/'n und ße///nzona. Im Wasser-
sch/oss Ha//w;7 ist er leider nur noch

Prunfref - Bergfr/'ed m/f F/'ngang

SLZ43, 24. Oktober 1974
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als Ruine etwa 10 m hoch erhalten,
während der Bergfried der Habsburg
noch Reste einer Heizanlage aus dem
frühen 11. Jahrhundert zeigt.

Bellinzona - Weisser Turm

In bezug auf den Grundriss des Berg-
frieds gibt es zwei Arten: die quadra-
f/sc/jer? (seltener rechteckigen) und
die runden. Der runde Bergfried war
militärisch dem quadratischen über-
legen, weil er Wurfgeschosse besser
abgleiten liess; er erforderte aber an-
derseits mehr Aufwand bei der Er-
richtung. Der runde Bergfried ist ty-
pisch für die Westschweiz, die A/eu-

Becbburg im Kanton Solothurn bildet
geographisch den eigentlichen Beginn
dieser Bauart, während in der Nord-
ostschweiz die runden Bergfriede
nicht anzutreffen sind - mit Ausnahme
von Hegensberg, wo Verwandtschaft-
liehe Verhältnisse beim Bau eine Rol-
le gespielt haben: die Gemahlin des
Stadtgründers, Lütold V., war eine
Neuenburger Gräfin; sie hat wohl
einen savoyischen Baumeister auf Re-

bensberg befohlen, der hier, wie er es
gewöhnt war, einen runden Berg-
fried ausführte, der nun heute als Aus-
sichtsturm dient.

Palas und weitere Bauten

W/r w/'ssen aus v/'e/en Verg/e/'cben,
c/ass /'n der Ze/'f um 7300 den Burg-
öes/'fzern das Wohnen /'m engen Berg-
fr/ed zu unbequem wurde, und dass
s/e s/cb durchwegs e/'ne angenehme-
re Behausung, den Pa/as - Herren-
haus und Haupfwohnbau rn/'f Kerne-

nafen (Wohnräumen;, manchma/ auch
grösserem Saa/ - erbauten. Die Be-
Zeichnung Rittersaal allerdings exi-
stierte noch nicht zur Zeit der Ritter,
sondern ist erst eine Zutat des 19.

Jahrhunderts, als Ritterromane be-
liebt waren. Je nach Grösse der An-
läge erhält dieser Grundtypus der mit-
telalterlichen Burg noch Wehrmauern
mit Schiessscharten, einen /Wauer-
furm an exponierter Stelle, einen Tor-
furm zur Sicherung des Tors, den
F/an/renfurm zur seitlichen Sicherung
des Eingangs, Ha/sgraben (künstlich
geschaffener Geländeeinschnitt, der
Burgen in Spornanlage vom an-
schliessenden Gelände abtrennt),
Fa//brüc/re, Burgtor, Zw/'nger (durch
Mauern abgegrenzter Vorbezirk zum
erhöhten Schutz des Zugangs), Tor-
haus, Wasserversorgung (meistens ein
Sodbrunnen oder Zisterne) und Burg-
/rape//e. Bei grösseren Burganlagen
finden wir auch noch Wohnbaufen für

das Ges/nde sowie Ö/ronom/'egebäu
de und Sfa//ungen, Bauten, aus denen
sich mit der Zeit eine Vorburg ent-
wickeln konnte, je nach Umständen
sogar ein kleines Städtchen. Ein ro-
mantisches Attribut bei den Burgen
sind die unterirdischen Gehe/'mgänge
So soll es einen unterirdischer
Fluchtweg vom Sch/össchen Budem
m F/üe/en bis nach Seedorf gegeber
haben, einen solchen von der Schna
be/burg bis nach Langnau im Sihltal
Doch schon aus technischen Grün-
den müssen diese Angaben in die
Welt der Sagen verwiesen werden.
Immerhin besitzt Sch/oss Happersw/Z
drei Fluchtwege in die Stadt hinun-
ter, von denen einer etwa 1,2 m Durch-
messer hat und noch gut erhalten ist
Viel übertrieben wird bei Ge/ängn/s-
sen und Fo/fen/rammenn, deren Aus
stattungen manchmal gar nicht
authentisch sind.

(Fortsetzung fo/gt;

A/eu-Sec/7jbürg (runc/er ßergf/7edj

Deutschsprachige Ortsnamen

Schwe/zer Karte m/'f ßeg/e/ffexf, heraus-
gegeben von Ernst Hug/, Obergasse 9,
S353 £/gg, Stück 50 Hp.

Wie sagen die Schüler dem 21. Kanton,
Neuenburg oder Neuchâtel? Nachdem
mehr und mehr Schulkarten die Ortschaf-
ten neuerdings nur noch nach dem Post-
Stempel benennen, ist die Kenntnis der
überlieferten deutschen Namenformen im
Schwinden. Damit geht kulturgeschichtlich
wertvolles Gut - ein Stück origineller Welt-
bewältigung - verloren. Auf Pestalozzis
Grabmal in Birr steht «Erzieher der
Menschheit zu /ferten» - Yverdon, wie

Hugis Karte lehrt. Das Blatt lässt sich zi
mannigfachen Übungen verwenden; es reg
zu eigenem Suchen an und führt zu Ober-

legungen, die über das Sprachliche hin-
ausweisen. Für den Welschschweizer steht
übrigens ausser Frage: St. Gallen - das is:

Saint-Gall! P. W.

Man wird nicht zu Boll (Bulle), Aelen
(Aigle), Neuss (Nyon) zurückwiesen» kön-

nen, die Leute im Eisgau (Ajoie) würder
sich bedanken und auf dem Gestler (Chas-
serai) oder in St. Ursitz (St-Ursanne) de-
monstrieren. Immerhin: Sprache ist Spie-
gel der Kultur - wir Deutschsprachigen
sind allzu leicht bereit, unsere «Zunge»
umzubiegen! J
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Jubiläums-Kunstblatt

Festliches
Wedard S/'d/er

Originallithografie mit sechs Farben
(siehe Titelbild)

Hinweise auf den Künstler

Die neue Originalgrafik, die der
Schweizerische Lehrerverein der Leh-
rerschaft anbietet, wurde von Medard
Sidler (Fahrwangen AG) gestaltet,
einem bekannten Schulmann und
Künstler zugleich. M. Sidler (* 1905)
war Bezirkslehrer. Er entwickelte den
Plan für die ersten Kreisschulen im
Kanton Aargau. Als Politiker und Ge-
werkschafter setzte er sich während
Jahrzehnten als Präsident des Aar-
gauischen Lehrprvereins für die beruf-
liehen und menschlichen Anliegen
seiner Kollegen ein. Während neun
Jahren war er Mitglied des Zentral-
Vorstands des SLV. Seine pädagogi-
sehe und organisatorische Begabung
zeigte sich auch in der verantwor-
tungsvollen Stellung als Regiments-
kommandant. Diese wenigen Hin-
weise sollen das besondere Profil
dieser initiativen Persönlichkeit um-
reissen. Medard Sidler verfügt über
die grosse Gabe, seine vielseitigen
Anlagen voll zu entwickeln, sein Leben
nach allen Seiten zu entfalten; er ver-
mag in der Schau der Dinge das
Musische zu erfahren, aus diesen
Werten seine Kraft zu erneuern und
darüber hinaus die Erlebnisse auch
zu gestalten: ein beglückender Reich-
tum, der in Sidlers künstlerischem
Schaffen zum Ausdruck kommt.

Das neue Kunstblatt

Das Thema «Festliches» war ur-
sprünglich malerisch gefasst, nämlich
als Tuschmalerei, verbunden mit der
Absprengtechnik. Das Original er-
weckte anlässlich der Werkausstel-
lung (5. April bis 5. Mai 1974) in der
Kornhaus-Galerie in Bremgarten AG
bei zahlreichen Besuchern besondere
Aufmerksamkeit und bewog unab-
hängig voneinander verschiedene Be-
trachter, dem SLV die Übernahme
als Kunstblatt vorzuschlagen. Nach
der Originalfassung des Themas
wurde die Sechs-Farben-Lithografie
umgestaltet.

Das Thema

Verschiedene visuelle Erlebnisse er-
gänzen und überlagern sich, werden
zusammengefasst, abstrahiert, zu ein-

fachen Zeichen verdichtet. Aus die-
sem Vorgang kristallisiert sich ein
Leitmotiv, das an organische Formen
erinnert: Ein Baum, wie ein Lebens-
bäum, der gleichsam von Lichtern
umspielt wird. Zweige und Aeste sind
zu rein rhythmischen Elementen ge-
steigert. Farbige Lichtpunkte bilden
Reihen, Gruppen und Kugeln, die vor
einem nächtlich blauen Hintergrund
schweben. Bald erinnert das Motiv an
einen Weihnachtsbaum, bald löst es
sich vom Gegenständlichen und wird
mit den frei schwingenden Formen
zum elementaren Ausdruck einer hei-
teren, beglückenden Stimmung, gelöst
von der Schwere, befreiend und an-
regend zugleich:
Ein musikalisches Motiv, das auch
den Schüler unmittelbar anspricht.

Hans Hess

Lithoverkauf mit Spende verbunden
Durch den Erwerb der «augengefälli-
gen» Jubiläumslithografie «Festli-
ches» erfreuen Lehrerschaft und
Schulbehörden nicht nur sich selbst
und ihre Schüler; sie unterstützen
gleichzeitig eine traditonelle kultur-
pädagogische Aktion des SLV: Für
/edes verkaufte ß/aff w/rd e/ne Spende

i jir/or jo// Lf/W

rar ,z//ssz m'ékk zk a/zrere
STraA zzar OTtfffgfÄzz/Z Jftrar/fe-», r/ffe» «/z a»z RzW
öfr jfâztrf. KZö'cte zar fwVfrasg
aWr KzWfr torag«?. &k otZ»- SzÄnZZ zrZ ro/f
*/er z&r .Arfesfe/fcr «Sbtofzzfr-

5^rarfaa/Jaa /« Bz'/dirw» jrZw« gemat7>Z.

von 20 Franken zugunsten der we/'fe-
ren Führung von Forfö/'/dungskursen
m/f atr/kan/'schen Ko//egen /n Käme-
run und Za/'re üöerw/esen. Der Künsf-
/er hat se/n Honorar öere/fs /ür d/'ese
Akf/'on /'n A/r/ka zur Verfügung gesteht.
(Vgl. «SLZ» 9/74 vom 28. Februar 1974)

Es empfiehlt sich, das neue Kunstblatt
rechtzeitig zu bestellen. Verwenden
Sie dazu bitte den untenstehenden
Taoln. J.

An das Sekretariat Schweizerischer Lehrerverein
Postfach 189
8057 Zürich

flesfe//ung
(auf Postkarte kleben oder in Briefumschlag stecken)

Der (Die) Unterzeichnete bestellt die Originalgrafik

«Festliches»
von Medard Sidler, Fahrwangen AG

Für Mitglieder des SLV zum Preis von Fr. 90.— (70. 1- 20.— Fr. Spende für SLV-
Fortbildungskurse für afrikanische Lehrer),
für Nichtmitglieder Fr. 110.— (90. F 20.— Fr.)
(Versandspesen inbegriffen)
Das Bild soll als Wandschmuck Verwendung finden im

Schulhaus: Ort:

Name: Vorname:

Beruf: Mitglied des SLV: ja/nein

Adresse: Kanton:

Ort und Datum: Unterschrift:

E. Z.

B. V.

(bitte freilassen)

SLZ 43,24. Oktober 1974 1833



hat genau das Richtige für
jeden, der mit einem Mikroskop

arbeitet* Iadmiräl]

Admiral 109
Ein bewährtes Instrument
mit eingebauter Auflicht-

Quelle und Durchlicht-Stand.
Vergrösserungen

5—120x je nach Wahl.

Vom einfachen
Schülermikroskop
bis zum Hochleistungs
Forschungsmikroskop

G M c.
Admiral-Mikroskope

zeichnen sich ausdurch:
grösste Qualität

höchste Präzision
guten Preis

erstklassigen Service
grosses Zubehörprogramm

5 Jahre Garantie

Bon
Verlangen Sie die detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli &Co., Postfach, 8953 Dietikon

Gruppendynamische Studiengruppen

Ab November 1974 führt die Gesellschaft für Analytische
Gruppendynamik (GAG) München und Zürich, Vorsitz:
Dr. Wolfgang Schmidbauer, auch in der Schweiz Wo-

chenendtreffen, Klausurtagungen und langlaufende Stu-

diengruppen zu Ausbildungszwecken durch (8 Wochen-
enden im Abstand von 4-6 Wochen).

Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt bei der
Arbeitsgemeinschaft Schweiz der GAG

Sekretariat Frl. C. Yersin, Ackeretstr. 3, 8400 Winterthur

praktisch,
wirtschaftlich,
sauber...

...soSur

itocA ftte/

Darlehen
jetzt rascher

günstiger
kleinere Raten

Seit 1912 nur bei:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
durchgehend offen 07.45—18.00

Tel. 01-25 47 50

1

Ich wünsche Fr.

Name

Vorname

I Strasse....
I Ort

Seminar zur Ausbildung von
Real- und Oberschuilehrern

Anmeldung zum Eintritt
in das 1. Semester Frühjahr 1975

Das Seminar vermittelt in einer zweijährigen Studienzeit
die allgemeine und berufliche Ausbildung für den Unter-
rieht an der Real- und Oberschule des Kantons Zürich.
Zur Aufnahme ist berechtigt, wer folgende Vorausset-
Zungen erfüllt:

- Besitz des in einem ordentlichen Ausbildungsweg er-
worbenen Fähigkeitszeugnisses als zürcherischer oder
ausserkantonaler Primarlehrer;
- zweijähriger Unterricht.

Ober die Zulassung weiterer Bewerber entscheidet der
Erziehungsrat.

Für Interessenten besteht die Möglichkeit, im Seminar
Schulbesuche zu machen.

Persönliche Anfragen über die Ausbildung und die Sti-
pendienmöglichkeiten sind an H. Wymann, Direktor des
Real- und Oberschullehrerseminars, Döltschiweg 182,
8055 Zürich, Telefon 01 33 77 88, zu richten. Anmeldun-
gen werden bis 20. Dezember 1974 von der Seminar-
direktion entgegengenommen.
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Aus den Sektionen

Solothurner Lehrerbund

Standortbestimmung des SLB

Kernpunkt der Delegiertenversammlung des
Solothurner Lehrerbundes vom 11. Sep-
tember in Balsthal bildete die Frage, ob
eine Zusammenarbeit mit der neugegrün-
deten «Gewerkschaft Erziehung» ange-
bracht sei oder nicht. Der Kantonalaus-
schuss hatte am 15. Mai, wie erinnerlich,
folgende Resolution gefasst:
Grundsäfz//c/7 ha/fen vv/'r fest, cfass der SLß
a/s parfe/'po//f/'sch neufra/e Organ/saf/'on
nach w/'e vor zusfänd/'g /'sf, Standes- und
schu/po//f/sche Fragen ftn Warnen der Left-
/erschaff zu beftande/n. Auf das b/sher
üftft'cfte Vorgehen, insbesondere auf das
parfnerscftaff/fcfte Gespräch, möchten w/r
unter fre/nen L/msfänden verz/'chfen. D/e
/n/f/anfen, d/e e/ne Gründung «Gewerk-
schaft Erz/ehung» angeregt und durchge-
setzt haben, streben, auf der Grund/age
des marx/sf/sch-/en/'n/st/schen Gedanken-
guts, po/ff/sche Fernz/e/e an, d/e der Kan-
ona/ausschuss e/nmüf/g ab/ehnf. Der Kan-

iona/ausschuss erachtet daher d/e Vor-
aussefzungen für e/'ne Zusammenarbe/t
m/7 der neugegründeten Gewerkschaft a/s
n/cht gegeben.
Dazu hatten die Delegierten Stellung zu
nehmen. Das Abstimmungsresultat liess an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig:
Mit 39 gegen 2 Stimmen bei 2 Enthaitun-
gen hiess die Versammlung die Résolu-
:ion gut. Mögen auch etliche Sympathisan-
tan der GE keiner Partei verpflichtet sein,
ihre führenden Köpfe vertreten doch un-
zweifelhaft die Ideen der POCH, deren po-
iitische Leitmotive in der Schrift «Für eine
evolutionäre Generallinie» niedergelegt

zind. Es gibt und gab aber noch einen
./eitern gewichtigen Grund für die Ab-
sage: M/'f der ß/7dung neuer Gruppen wer-
den es d/e Lehrer n/'chf /e/'chfer, sondern
schwerer haben, berechf/gfen sfandespo//'-
//sehen und pädagog/'schen An//egen zum
Durchbruch zu verhe/fen.
In der Diskussion stellte ein anwesender
Vertreter der GE in Abrede, dass die GE
mit der POSO (der solothurnischen POCH)
verknüpft sei, die meisten Mitglieder seien
parteipolitisch ungebunden. Dazu sei vom
3LB im allgemeinen wenig zu spüren, viele
hätten keine Ahnung, was es mit ihm auf
sich habe Der Votant erhielt Unter-
Stützung durch einen Kollegen, der nicht
der GE angehört, der aber fand, die Grup-
ve sollte, im Zeitalter der differenzierten
Gesellschaft, ihre Tätigkeit voll und unge-
hindert entfalten dürfen. Im übrigen gehe
es nicht an, alles, was von links komme,
zum vorneherein zu diffamieren
Die Behauptung, der Lehrerbund verhalte
sich inaktiv, durfte man ohne grosse Wor-
te ad acta legen und dass für Anliegen
pädagogischer Natur die Pädagogische
Kommission das eigentliche Forum dar-
stellt, sollte sich allmählich herumgespro-
chen haben.

Die breit angelegte Aussprache wurde
grundsätzlich geführt, die Voten waren be-
stimmt, aber ruhig im Ton, ohne jegliche
Gehässigkeit; wer redete, wurde ange-
hört, und auch die in der Abstimmung Un-
terlegenen mussten spüren, dass sie von
niemandem als Feinde betrachtet wurden!

Hans Hoh/er

Glarner Lehrerverein

Jahreskonferenz in Elm

An einem strahlenden Sommertag ver-
sammelte sich die gesamte Lehrerschaft
des Kantons zur ordentlichen Jahreskon-
ferenz. Das neuerbaute Gemeindehaus des
aufstrebenden Kurorts Elm bildete ein
prächtiges Tagungslokal.

Lehrervers/'cherungskasse
Präsident Tbeoph/7 Luther begrüsste die
sehr zahlreich erschienene Lehrerschaft
und orientierte nach der Protokollgeneh-
migung über einige aktuelle Kassenpro-
bleme. Die Zinssätze der Hypotheken und
der Einbau der auf 24 Prozent angestie-
genen Teuerungszulagen in die versicher-
te Besoldung werden überprüft. Die Jah-
resrechnung der LVK schloss bei Ein-
nahmen von 1,8 Mio Fr. mit einem Vor-
schlag von rund 1 Mio Fr. ab, so dass das
Deckungskapital auf 13 Mio Fr. angestie-
gen ist. Neben den Bestätigungswahlen
von Präsident Th. Luther und Verwalter
ßa/z Sfüss/ trat Peter Z/mmermann neu
als Vertreter der Gymnasiallehrer in die
Verwaltungskommission.

G/arner Lehrervere/'n

Kantonalpräsident Hans Ha/ner Com/'offo
begrüsste als Gäste Erziehungsdirektor
F. Fffer, Regierungsrat M. E/mer, Schul-
inspektor Dr. F. Lancfo/f sowie die In-
spektorinnen ß. Sfauffacher und R. Cuonz.
Math. Elmer, Vizepräsident des GLV, konn-
te zu seiner Wahl als Regierungsrat die
Gratulation des Vorsitzenden entgegen-
nehmen. Die Versammlung genehmigte die
vorliegende Jahresrechnung und den un-
verändert gebliebenen Jahresbeitrag. Mit
dem Beresinalied gedachte man der ver-
storbenen Kollegen Sam. ß/umer, H. Gäh-
w/"/er und J. W/'/cL

Für langjährige Tätigkeit im Glarner Schul-
dienst konnten mehrere Kollegen vom Vor-
sitzenden geehrt und beschenkt werden,
nämlich Fm/7 Fe/dmann, Hans Gruber und
A/o/'s Sehne/der für 40 Jahre und Werner
Jakober, Gabr/'e/ Leuz/nger und Hans ßä-
b/er (Zentralpräsident des SLV) für 25
Jahre.
Im Kantonalvorstand nahmen neu die Ver-
treter der Arbeits- und Hauswirtschaftsieh-
rerinnen und der Ober- und Realschule
Einsitz. Unter den verschiedenen Bericht-
erstattungen orientierte der Präsident über
zwei Eingaben an den Regierungsrat, näm-
lieh die Erhöhung der Teuerungszulagen
für Rentner und bezahlte Studienurlaube
für die Lehrerschaft. In einer Konsultativ-
abstimmung sprach sich die Kantonalkon-
ferenz gegen eine Verkürzung der Herbst-

oder Frühlingsferien zugunsten einer festen
Sportwoche aus.

Kurzre/eraf des Zenfra/präs/den/en des SLV
Hans ßäb/er sprach von den Bemühungen,
den Zentralvorstand und den gesamten
SLV zu einem schlagkräftigen Instrument
umzuformen. Es soll das Ziel jedes Leh-
rervereins sein, den verschiedenen politi-
sehen Gremien eine Berufsorganisation zur
Seite zu stellen, die die Interessen von
Schule und Lehrerschaft zu vertreten ver-
steht. So gewinnt der SLV als kompeten-
ter Verhandlungspartner von Fachleuten
gegenüber der EDK auf schweizerischer
Ebene zunehmende Bedeutung. Hans Bä-
bler glaubt, dass die Lehrerschaft ein
durch die Öffentlichkeit und die Massen-
medien oft falsch dargestelltes Lehrer-
berufsbild korrigieren soll. Nur eine ge-
einte, aktive Berufsorganisation kann ihre
Anliegen erfolgreich vertreten. Im Hinblick
auf das Jubiläum «125 Jahre Schweizer
Lehrerverein» erwartet der Zentralpräsi-
dent bei der Darstellung aktueller Schul-
problème eine gute Mitarbeit weiter Krei-
se der Lehrerschaft.

Aus der Frz/ehungsd/rekf/on
Erziehungsdirektor Fr/fz Fffer überbrachte
die Grüsse des Regierungsrates und wies
auf die kürzlich verwirklichten Vorlagen
über das neue Turn- und Sportamt und
das Kindergartengesetz hin. Die Neubau-
ten der Kantons- und Gewerbeschule so-
wie die Koordination des Fremdsprach-
Unterrichts auf der Mittelstufe werden der
Erziehungsdirektion vermehrte Arbeit brin-
gen.
Regierungsrat Math. F/mer orientierte über
die glarnerischen Projekte im Europäischen
Jahr für Natur- und Denkmalschutz.

Tonö/'/dschau

Der Vorsteher des Kantonalen Amtes für
Turnen und Sport, Rudo/f Fffer, zeigte in
einer kürzern Tonbildschau den erschrek-
kenden Haltungszerfall der Jugend. Lehrer
und Eltern sind aufgefordert, der gezielten
körperlichen Betätigung der Kinder ver-
mehrte Beachtung zu schenken, um spä-
teren schweren gesundheitlichen Schäden
möglichst vorzubeugen.

Mus/'ka//sche Maf/née

Wegen der vorgerückten Zeit musste ein
Referat von Hans ßrupöacher, dem Vorste-
her der Glarner Musikschule, über Ziele
und Arbeit dieser wertvollen Organisation
verschoben werden. Dafür boten die bei-
den Kollegen Hans ßrupöacher, Querflöte,
und ßeaf Hängg/, Klavier, mit Werken von
Antonio Vivaldi und Leonardo Vinci ein
prächtiges Konzert dar.

Nun konnte der ehrenvoll bestätigte Kan-
tonalpräsident Hans fla/ner Com/offo die
ruhig verlaufenen und gut geführten Ver-
handlungen schliessen. Eine sonnige Ses-
selbahnfahrt nach Schabell und ein währ-
Schaftes Mittagessen im neuen Bergrestau-
rant bildeten den Abschluss der sehr gut
gelungenen Tagung. Frnsf Marf/
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Kantonale Schulnachrichten

Schaffhausen

Nachdem die Seminarreform vom Kantons-
rat am 12. August mit 43 gegen 7 Stirn-
men angenommen worden war (siehe gefl.
Nr. 37 vom 12. September, Seite 1443 und
Nr. 34 vom 22. August, Seite 1284 der
Schweizerischen Lehrerzeitung) ist von
einem Schaffhauser Jurist eine Staats-
recbü/cbe Beschwerde beim Bundesgericht
eingereicht worden mit der Begründung,
dass der Kantonsrat seine für jährlich
wiederkehrende Ausgaben auf 15 000 Fr.
begrenzte Finanzkompetenz überschritten
habe und dass dieser Beschluss der Vo/ks-
absf/'mmung zu unterbreiten sei. Nachdem
der Kantonsrat für die Schaffung neuer
Schultypen zuständig ist, wird das Bundes-
gericht beurteilen müssen, wieweit damit
auch eine Finanzkompetenz verbunden ist.
Ob diese Beschwerde für den Beschluss
rechtsaufschiebende Wirkung und mithin
für die Seminarreform, die auf den Früh-
lingsschulbeginn 1975 in Kraft gesetzt wer-
den sollte, eine Verzögerung zur Folge hat,
kann im Augenblick noch nicht eindeutig
gesagt werden. Auf alle Fälle aber er-
scheinen nun über dem Schaffhauser
Schulwesen und der geplanten Schulreform
plötzlich unheilvolle Gewitterwolken, die
das ohnehin recht mühsame pädagogische
und schulpolitische Geschäfte bestimmt
nicht leichter machen werden. E. L.

Reaktionen

Rank Xerox kontra Pestalozzi

Rank Xerox hat - laut Inserat in der «SLZ»
vom 29. August 1974 - Pestalozzi haus-
hoch überflügelt. In der Tat: was hat der
Mensch Pestalozzi im Irrgarten pseudo-
pädagogischen Denkens der Gegenwart zu
suchen? Rank Xerox denkt weiter. Hoffen
wir, Rank Xerox denke zu Ende. Alfred
A. Häsler schrieb einen Essay unter dem
Titel: «Die Schule der Zukunft wird Pesta-
lozzis Schule sein.»

Auf welcher Seite, wenn man schon Pesta-
lozzi gegen Rank Xerox ausspielt, steht
die «SLZ»?

Chr. ßärtscb/', We/'ssenbe/'m, Bern
D/'e Antwort dürfte aufmerksamen Lesern
des Texffe/'/s der «SLZ» n/'cbf schwer fa/-
/en. D/'e Konfrontation der Methode Pesta-
/ozz/s und ihrer anfbropo/og/'scben Voraus-
Setzungen mit modernen apparativen Mög-
//chkeifen könnte durchaus fruchtbar wer-
den. Man mussfe übrigens auch bei Pesta-
/ozzi Zeitbedingtes und Überbo/fes ios-
/Ösen, um den gü/figen Kern einer «paeda-
gogica perennis» (entsprechend der piafo-
nischen «ph/iosoph/'a perennis») zu finden.
£/'ne die Jahre überdauernde Pädagogik
müsste zeigen und begründen können,
«wie es gut wäre», für den Menschen zu
sein, und zwar immer wieder beurfe/'// von
konkreten Ze/'fgegebenbe/'fen aus, aber mit

dem Massstab absoiufer /deaiifäf. Die
Pädagogen sind aufgerufen, sich dieser
Herausforderung zu sfe/fen. - Vgl. dazu
Editorial in SLZ 40/41 sowie den Beitrag
Otto Müllers in der Jubiläumsnummer. J.

Ungereimtheiten in der
Mofabenützung

(SLZ 35)

Die Oberstufenschulpflege Uster ist zu be-
glückwünschen, dass sie das Problem an-
gepackt hat, und in ihren Bestrebungen
voll zu unterstützen. Eugen F. Schildknecht
lasse ich als Verkehrsfachmann gelten; er
hat aber keine Ahnung davon, welche Be-
Stimmungen in den Zürcher Schulgesetzen
einer Schulpflege die Rechtsgrundlage ge-
ben, die Verkehrsvorschriften zu ergänzen.
Der Bundesrat hat seinerzeit die Alters-
grenze zur Mofabenützung im Hinblick auf
Schüler mit weitem Schulweg auf 14 Jahre
festgesetzt. Dieses Alter ist aber kein
Grenzwert mehr. Die Schulpflicht dauert
nach immer bewährterer Praxis 9 Jahre,
also bis zum Alter von 15 bis 16 Jahren.
Wird der Weg zur Oberstufe der Volks-
schule für dieses Alter als zu weit emp-
funden, ist er dann für die 11-, 12- und
13jährigen vielleicht näher? Da soll glei-
ches Recht für die ganze Stufe gelten, und
weil das Töffli für 12jährige wirklich nicht
in Frage kommt, sollen die 14jährigen so-
lidarisch gehalten werden. Damit scheidet
dieser Jahrgang nicht nur vom Schulweg
mit dem Töffli aus, sondern auch vom
sinnlosen Herumrattern in der schulfreien
und offenbar mit Aufgaben zu wenig ge-
nutzten Zeit.

Hecbf bed/'ngf aucb Pf//'cbf

Für die aus der Volksschule herausge-
wachsenen Lehrlinge und Fortbildungs-
schüler ergeben sich in nichtstädtischen
Verhältnissen weitere Wege zwischen
Wohnort, Arbeitsstelle und Schulzentrum,
die ein Mofa bedeutend häufiger recht-
fertigen. Auch da darf sicher der Grund-
safz emgeba/fe/7 werden, dass e/'n Hecbf
m/'f e/'ner Pf//cbf verbunden w/'rd. Darum
ber m/'f Prüfung und Auswe/'s, und wenn
nacbber aucb e/ne Konfro//e funkf/'on/'erf,
werden d/'ese Mofafabrer zw/'scben 15 und
78 Jabren so e/ngespurf, dass es dann
scbon z/'em//'cb k/ar se/'n dürffe, ob man
/'bnen e/'nen Lernfabrauswe/'s für e/'n Aufo
/'n d/'e Hand geben darf, oder ob sie ein-
fach noch nicht über die charakterliche
Reife verfügen. Wir lernen ja leider im
Schulalltag immer wieder Schüler kennen,
die noch nicht und vielleicht sogar noch
sehr lange nicht so reif sind, dass man
ihnen ein Motorfahrzeug überlassen dar,
ohne selber an einer groben Fahrlässigkeit
mitschuldig zu werden. Da einmal durch-
zugreifen, wäre Unfallverhütung an der
Wurzel des Übels, mögen dann Psychia-
ter und Rechtsvertrüller noch so lamentie-
ren über Chancen- und Rechtsungleich-
heit! H. Weffsfem

SLV-Engagement erwünscht

In der Lehrerzeitung vom 29. August 1974
veröffentlichen Sie die Vorschläge der
Oberstufenschulpflege von Uster zur Be-
nützung von Motorfahrrädern und einer
entsprechenden Ergänzung des Strassen-
Verkehrsgesetzes und bitten um die Stel-
lungnahme der Lehrerschaft anderer Ge-
meinden. Die Lehrerschaft der Oberstufe
Wetzikon (ZH) unterstützt die Forderungen
der Oberstufenschulpflege von Uster voll
und ganz und begrüsst es, wenn der
Schweizerische Lehrerverein etwas unter-
nimmt.
Wir sollten uns nicht scheuen, einen of-
fensichtlichen Fehlentscheid (14 Jahre) zu
korrigieren.
Der SLV oder auch nur die SLZ dürfen
diesem Thema sicher einigen Platz ein-
räumen und sich für «15 Jahre und Prü-
fung» einsetzen. Gofffr/'ed Wä/f;

Bücherbrett

Ulrich Neuenschwander: Denker
des Glaubens

Güfers/ober Taschenbücher 87 und 87, Gü-

fers/ob 7974

Prof. Dr. Ulrich Neuenschwander ist Or-
dinarius an der evangelisch-theologischen
Fakultät der Universität Bern. Sein Lehr-
auftrag umfasst Systematische Theologie
Religionsphilosophie, Geschichte der Phi-

losophie und der neueren protestantischen
Theologie. Er verfolgt die aktuellen theo-
logischen und philosophischen Auseinan-
dersetzungen; klärend greift er selbst ins

Gespräch ein und zeigt auch die histori
sehen Dimensionen auf.
Wer seine lebendigen, auf das Wesentli-
che hinzielenden Vorlesungen über theo
logische Strömungen des 20. Jahrhundert;
gehört hat, konnte sich nur wünschen, dass
etwas davon in absehbarer Zeit erschei
nen würde.
Unter dem Aspekt des denkend erfassfer
und beurte/'/fen G/aubens geht er auf Mar
tin Buber, Albert Schweitzer, Karl Barth
Rudolf Bultmann, Dietrich Bonhoeffe
(GTB 81) und Emanuel Hirsch, Emil Brun
ner, Paul Tillich, Pierre Teilhard de Char
din, Karl Jaspers (GTB 87) ein. So führ
er Theologen und Philosophen, für die
Glauben und kritisches Denken von exi
stenzieller Bedeutung ist, und deren Ge

gensätzlichkeit nicht selten in offener Po

lemik ausgetragen wurde, für uns zum Ge

spräch zusammen. Was alle zutiefst mit
einander verbindet: Sie sind auf das ge
meinsame Problembewusstsein ihrer Zei
hingelenkte Denker des Glaubens. De

Autor beginnt die zehn Monographien je
weils mit einer kurzen, übersichtlicher
Biographie. Dafür sind wir besonders dank
bar; ist doch deren Kenntnis beispielsweis
für das Denken Schweitzers oder Bonhoef
fers unerlässlich.
Neuenschwander, selber ein Denker de

Glaubens, steigt den Hauptgedankengär
gen bedeutender Menschen nach und läs;
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Welttag der Information über die Entwicklung
Die Generalversammlung der Vereinten Nationen hat den 24. Ok-
tober 1974 zum We/ffag der /nformaf/'on über cf/'e En/w/cK/ung
erklärt.
Dieser «Tag» - dessen Dauer natürlich nicht streng auf das vor-
genannte Datum beschränkt sein muss - wird in der Schweiz
wie in zahlreichen andern Ländern in verschiedener Weise be-
gangen werden.
Die Schule kann dazu einen wirksamen Beitrag leisten, indem sie
die Begegnung mit den Menschen in der dritten Welt, dié Pro-
bleme der Entwicklung, der Unterentwicklung, der weltwirt-
schaftlichen Beziehungen, des Bevölkerungswachstums und der
Entwicklungszusammenarbeit in den Unterricht aufnimmt.
Auf Anfrage hin stellen wir Ihnen gerne unsere Broschüre sowie
ein Poster der Vereinten Nationen zum Weltbevölkerungsjahr
zu* (Postkarte oder Anruf genügt).

Techn. Zusammenarbeit, Informationsdienst, 3003 Bern, Tel. 031 61 34 10

"Vgl. dazu auch die Materialien in SLZ 26 (Bildung + Wirtschaft) und
SLZ 36 (Helvetas-Sondernummer). Bestellungen an Sekretariat SLV, Post-
fach 189, 8057 Zürich, Telefon 01 46 83 03.

uns unmittelbar lebendig daran teilneh-
:nen. Theologisch-philosophisch Geschulte
ebenso wie Laien erhalten hier kurze, sach-
nemässe, zuverlässige und allgemeinver-
ttändliche Information, die zu selbständi-
qem Nachdenken einlädt. Lehrer an höhe-
en Mittelschulen finden neuerdings ein

Unterrichtsmittel, deren Einsatz (didak-
tisch bewusst) sich bestimmt lohnt.

Dr. (7. Meyer

H. Kuhn / W. Weiss: Porträt einer Mittel-
schule. Lehramtsschule Winterthur

Gemsberg Ver/ag, W/nferfbur 7974. 183 S.

fansjörg Kuhn und Walter Weiss, beide
ehemalige Schüler der Lehramtsschule
A/interthur, haben eine Schülerbefragung
an ihrer Schule durchgeführt, Fragen zur
teform der Lehramtsschule und Fragen
jber die sozialen Verhältnisse und die Le-
jensweise der Schüler. Die beiden Ver-
asser, die als Vertreter der Schülerschaft

an den Beratungen des Lehrerkonvents
iber die Reform der Lehramtsschule mit-

wirken konnten, erhielten noch als Matu-
anden für ihre Arbeit das Prädikat «her-
orragend» beim 7. Wettbewerb von
Schweizer Jugend forscht». Ausgezeich-

,iet ist vor allem das «Bild der Schüler-
jchaft»: Die Verfasser haben geschickt ge-
'ragt und ihr reiches Material gut ausge-
wertet. Empfohlen. mw

Texte im Deutschunterricht
1er Ver/ag Ph/7/pp Hec/am (Sfuffgart) ver-
o//enf//c/jf in e/'ner 48se/f/gen Broschüre
K/em/ormaf) e/'nen Lesep/an für d/'e Schi//-
,abre 5 b/'s 73.

Er möchte darauf hinwirken, dass die
lunktuelle Einzelschriftlektüre abgelöst
/der zumindest ergänzt wird durch the-
matische, problemorientierte oder gat-
ungsbestimmte Stoffsequenzen. Die Vor-
schläge greifen auf bewährte Schullektüre
zurück (z.B. W. Hauff: Das kalte Herz,
Gottheit: Der Besenbinder von Rychiswyl
'ür5./6. Klasse), berücksichtigen aber auch
weniger Bekanntes und neu Erschienenes.

-t
/avid Macaulay:
Sie bauten eine Kathedrale

4rfem/'s-Ver/ag, Zür/ch 7974. 80 S., m/'f v/'e-
/er» ///us/raf/onen.
Wie haben die Menschen des Mittelalters
es fertiggebracht, ihre Kathedralen, Mei-
sterwerke der Gotik, zu erbauen? Wie ging
damals ein Bau vor sich? Am Beispiel der
fiktiven Kathedrale von Chutreaux im 13.

Jahrhundert zeigt und zeichnet der Verfas-
ser die lange, mühsame Geschichte eines
gotischen Bauwerks, an dem Maurer, Mör-
telmischer, Steinbrecher, Steinmetzen,
Bildhauer, Schmiede, Zimmerleute, Dach-
decker und Glasbläser mitarbeiten. Das
eignet sich ausgezeichnet als Illustration
für den Geschichtsunterricht oder ein Pro-
iekt «Mittelalterliche Gläubigkeit». Sehr
empfohlen! mw

Hans Tschäni: Profil der Schweiz
Em /ebend/ges Sfaafsb/'/d. 480 S., 76 ganz-
se/'f/'ge Fofos, zab/re/cbe Gra///cen und 7a-
beben. Ver/ag Sai/er/änder Aarau, 36 Fr.

/m g/e/cben Ver/ag; Hans Tscbän/', M/n/'-
Pro//'/ der Scbwe/'z. 96 S. broscb/erf Fr. 8.80.

Profil der Schweiz, von einem Schweizer
Journalisten mit Profil geschrieben, mit
klarem Blick für Tatsachen und ihr Ge-
wicht, für Zusammenhänge und ihre Be-
deutung. Tschänis Ausführungen über den
freiheitlichen Rechtsstaat sollten Pflicht-
lektüre und Diskussionsstoff für alle künf-
tigen Stimmbürger sein. Das Werk, bereits
in 4. Auflage erscheinend, braucht nicht
mehr ausführlich rezensiert zu werden. Es
hat sich durch seinen Gehalt und die Fülle
übersichtlicher Sachinformation längst
empfohlen. Wer es verantworten kann, es
nicht zu beachten, müsste zumindest das
um ein Fünftel kürzere Mini-Profil lesen.
Besser soviel als nichts! J.

Heinrich Fisch (Hrsg.):
Sozialwissenschaften - Gesellschaft, Staat,
Wirtschaft, Recht

F/scber-Ko//eg (Das Ab/'/urw/ssen Bd. 77)
/SB/V 3 436 07797 4

Als Taschenbuchreihe will das Fischer-
kolieg jenes Wissen greifbar machen, das
für die wesfdei/fscbe Mafur verlangt wird.
Band 11 der auch bei uns in der Schweiz
verkauften Reihe (neuerdings z. B. bei Ex

Libris) behandelt die Sozialwissenschaf-
ten. Durch das Prinzip, inhaltliche Schwer-
punkte zu setzen und einen flüssigen, all-
gemeinverständlichen Stil zu schreiben, ist
eine beg rüssenswerte Neuerscheinung ge-
lungen. Die Konzenfraf/on au/ ausgewäb/fe
Stoffe ermöglicht eine eingehende Be-
handlung, die eher Mitdenken ermöglicht
als die Aufzählung möglichst vieler sozial-
wissenschaftlicher Fachgebiete und Fach-
begriffe, die notgedrungen nur Stichwort-
artig hätten behandelt werden können. So
wird zum Beispiel «Gesellschaftsstruktur»
(u. a. Schichtung, Elite) oder Ideologie so-
wie Ideologiekritik behandelt; hingegen
fehlt beispielsweise die Soziologie der Mas-

senkommunikation oder der Medizin. Die
E/'nfi/brungen m Z/'e/e und Methoden so-
w/'e ßegr/'ffe e/'nze/ner soz/'a/w/'ssenscbaff-
//cber Facbr/cbfungen werden exemplifi-
ziert durch deutsche Anwendungsbeispie-
le. Von den 118 Artikeln behandeln 32 die
Bundesrepublik, 6 die DDR. Offensichtlich
haben die Autoren auf die Anforderungen
der «Staatsbürgerkunde» Rücksicht ge-
nommen, die an vielen westdeutschen
Schulen Pflichtfach ist.

Wer eipe Einführung in die Soziologie
sucht, die nicht an den Gegebenheiten un-
seres Nachbarlandes orientiert ist, findet
diese in einem Knauer-Taschenbuch: /mo-
gen Seger «Knauers Bucb der modernen
Soz/o/og/e». Diese Einführung der in New
York lebenden Wissenschaftlerin ist er-
heblich plastischer, klarer und pointierter.
Die Beispiele sind überwiegend - ameri-
kanisch. Kar/-M/cbae/ Kunfz

Dritte Welt im Jahr 2000

/SB/V 3-545-24044-4 Benz/'ger Ver/ag, Zü-
r/'cb 7974.

Herausgegeben von der Prospektivgruppe
des Schweizerischen Katholischen Mis-
sionsrates, verfasst von einem Team sach-
kundiger Wissenschafter, untersucht diese
Studie von verschiedenen Seiten her die
Probleme der dritten Welt (Schulwesen,
Wirtschaft, Kommunikation, Information
u. a. m.). Grundgedanke ist die These, dass
es unumgänglich ist, die gesamte Welt zu
einem «Commonwealth», einem Gemein-
wesen zu machen, in dem demokratische
Rechtsgrundsätze herrschen. Die nicht im-
mer uneigennützigen Entwicklungsideolo-
gien der tonangebenden Weltmächte wer-
den aufgezeigt. Die verschiedenen Kapitel
der verschiedenen Autoren enthalten so-
wohl Sachinformation wie theoretische
Klärung der Gegebenheiten. Bemerkens-
wert ist der Anhang über China als Zu-
kunftsfaktor in der Entwicklungspolitik. J.

SLZ 43, 24. Oktober 1974
1837



E/'ner der be/den SiASJF-Kaniera-Koder, d/e ye zebn fofoapparafe enfba/fen und yon
Scbu/er? m/efwe/se angefordert werden /tonnen. (Bild: SASJF)

Fotografieren als Schulfach:
Die SASJF hilft aus

(pd) Die Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft für Schul- und Jugendfotografie
(SASJF) hält neuerdings für klassenweise
Fotolektionen zwei Kamerasortimente be-
reit, die von Schulen mietweise bezogen
werden können.
In zwei Koffern befinden sich je zehn Agfa-
Silette-Kameras mit Lederetuis, die der
SASJF von der Firma Agfa-Gevaert in Dü-
bendorf ZH zur Verfügung gestellt wor-
den sind. Die beiden Koffer im Gesamt-
wert von über 5000 Fr. können von inter-
essenten bei der Scbwe/zer/'scben Arbe/'fs-
geme/nschaff für Scftu/- und Jugendfofo-
graf/e, Zür/'cbsfrasse 30, 8670 Lfsfer (Te/e-
fon 07 87 74 49), angefordert werden.

Mit dieser neuen Dienstleistung hofft die
SASJF, einen weiteren Beitrag an die För-
derung der Jugendfotografie in der Schweiz
zu leisten. Im gleichen Sinne läuft bereits
auch der diesjährige Jugend-Fotowettbe-
werb für Kinder und Jugendliche bis zum
20. Lebensjahr.

Seminar Schuifotografie in Biel

Vom 6. bis 9. August 1974 führte die Firma
Petraglio & Co. AG in Biel mit 16 Lehre-
rinnen und Lehrern verschiedener Schul-
stufen ein Seminar über Schulfotografie
durch. Nach einem Einführungsreferat von
Dr. Dörfliger, Leiter des Audiovisual-Zen-
trums des Seminars Solothurn, in dem er
den Problemkreis des Fotografierens und
der Fotografie in der Schule umriss, kamen
die Vertreter der Firma E. Leitz, Wetzlar,
die Herren S. Ukrov und R. Krauth, sowie
die Mitarbeiter der Firma Petraglio zu
Worte. Technisch durch die Leitz-Produkte
bestens ausgerüstet, übten sich die Teil-
nehmer auf den verschiedensten Sach-

gebieten mit Aufgaben wie farbiger Ge-
staltung eines Bildes, Einsatz der verschie-
denen Brennweiten an Motiven der Bieler
Altstadt, Nahaufnahmen, Reproduktionen
und Lichtführung. Demonstrationen über
Schmalfilm und Mikrofotografie fanden
statt. Deutlich kam aber auch zum Aus-
druck, dass n/cbf e/'ne fechn/scfi perte/cfe
Ausrüstung, so angenehm s/e se/'n mag,
Ausgangspun/rf sefn darf, sondern dass
auch D/'nge w/'e Fofogramme und sogar
d/'e Loch/ramera aus e/ner ß/echbüchse
Mög/fch/re/fen zu gesfa/fer/scher Täf/gfre/'f
m der Schu/e h/efen.
Ausgiebig wurde die Dun/ce/Ztammertecb-
n/7c behandelt im Hinblick auf die Didaktik
im Unterricht mit Fotogruppen von Schü-
lern sowie der D/a-ßersfe//ung für d/'e

Schu/samm/ungen.
In einem weiten Rahmen wurden die Mög-
lichkeiten des Einsatzes von K/e/nW/d-
pro/e/rforen vorgeführt, vom gewohnten
Dia über Mikroprojektion bis zur Reagenz-
glasprojektion für chemische und physika-
lische Versuche.
Durch eine umfangreiche Dokumentation
kam eine Menge von Rezepten und Tabel-
len in die Hand der Kursteilnehmer. Am
Schluss besprachen diese gemeinsam ihre
Arbeiten, und es wurden die technisch
aufwendigeren Möglichkeiten von Tonbild-
schauen und Muitivisionsprogrammen vor-
geführt.
Die Teilnehmer waren über das im Kurs
Gebotene sehr befriedigt und danken der
Firma Petraglio für die Durchführung des
Seminars. Es ist zu hoffen, dass dieser
Kurs, der von der Firma aus ein Versuch
war, eine alljährliche Wiederholung finden
möge. Dass die Teilnehmer gleichzeitig
eine engere Bekanntschaft mit den vielen
Eigenheiten der Bieler Altstadt machten,
war ein angenehmes Nebenergebnis des
Kurses. Ge.

Einer Mutter Geduld
ist unendlich
Wiedas Weltall

Russland

Schulfunksendungen
Oktober/November 1974

Erstes Datum: Erstsendung 10.20 bis 10.50
Uhr; zweites Datum: Zweitsendung 14,30
bis 15 Uhr.

22./28. Oktober:
Ignazius Semmelweis, der Besieger des
Kindbettfiebers
(Wiederholung)
Dr. Robert Wo/cfr/cb (Basel) entwirft das
Bild eines typischen Forscherlebens, in
dem der Durchbruch zur Anerkennung erst
nach jahrelangen Enttäuschungen gelingt.
Vom 6. Schuljahr an.

23./29. Oktober:
Hausfriedensbruch
Die Hörfolge zum staatsbürgerlichen Un-
terricht von Ernsf Eberhard (Unterseen BE)
zeigt die verschiedenen Möglichkeiten auf,
durch die ein unwillkommener Gast mit
dem Gesetz über den Hausfriedensbruch
in Konflikt gerät.
Vom 8. Schuljahr an und für Berufs- und
Fortbildungsschulen.

24./30. Oktober:
Der Pakt mit dem Bösen in Sage und
Märchen
(1. Teil)
Eva /se/e (Bern) erzählt und interpretiert
die Sage von der Teufelsbrücke und die
Märchen vom Bärenhäuter (Grimm) und
Spiegel, das Kätzchen (G. Keller). Ein da-
mit verbundener Aufruf möchte zur Mit-
arbeit der Klassen für eine zweite Sen-
dung anregen.
Vom 7. Schuljahr an.

25. Oktober / 5. November:
It's Fun to Sing!
Margrrt Oberbo/zer und Re/nbo/d Trüb
(Zürich) stellen Popular Songs vor. Ziel
der Sendung ist die Bereicherung des Eng-
lischunterrichts und die Bereitstellung ge-
eigneter Singtexte.
Vom 6. Schuljahr an.
Fortsetzung S. 1847

Wertere Serträge zum Tbema Fofogra-
rteren /n cfer Scrtu/e fo/gen.

1838



i 974/9 10 Beilage des Vereins Jugend und Wirtschaft zur Schweizerischen Lehrerzeitung
Zuschriften an Jaroslaw Trachsel, Stauffacherstr. 127, 8004 Zürich

Wirtschaftskunde in der BRD
Von Hans Seitz, mag. oec., St. Gallen

D/e Bundesrepud//7c Deufscd/and und FranAre/'cd daden gegenwärf/g edema//ge
W/'rfscdaffsm/'n/'sfer a/s Reg/erungscdefs. /dr Sacdversfand /n den tomp/exen
w/r/scda/d/cden Fragen /rommf /'dnen de/ der Ausübung /'Pres /Am/es zwe/fe//os
zugu/e. £s g/df /re/'nen gesunden Sfaaf odne gesunde und guf fun/cf/'on/'erende
W/'rtscda/f (nacd we/cdem Sysfem d/'ese aucd geordnef se/';. W/rfscdaff//cde
Tafdesfände und Enfw/c/c/ungen defreffen /efzf//cd /mmer a//e, d/'re/d und /nd/-
re/d, sowo/?/ a/s /nd/V/'duen w/e auc/7 a/s G/Zeder e/ner po//f/sc/?en Geme/'nscdafL
Längs? da? man desda/d d/'e A/ofwend/'g/ce/f e/ner «w/'rtscdaff//cden /A/pdadef/'s/'e-
rung», d. d. e/ner grund/egenden £/n/üdrung /n w/rfscda/f//cde Gegedende/'fen
und Gesefzmäss/g/re/?en, er/cannf. W/'rfscdaffs/runde /rann aus dem Scdu/-
pensum, das für d/'e Münd/'g/ce/'f e/'nes Bürgers a/s uner/äss//cd de?racd?ef w/'rd,
n/'cdf /änger ausge/dammerf werden. Gerade /'n unserem po//'?/'scde M/'fdesf/'m-
mung gewädrenden und som/'f demo/rraf/'scde /Compefenz erfordernden S?aa?s-

wesen /rönnen w/'r au/ e/ne durcddacd/e £/'nfüdrung der /'ungen Genera?/'on /'n

d/'e jArde/'fs- und W/'rfscdaffswe/f n/'cdf verz/cdfen. W/'rfscdaffsexperfen und
Ledrerscda/f müssen zusammen d/'e pädagog/'scd und mefdod/'scd zwec/tmäs-
s/gsfen Formen enfw/'c/re/n: £/'ndau /'n d/'e ?rad/'f/one//en Fäcder, fäcderüder-
gre/'fende L/nferr/cdfspro/e/de, Fre/7acd oder P///cdf/acd - d/'ese Fragen s/'nd
nocd /re/'neswegs enfscd/'eden und /rönnen wod/ aucd n/'cdf genere// und rezepf-
mäss/'g ge/ösf werden.
/ndes so//fen n/'cdf od der D/'s/russ/on der e/'nzuscd/agenden Wege das Z/e/ und
d/'e unadd/ngdar zu verm/'ffe/nden /nda/fe vergessen werden, ünfer Le/'fung von
Prof. Dr. fio/f Duds, D/'re/rfor des /nsf/fufs für W/rfscda/fspädagog/'/r an der Hocd-
scdu/e Sf. Gaden, w/'rd zurze/'f e/'n Ledrp/an für W/rtscdaffs/runde an der Se/run-
darsfu/e enfw/'c/re/f. E/'n vor/äuf/ger Ber/cdf wurde /'m «dadrducd der Scdwe/'ze-
r/'scden Se/rundar/edrer/ron/erenz 73» veröffenf//'cdf. £/'ne we/fere Sfud/'e w/'rd
nocd /'n d/'esem Jadre vorge/egf. - D/'e dere/fs d/f/erenz/ert enfw/'c/re/fe £rscd//es-
sung des Prod/emfe/des W/'rfscdaffs- und Arde/fswe/f /'n aus/änd/'scden Scdu/-
Programmen unfersucdf Hans Se/'fz, A-f/farde/'fer am /nsf/'fuf für W/'rfscdaffspäda-
gog/'/r, /'n se/'ner *Arde/'f «L?derd//'c/r üder e/'n/ge Ledrp/äne /'n W/rtscdaffs/runde,
/Arde/fs/edre und Po/yfecdn/'/r /'m >Aus/and für das 7. d/'s 70. Scdu//'adr (Sf. Gaden
7973;. W/'r enfnedmen daraus a/s Anregung zur yAuse/'nandersefzung m/f d/'esem
de/' uns nocd wen/'g «/edrgäng/gen» ß/'/dungsdere/'cd Auszüge aus den Ledr-
p/änen /'n der BRD.
Das ß/'/dungswesen /'n der ßundesrepud//7r /'sf de/rannf//'cd födera//sf/scd gere-
ge/f. D/'e e/f Länder sucden «/'n ede/m Weffsfre/'f» /'ewe/'/s /dre desfe Lösung zu
f/nden; dade/' sp/'e/en d/'e po//'f/'scden (und /ronfess/'one//en; Gegedende/'fen /re/'ne
ger/'nge Ro//e. E/'n Verg/e/cd der Ledrp/äne der verscd/edenen Länder für e/'nen
desf/mmfen l/nferrfcdfsdere/cd /'sf desda/d desonders aufscd/ussre/cd. We/cdes
s/'nd d/'e massgedenden Le/'fgedan/ren? W/'e werden d/'e Scdwerpun/rfe gesefzf?
Was w/'rd ausge/r/ammerf? usw.
/n den Ledrp/änen sp/'ege/f s/'cd das We/f- und Menscdend/'/d und som/'f aucd
das Ledensversfändn/s der Verfasser. W/'e /'mmer enfscde/def fre/'//'cd d/'e W/'r/r-
//cd/re/f des L/nferr/cdfs üder Erfrag und ß//dungswerf der gewäd/fen Tdemen.
W/'r geden nacdfo/gend ge/rürzf und ausscdn/'ffwe/se d/'e Ledrp/äne für W/'rf-
scdaffs/rundeMrde/'fs/edre der ßundes/änder Bayern, A/ordrde/'n-Wesffa/en,
ßerf/'n, Hessen und A/Zedersacdsen w/'eder. D/'e gefroffene >Auswad/ g/'df e/'nen

repräsenfaf/'ven Üderd//'c/r. J./T.

Heute: Giscard d'Estaing

Helmut Schmidt

Einst: Charles De Gaulle

Julius Cäsar (Foto Crédit Suisse)

SLZ43, 24. Oktober 1974
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Bayern

Aus dem Lehrp/an^ für d/'e Haupf-
sc/iiv/e fPr/maroJbersft/feJ

Der Bildungsauftrag

Zu den grundlegenden Aufgaben der
Hauptschule gehört die Vermittlung
einer gediegenen sprac/j//c/j-//fera-
r/schen, gescft/chf/jch-po/Zf/schen,
/nafbemaf/scb-nafurw/'ssenschaffb'cben
und mus/scöen ß/'/dung. Darüber hin-
aus bereitet sie auf die Ansprüche der
l/V/rfschaffs- und Arbe/'fswe/f vor. Des-
halb nimmt sie in den Lehrplan Inhalte
auf, deren Berücksichtigung durch die
gesellschaftliche Entwicklung notwen-
dig geworden ist. Dadurch setzt sie
einen neuen didaktischen Schwer-
punkt, der es dem Hauptschüler
ermöglicht, seine Fähigkeiten und
Begabungen an konkreten gegen-
warts- und berufsbezogenen Inhalten
zu entfalten.

Arbeits- und Sozialiehre mit gegen-
warts- und berufsbezogenen Inhalten

Aus dieser Zielsetzung ergibt sich die
zentrale Stellung des Unterrichts-
gebletes Arbeits- und Soziallehre.
Dieses macht den jungen Menschen
mit sozialen, politischen, ökono-
mischen und technischen Fragen der
modernen Wirtschafts- und Arbeits-
weit vertraut. Die a//geme/r?e Arbe/fs-
/ehre informiert ihn über ökonomische
Tatsachen und Zusammenhänge und
bereitet ihn durch eine exemplarische
Orientierung auf die Berufswahl vor.
Die prakf/'scbe Aröe/fs/ehre trägt dazu
bei, dass Arbeitstechniken und Ver-
fahrênsweisen besser verstanden
werden. Dem gleichen Ziel dienen
auch die naturwissenschaftlichen
Fächer sowie die starke Betonung
sozialer und wirtschaftlicher Frage-
Stellungen im gesamten Lehrplan.

Staatsbürgerliche Bildung

Durch politische Bildung wird der
Schüler auf seine Verantwortung in
Gesellschaft und Staat vorbereitet.
Dies geschieht vor allem in der Sozial-
lehre. Die Schüler werden in diesem
Fach mit Institutionen und Organi-
sationen, mit Ordnungen und Konflik-
ten vertraut gemacht, die für unsere
Gesellschaft kennzeichnend sind. Als
Unterrichtsprinzip ist politische Bil-

Bayerisches Staatsministerium für Unter-
rieht und Kultus (Hrg.) - Schulreform in
Bayern - Lehrpläne für die Grundschule,
Orientierungsstufe und Hauptschule,
Bd. 1, München 1970, S. 195 ff.

dung in weiteren Fächern, beson-
ders in Deutsch, Geschichte und Erd-
künde wirksam.

Bildung für das Leben

Die Hauptschule kann sich nicht mehr
mit einer überwiegend aufs Praktische
und Konkrete abzielenden «volkstüm-
liehen Bildung» begnügen. Die Ver-
wissenschaftlichung unseres Lebens
fordert für die Hauptschule eine Stei-
gerung der Rationalität und eine
Hebung des intellektuellen Niveaus
überhaupt. Der Unterricht wird dem-
nach mehr als bisher Fähigkeiten zu
analysierendem, strukturierendem,
logischem und kritischem Denken zu
entwickeln suchen. Dies ist in dem
Masse möglich, als der Unterricht
7hemaf/'k uncf Au/gaben durch /ene
W/rk//cftke/f m/'fbesf/'mmen /ässf, d/e
den y'ungen Menseben unm/'ffe/bar
angebt. So werden Motivationen auch
für anspruchsvollere Denkleistungen
gewonnen.

a) Allgemeine Arbeitslehre

/m Lfnferr/'cbfsgeb/'ef Arbe/'fs- und
Soz/a//ebre w/rd der Scbü/er auf d/e
moderne W/'rfscbaffs- und Arbe/'fswe/f
vorbere/fef. D/e A//geme/ne Arbe/'fs-
/ebre macbf /'bn vertraut m/f ökono-
m/seben Zusammenhängen, m/'f den
Anforderungen und Mög//cbke/fen e/'n-
ze/ner Berufe, m/'f soz/a/en Verba/fens-
formen und m/'f fechno/og/'schen
Grundfafsacben.

Stoffgebiete
Die Allgemeine Arbeitslehre stellt in
der 7. Jahrgangsstufe die Bedürfn/'sse
des Verbrauchers und die Grund-

Zur Begriffsklärung
«Man ist sich heute in der Diskus-
sion weitgehend einig, dass der
Begriff Arbeitslehre das didaktische
Problemgebiet, um das es dabei
geht, nur sehr unzulänglich
bezeichnet, ja dass der Begriff
Arbeitsiehre Missverständnisse pro-
voziert. Es geht eigentlich um eine
H/'nführung des y'ungen Menschen
zur modernen Arbe/'fs- und W/'rf-
sebaffswe/f, /'bren fecbno/og/'scben
Voraussetzungen und /bren gese//-
scbaffh'cben und pob'f/'schen Pro-
b/emen und Konsequenzen.»

K/afk/ W./Sc/iufz W./Kau/mann F.; Ar-
be/'fs/ebre /'n der Gesamtscbu/e, 5. Auf/.,
We/nbe/m/Ber//n/ßase/ Ï977, S. 77 f.

begr/'ffe des W/'rfscbaffens in einem
für den Schüler überschaubaren
Bereich in den Mittelpunkt (Orientie-
rungserkundung).
In der 8. Jahrgangsstufe werden die
Bereiche der Produkf/ön und der
Güfe/verfe/Vung bebande/f (zwei bis
drei Betriebserkundungen),
in der 9. Jahrgangsstufe die Bereiche
der Dienstleistung, der sozialen Ein-
richtungen und des Bildungswesens
(eine Betriebserkundung). Die ver-
schiedenen Wirtschaftssysteme und
eine exemplarische Darstellung wirt-
schafts- und sozialpolitischer Mass-
nahmen bilden den Abschluss. Diese
Zusammenschau und das vorher
gewonnene Grundwissen sollen es
dem Schüler ermöglichen, sich mit
der Entwicklung unserer Wirtschafts-
und Arbeitswelt kritisch auseinander-
zusetzen. Gleichzeitig soll er die Ver-
pflichtungen und die Entfaltungsmög-
lichkeiten erkennen lernen, die ihm
heutzutage aus Beruf und Freizeit
erwachsen.
//7 af/e/7 Jabrgangssfufen ergebe/7 s/'cb
v/'e/fache Wecbse/bez/ebungen zw/'-
sehen c/er A//geme//7en Arbe/'fs/ehre
und den übr/'gen Fächern der Haupt-
sebu/e. Dies gilt insbesondere für die
Soziallehre, die Geschichte und die
wirtschaftsgeographischen Inhalte der
Erdkunde. Eine besonders enge Ver-
bindung besteht zwischen der Allge-
meinen Arbeitslehre und den Fächern
Technisches Werken und Hauswirt-
schaft.

b) Soziallehre

/n der Soz/a//ebre /ernf der /'unge
Mensch d/e Voraussetzungen des
Zusammen/ebens und d/'e versch/'ede-
nen /nferessen /'n Gese//schaff und
Sfaaf kennen. £r so// erfahren, dass
nach den unveräusserb'cben flechten
der Verfassung zw/seben Ordnung
und Fre/'he/'f e/'n bre/'fer Sp/'e/raum
besfehf. D/'e Soz/'a//ehre bemübf s/'cb,
offene Fragen zu kennze/'ebnen und
Konfb'kfe n/'cbf zu verbarm/osen, son-
dem s/'e a/s Aufgabe zu begre/7en.

Schülergemässe Unterrichtsformen

Die Auswahl der Themen im Rahmen
des Stoffplans berücksichtigt die
Situation des Schülers und aktuelle
Fragen der Politik. Bevorzugte t/nfer-
r/'cbfsformen s/'nd Erkundung, Mafer/'a/-
sfud/en, D/'skuss/'on und arbe/'fsfe/Y/'ge
Gruppenarbe/'f. Der Einsatz audiovisu-
eller Medien ist unbedingt notwendig.
In allen Jahrgangsstufen ergeben sich
vielfache Wechselbeziehungen zwi-
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sehen der Soziallehre und den übrigen
Fächern der Hauptschule. Dies gilt
insbesondere für die Allgemeine
Arbeitslehre, die Geschichte, die Bio-
logie und die wirtschaftsgeogra-
phischen Inhalte der Erdkunde.

7?jemenöe/sp/e/e sind etwa:

- Freiheit und Ordnung im mensch-
liehen Zusammenleben (Freiheit des
Menschen, Notwendigkeit der Ord-
nung; Interessenkonflikte bzw. Not-
wendigkeit der Toleranz);

- Zusammenleben in der Gemeinde
(Wahlen, Verwaltung, Haushalt der
Gemeinde) usw.

c) Praktische Arbeitslehre

D/e prakf/sche Arbe/fs/ebre um/assf
cf/'e Fächer Hausw/rfscbaff, Hand-
arbe/7 und fexb/es Gesfa/fen, Tech-
n/'scbes Werken, Tecbn/'scbes Ze/cb-
nen, Kurzscbr/7f und Mascb/nenschre/-
öen. Jeder Scbü/er n/mmf /n /eder
Jabrgangssfufe an zwe/ Lehrgängen
fe/7...

Nordrhein-Westfalen

Wirtschaftskunde für alle '

Im Hinblick auf das Verhältnis der
Hauptschule zu den anderen weiter-
führenden Schulen ist es von Bedeu-
tung zu betonen, dass eine Einführung
in die Wirtschafts- und Arbeitswelt in
zunehmendem Masse auch als Auf-
gäbe der Realschule und des Gym-
nasiums erkannt wird. (Aus der Vor-
bemerkung des Lehrplanentwurfs.)

Berufswahlreife schaffen

In den Erläuterungen des pädago-
gischen Ziels wird betont, es handle
sich bei der Arbeitslehre n/cbf um eme
verfrühte Vorwegnähme spez/a//s/er-
fer ßerufsausb/7dung. Es geht vielmehr
um eine elementare, wenn auch
zunehmend anspruchsvolle Einfüh-
rung in Zusammenhänge, Erkenntnis-
formen und grundlegende Fähigkeiten
und Fertigkeiten, die geeignet sind,
den Schülern ein erstes Verständnis
der modernen Arbeits-, Berufs- und
Wirtschaftswelt, ihrer technologischen
Voraussetzungen und der gesellschaft-
liehen und politischen Zusammen-
nänge, in die sie verflochten ist, zu
vermitteln, ihnen Hilfen für eine sinn-
volle Berufslehre zu geben und Vor-

' Grundsätze, Richtlinien, Lehrpläne für
die Hauptschule in Nordrhein-Westfalen,
Heft 30, (Teil g/Arbeitslehre), Wuppertal/
Ratingen/Düsseldorf 1968, B 10/1.

aussetzungen für den späteren Beginn
einer Berufslehre oder Berufstätig-
keit zu schaffen (Berufswahlreihe).
Im Lehrplan wird ausdrücklich fest-
gehalten, dass eine elementare Ein-
führung in die Wirtschafts- und
Arbeitswelt Aufgabe mehrerer Fächer
sein muss, von denen jedoch Tech-
nisches Werken, Wirtschaftslehre und
Hauswirtschaft als besonders geeignet
angesehen werden.

A) Technischer Werkunterricht

Als Hauptziele werden aufgeführt:

- die Entwicklung technischen Den-
kens;

- Erkenntnisse hinsichtlich der ästhe-
tischen Dimension der Technik;

- Einsichten in die gegenseitige
Abhängigkeit von Technik, Kultur
und Gesellschaft.

b) Wirtschaftslehre*

Or/enf/'erimg im W/rfschaffsbere/ch
Das Bildungsziel der elementaren
Wirtschaftslehre als Teil eines grund-
bildenden Unterrichts lässt sich wie
folgt umreissen:
Der Haupfscbü/er so// d/e Fäb/gke/fen
erwerben, s/ch /'m w/rfschaff//chen
ßere/'cb or/enh'eren zu können. Er so//
in d/e Lage versefzf werden, d/e ine/-
fä/f/gen E/nw/rkungen w/rfschaff//cher
Vorgänge au/ seinen persön/ichen
Lebensbere/ch kr/SiKh zu prüfen und
danach bewussfer zu hande/n.
Die Interdependenz wirtschaftlicher,
gesellschaftlicher und politischer Vor-
gänge als deren wesentliches Merk-
mal Konfliktsituationen darzustellen
sind, soll deutlich gemacht werden.
Dieses Ziel lässt sich jedoch nur in
Zusammenarbeit mit dem politischen
Unterricht, der Wirtschaftsgeographie,
der Geschichte und dem Deutsch-
Unterricht erreichen.
Für das methodische Vorgehen in der
elementaren Wirtschaftslehre wird das
Prinzip der ß//dung von Or/enh'erungs-
fe/dern vorgeschlagen. Danach wer-
den die Stoffgebiete so ausgewählt,
dass sie in einem kleinen, überschau-
baren Unterrichtszeitraum abgeschlos-
sen werden können.
Der vorliegende Lehrplan sieht fol-
gende Orientierungsfelder vor:
5. Schuljahr:
- Bedürfnisse
- Wirtschaften
6. Schuljahr:
(vgl. Hauswirtschaft)

* Vgl. Grundsätze, Richtlinien, Lehrpläne
B 10/64 und B 10/65.

7. Schuljahr:
- Markt/Preise/Geld
8. Schuljahr:
- Wirtschaftskreislauf
9. Schuljahr:
- Wirtschaftssysteme und

Wirtschaftsordnungen

c) Hauswirtschaft *

W/'cbf /änger nur Frauensache/
D/eser l/nferr/chf /sf ßes/andfe/7 der
Grundb//dung für a//e. Jugend/Zcben.
Er so// dazu be/'fragen, den /ungen
A/fenscben für se/'ne gegenwärf/gen
und künff/'gen Aufgaben /'n Fam/7/'e,
ßeruf und Gese//scbaff zu befäb/gen.
Aufgabe der Hauswirtschaftslehre ist
die rationale und soziale Gestaltung
des Wirtschaftens im Haushalt und
das Erkennen der betrieblichen
Zusammenhänge und Abhängigkeiten.
Der private Haushalt als Wirtschaft-
liehe und soziale Einheit ist Haupt-
gegenständ des hauswirtschaftlichen
Unterrichts in allen Schuljahren.
Der Lehrplan sieht folgende Stoff-
gebiete vor:
6. Schuljahr:
- Einführung in eine elementare Wirt-
schaftslehre des Haushaltes (Bedarf,
Einkauf, Werbung/Arbeitstechniken)
7. Schuljahr:
- (vgl. Wirtschaftslehre)
8. Schuljahr:
- Einführung in eine elementare haus-
wirtschaftliche Betriebslehre (Arbeits-
techniken, Arbeitsplatzgestaltung,
Umgang mit Geld)
9. Schuljahr:
- Der Familienhaushalt als Lebens-

räum und Wirtschaftseinheit (Wirt-
schaftslehre: Aufgaben, Einkorn-
men, Budget des Haushaltes/Haus-
wirtschaftliche Berufskunde)

- Die Ernährung des Menschen in
hauswirtschaftlicher Verantwortung.

Berlin

Die Berliner Arbeitslehre-Konzeption
bezieht sich auf die theoretischen Ent-
würfe von Blankertz und Groth. Die
Arbeitslehre soll ein eigenständiges
Fach bilden.

Unterrichtsziele

Nach Blankertz soll der Lehrplan
Arbeitslehre folgende Aufgaben erfül-
len:
- E/ns/cbf m d/e /nferdependenzen

von Tecbn/k, Ökonom/'e und Po//7/k
eröffnen;

* Grundsätze, Richtlinien, Lehrpläne, B 10/
107 und B 10/109.
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- zur ßerufewa/j/re/fe, d. /?. zur Fäh/'g-
/ce/f, s/c/7 m/'f raf/ona/en Krtferter?
immer w/eder neu enfsche/cten zu
können (Afob/7/fäf), führen.

- e/'ne ßemfsg/T//idib/7c/i//7g, d.h.
d/'e ersfe Sfufe e/'ner reform/'erfen
ßerufsausö/'/dung, d/e d/e po//'f/'sc/7-
öfronom/schen Voraussetzungen der
Aröe/7 /n der /ndusfr/e//en Gese//-
schaff fron/rref e/'nöez/ehf, /e/sfen
und sch//ess//ch

- d/e Theoref/s/erung des Gesamfzu-
san?men/?anges garanf/eren, dam/'f
d/e >4röe/fs/ehre /ce/nen Jbewussf-
se/nsumgehenden, «vo//rsfüm//chen«
Chara/rfer erhä/f, der d/e Haupf-
schu/e von anderen we/'ferführenden
Schu/en frennen müssfe, und dam/t
s/'e /eden Pra/cf/z/smus rn/'f ausb//-
dungssparenden? fffe/rf für gegen-
wärt/'ge ^n/ernherufe verme/'deP.

Didaktisch-methodischer Ansatz:
Unterrichtsvorhaben (Projekt)

Groth und Kell haben den Versuch
unternommen, diese Zielsetzungen
didaktisch und methodisch zu realisie-
ren. Nach ihrer Ansicht werden die
Ziele der Arbeitslehre am ehesten
durch eine Abfolge von Vorhaben
erreicht. £/'n Vorhaben /'sf e/'ne von
den Schü/ern m/f H/'/fe des Lehrers
we/'fgehend se/bsfänd/g gep/anfe und
durchgeführte L/nferr/chfse/nhe/f, d/e
/n e/'n vorwe/'sbares, /'n /rgende/nem
S/nne verwendbares Arbe/fsergebn/'s,
z. ß. e/n Werksfüc/r, e/'ne Veransfa/-
fung bzw. e/'ne Afrf/'on oder Ana/yse
e/'nes Sachverha/fes fu. a. der Organ/'-
saf/onssfru/rfur e/'nes L/nfernehn7ens)
mündef. Jedes Vorhaben hat das Ziel,
durch praktisches Tun der Schüler,
das von Interpretation und Reflexion
begleitet wird, die in der Berufs- und
Arbeitswelt anzutreffenden Zusammen-
hänge am Beispiel zu verdeutlichen.
Ein Vorhaben umschliesst neben sei-
nem Kern, dem eigentlichen Projekt,
auch die zu dessen Realisierung not-
wendigen Lehrgänge und Übungen.
Als Projekt wird also die eigentliche
Realisierung des Arbeitsgebietes
bezeichnet, also des Werkstückes, der
Veranstaltung bzw. der Aktion oder
der Analyse.

Im Verlauf des Vorhabens lassen sich
vier Phasen unterscheiden: Entschei-
dung, Planung, Durchführung und
Kontrolle.

Die Vorhaben werden so konstruiert,
dass sie jeweils eine der drei folgen-

' Blankertz H.: Theorien und Modelle der
Didaktik, 1. Aufl., München 1969, S. 180.

den Modellvorstellungen wirtschaften-
den Verhaltens konkretisieren: Pro-
duktion für den Eigenbedarf, Produk-
tion für einen bekannten Auftraggeber
und Produktion für den anonymen
Markt.
In einem Schema dargestellt, sieht
dieses Konzept folgendermassen aus:*

Vorhaben:

Kontext- Betriebs-
modelle erkun-
(z. B. Schulfunk, düngen
Schulfernsehen, Betriebs-
Planspiel, praktika
Fallstudien) Projekte in
Haushalts- ausser-
vorhaben schulischen
Gewerblich- Werkstätten
technisches (z. B. Produktion
Vorhaben im Jugend-
Dienst- aufbauwerk

leistungs-
vorhaben

Didaktische Strukturierung

Inhalts-Dimension

technologisch
wirtschaftlich
gesellschaftlich
Organisationsformen
Projekt
Lehrgänge (Kenntnisse)
Übungen (Fertigkeiten)
Methodische
Stufen

Entscheidung
Planung
Durchführung
Kontrolle

* Kaiser F. J. / Kielich H.: Theorie und
Praxis der Arbeitslehre, Bad Heilbrunn
1971, S. 151.

Hessen

Die folgenden Ausführungen stützen
sich auf eine Dokumentation verschie-
dener Verfasser über die Po/yfecb-
n/'sche ß/7dung der Se/rundarsfufe /'m
Lande Hessen.' Als Ziel der polytech-
nischen Bildung (Arbeitslehre, Ein-

' Der Hessische Kultusminister (Hrg.),
Information Gesamtschule, Polytech-
nische Bildung im Unterricht der Sekun-
darstufe, Dokumentation über den Stand
der Diskussion, Wiesbaden Juli 1970.

führung zur Arbeitswelt) wird das
Verständnis der Wirtschaft im weitern
Sinne und ihrer Verflechtung in gesell-
schaftliche und politische Verhält-
nisse und Prozesse verstanden. De
die wirtschaftliche Situation der
Gesellschaft wie des Einzelnen einer-
seits vom Stand der Produktivität
(Technologie) und andererseits von
der wirtschaftspolitischen Grundkon-
zeption (Herrschaftsverhältnisse be:
Wettbewerbs- oder Zentralverwal-
tungswirtschaft) abhängt, muss eine
recht verstandene polytechnische Bil-
dung die ökonomischen Prozesse
sowohl unter technologischen wie
unter politischen und sozialen Aspek-
ten kritisch beurteilen. Oberstes Ziel
des Unterrichts ist die Emanzipation
d. h. die Erziehung für eine demo-
kratische Gesellschaft.

a) Ökonomischer Bereich

Als Beispiel aus dem ökonomischen
Bereich diene das folgende Thema:
Der Aufbau und das Funktionierer
unserer Wirtschaft
Zeit:
10 Stunden
Inhalte:
Bedürfnisse und Bedarf; Erzeugung,
Verteilung und Verbrauch der Güter,
Produktionsfaktoren; Arbeitsteilung.

Ziele:

Der Schüler soll erkennen:

- dass die Wirtschaft die Aufgabe hat,
die Bedürfnisse der Verbraucher zu
befriedigen;

- das Funktionieren der Wirtschaft
von sozial-politischen Entscheidun-
gen des Staates abhängig ist;

- das Funktionieren der Wirtschaft
von den Produktionsfaktoren Kapi-
tal, Arbeit und Boden abhängig ist;

- wie sich die Wirtschaft den Gege-
benheiten anpasst;

- dass wir eine arbeitsteilige Wirt-
schaft haben.

b) Sozialer Bereich

Polytechnische Bildung hat es nicht
wie fälschlich immer wieder angenom-
men wird, in erster Linie mit Technik
sondern mit dem Menschen zu tun,
und zwar mit den Problemen, die ihn

aufgrund bestimmter Verhältnisse in

diesem historischen Stadium der Indu
strialisierung besonders bedrängen
Eines der charakteristischen Merkma
le dieser Industriegesellschaft ist der
durch den schrankenlosen Einsatz
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aller Produktivkräfte hervorgerufene
soziale Wandel mit seinem prägenden
Einfluss auf Struktur, Wertwelt und
Lebensgewohnheiten der Familie
sowie auf das Leben des Einzelnen in
seiner privaten Sphäre.
Daher kann eine Vorbereitung auf die
Arbeitswelt nicht gelingen, wenn sie
dem Sozialbereich nicht besondere
Aufmerksamkeit zukommen lässt, zu-
mal die Tendenz zu erkennen ist, dass
mit wachsender Freizeit und Zunahme
sozialer Dienstleistungen der Bereich
in der Zukunft noch an Bedeutung
gewinnen wird.

c) Technischer Bereich

Im eigentlichen technischen Bereich
ist das Ziel die Beherrschung der
Technik. Wege dazu sind:

- Erwerb fec/j/7/'sc/7en Grundw/'ssens
(Sprache der Technik, Stoffliche
Eigenschaften technischer Gebilde,
Funktionen technischer Gebilde,
Fertigungsverfahren, d. h. Techno-
logie);

- Erz/'e/7i/n<7 zum fun/cf/ona/en, schöp-
fer/scb-konsfrufcf/ven Denken;

- Erwerb manue//er Fert/'g/te/Yen.
Wenn das oberste Ziel Beherrschung
der Technik heisst, dann geht daraus
hervor, dass die Denkweise des tech-
nisch Gebildeten nicht nur funktional
sein kann, sondern zugleich kritisch
sein muss. Nur die kritische Betrach-
tungsweise technischer Gebilde,
Mechanismen, deren Auswirkungen
und der technischen Welt überhaupt,
kann den Ansatz zu neuen besseren
Lösungen bringen.
Als Beispiel aus dem technischen
Bereich diene das Thema:
Pege/sysfeme.
Die Lernziele für dieses Thema sind:

- Beschreiben eines einfachen Regel-
kreises

- Formulieren auch schwieriger Rege-
lungsaufgaben

- Entwerfen eines einfachen Regel-
kreises einschliesslich technischer
Ausführung

- Kennen der Bauarten der Elemente
von bekannten Regelungen.

Niedersachsen

Im Schulverwaltungsblatt für Nieder-
Sachsen wird zum Thema «Arbeits-
lehre» folgendes angeführt:
«D/'e Arbe/Ys/ehre //eferf e/'ne berufs-
und /ebensbezogene A//gememb/7-

dung. S/'e baut auf den /'m Sacbunfer-
r/'chf der Grundscbu/e gewonnen E/n-
s/'cbfen auf und verb/'ndef forfscbre/'-
fend pra/rf/sches Tun m/Y geda/7/c//'c/7er
Ref/ex/'on und fheoref/'sc/ier Durcb-
dr/'ngung..

Erst Erprobungsphase

Die Zuordnung aller neuen Inhalte in
einer Arbeitslehre ist eine Aufgabe, die
erst nach einer Zeit der Erprobung
und Erfahrung gelöst werden kann.
Am 1.4. 1970 haben in Niedersachsen
Versuche m/'f dem fre/'w/7f/gen 70.
Schuf/ahr an der Haupfschufe begon-
nen. Der Schwerpunkt der wissen-
schaftlichen Begleitung lag in der
ersten Versuchsphase auf dem curri-
cularen Gebiet, so dass im Laufe des
Versuchs /lfode//p/äne für versch/'e-
dene Fächer, unter anderem auch für
Arbeitslehre, aufgestellt werden konn-
ten.

Unter dem Titel
Anbe/Y - W/'rfschaff - Po//f/'k (Arbe/Ys-
/ehrej
wird ausgeführt: *

In der Arbeitslehre werden Sachver-
halte der Arbeits- und Wirtschaftswelt
erarbeitet, wobei die Schüler zugleich
in das po//f/scb-soz/a/e Spannungsfefd
/77/7erbef/7eb//'cber W/'rk//cbke/Y und der
dabei auftretenden Fragen der
menschlichen Existenz eingeführt wer-
den.
Solche Zusammenhänge lassen sich
didaktisch bewältigen, indem die
unterrichtliche Fragestellung jeweils
einem oder gebebenenfalls auch meh-
reren der nachfolgend aufgeführten
Aspekte folgt:
a) dem arbeitskundlichen
b) dem ökonomischen
c) dem technischen
d) dem berufskundlichen und

e) dem politisch-sozialen Aspekt.

' Schulverwaltungsblatt für Niedersachsen
(Sonderdruck), Heft 7/1967, S. 2.

a) Der arbeitskundliche Aspekt

Der arbeitskundliche Aspekt wird zum
Beispiel erarbeitet, wenn Produktions-
abläufe oder Dienstleistungsfunktio-
nen analysiert, für den jeweiligen
Betrieb typische Arbeitsplätze und
deren Anforderungen untersucht wer-
den.

* Der niedersächsische Kultusminister
(Hrg.), Modellversuch 10. Klasse an der
Hauptschule, Hannover 1971, S. 46 ff.

b) Der ökonomische Aspekt

Der ökonomische Aspekt hat zwei
Bezugspunkte: Betrieb und privater
Haushalt.
ßefr/eb: Der ökonomische Aspekt des
Betriebes zielt darauf, grundlegende
wirtschaftliche Voraussetzungen und
Bedigungen von Betrieben zu erfas-
sen.
Pr/Vafer /Yausba/f: Der ökonomische
Aspekt der privaten Haushalte zielt
darauf, die einzelnen Mitglieder der
privaten Haushalte zu kritischen Wirt-
schaftsbürgern zu erziehen.

c) Der technische Aspekt

Technik zeigt sich in Verfahren und
Geräten, die der Mensch ersinnt und
anwendet, um von ihm gesetzte
Zwecke zu erreichen. Arbeiten im
technischen Bereich (Einsatz und
Bedienung technischer Geräte, Gestal-
tung technischer Prozesse usw.) ver-
langen in unterschiedlichem Masse
technische Grundfertigkeiten, entspre-
chende Kenntnisse und Fähigkeiten
(konstruktives und funktionales Den-
ken). Der Einsatz technischer Mittel
erfordert darüber hinaus ein Weiter-
denken an mögliche sachliche,
menschliche und gesellschaftliche
Folgen.

d) Der berufskundliche Aspekt

Unter dem berufskundlichen Aspekt
sind Strukturen heutiger Berufe und
ihr voraussichtlicher Wandel aufzuzei-
gen. Hierdurch kann die Wahl eines
Startberufes erleichtert werden.

e) Der politisch-soziale Aspekt

Der Berufstätige steht zwangsläufig ir»

einem Spannungsfeld, das durch ver-
schiedene Faktoren bestimmt wird.
Die entstehenden Konflikte sind unver-
meidbar. Sie müssen erkannt und aus-
getragen werden.

Coupon

An den Verein «Jugend und Wirtschaft»,
Stauffacherstrasse 127, 8004 Zür/ch

Ich bitte um Zustellung von
Ex. Wirtschafts-Minilexikon

zu Fr. 2.50

1 Ex. ABC der Wirtschaft
(Lehrer-Exemplare gratis)

Ex. Rechtskunde, Korrespondenz,
Zahlungsverkehr, zu Fr. 17.80
(Klassen-Sätze verbilligt)

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

S LZ 43,24. Oktober 1974
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Noch einmal
Zum Thema Erdöl

/n der Sei/age «S/'/dung und IV/rtsc/iaft» 7974/4 setzte sich fleaf Kappe/er mit dem Wirt-
scdadswacdsfum a t/semander. Dabei streifte er auch die Frage der Erdöfreserven unserer
Erde. Seme .Aus/ü/jrungen b/ieben m d/esem Fun/ff nicht umv/'dersprocben. D/e Erdö/-
i'ere/n/gung schrieb uns:

Die Weltreserven an Rohöl
Es werden immer wieder Stimmen laut, die
eine Erschöpfung der Reserven an Rohöl
in 15 bis 20 Jahren glaubhaft machen wol-
len. Dabei wird übersehen, dass eine Be-
urteilung der Reserve für Rohstoffe nicht
statisch, sondern dynamisch erfolgen
muss.
Am Jahresende 1973 betrugen die bekann-
ten, nachgewiesenen Vorkommen an Rohöl
rund 90 Milliarden Tonnen. Als nachgewie-
sen gelten nur jene öimengen, die heute
mit den erprobten technischen Mitteln wirt-
schaftlich gehoben werden können. Bei
einem Jahresbedarf von rund 2,8 Milliarden
Tonnen würden diese Reserven also noch
für 37 Jahre ausreichen. Nimmt man eine
Steigerung von jährlich drei Prozent des
Bedarfs an, so reduziert sich die Dauer um
etwa zehn Jahre. Allerdings haben die
nachgewiesenen Reserven seit Beginn der
sechziger Jahre praktisch ununterbrochen
in stärkerem Masse zugenommen, als die
Entleerung der öifelder erfolgte, mit ande7
ren Worten, der Vorrat betrug immer etwa
die Lebensdauer einer Generation. Dies ist
damit erklärbar, dass die Erdölgesellschaf-
ten nur so viel investieren können, als sie
in absehbarer Zeit, etwa auf eine Amortisa-
tionsdauer von 20 bis 25 Jahren, zurück-
gewinnen können; zudem sind sie wegen
des hohen Risikos auf Eigenmittel ange-
wiesen, die sie jeweils erst erwirtschaften
müssen. Die heutige Generation bezahlt
somit die Erdölsuche und Produktions-
anlagen für die nächste Generation, aber
nicht für die übernächste.

«Am Golde hängt, nach Golde drängt doch
alles...»

Unsere nächste Beilage (11/74) wird Fragen
des Geldes und der Geldwirtschaft ge-
widmet sein. Red. B+W

Hinweise

Eine haushaltpraktische Wirtschaftskunde

Ein beachtenswertes Lehrbuch mit dem
Titel «Rechtskunde, Korrespondenz, Zah-
lungsverkehr» ist 1972 bei Sauerländer in
Aarau erschienen. Alle wesentlichen Be-
reiche für die Führung eines privaten
Haushalts werden an Beispielen erläutert.
Schemata, grafische Darstellungen und
praktische Übungen erleichtern die Unter-
richtsarbeit. Ein Beispiel, nämlich die Ko-
stenrechnung für ein Auto, findet sich
(durch Versehen ohne Quellenangabe) in
den Unterrichtsblättern «Individualverkehr»
(SLZ 11/74, S. 468).

Es darf auch in Zukunft mit Entdeckungen
weiterer Erdölfelder gerechnet werden; die
möglichen Reserven werden von Fachleu-
ten auf 400 Milliarden bis zu 1000 Milliar-
den Tonnen geschätzt, einschliesslich der
Teersande und der Ölschiefer, deren Ent-
Ölung aus Gründen der Versorgungssicher-
heit, namentlich in den USA, immer mehr
in den Bereich der wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten rückt. Eine gewisse Reserve
liegt auch darin, dass die bekannten öl-
felder nur zu 35 Prozent entölt werden; die
sekundären und tertiären Fördermassnah-
men, durch die jüngsten Ereignisse mäch-
tig stimuliert, haben zu einer stetigen Er-
höhung des Entöiungsgrades geführt. Die
beachtlichen Fortschritte der Lagerstätten-
technik ermöglichen somit die Nutzbar-
machung von Mengen, die sonst im Unter-
grund geblieben wären. Eine Steigerung
um 20 Prozent bedeutet etwa zusätzliche
200 Milliarden Tonnen. Die Frage nach den
Reserven ist darum vorerst eine Frage
nach den Kapitalien und den technischen
Mitteln, die eingesetzt werden können; die
Reservemenge ist immer eine schwan-
kende, nicht genau zu bestimmende Zahl,
wenngleich in einer noch fernen Zukunft
auch die möglichen Reserven einmal er-
schöpft sein werden. Dies ist aber sicher-
lieh nicht in 15 bis 20 Jahren der Fall;
schon vor 40 Jahren hat man eine Er-
Schöpfung nach diesem Zeitraum behaup-
tet! Diese günstigere Prognose sollte frei-
lieh nicht dazu verleiten, mit öl als kost-
barem Gut heute und morgen nicht spar-
sam umzugehen.

Referenten über Versicherungsfragen
Ungefähr 100 Mitarbeiter von Versiehe-
rungsgesellschaften aus der ganzen
Schweiz können von interessierten Organi-
sationen aller Art, Schulen, Verbänden,
Vereinen usw., als Referenten über The-
men aus dem Versicherungswesen ein-
geladen werden. Dieser Referentendienst
ist für die anfordernden Organisationen mit
keinen Kosten verbunden. Es handelt sich
dabei um Fachleute der einzelnen Bran-
chen, die bereit sind, ohne direkte ge-
schäftliche Absicht über alle Besonderhei-
ten der verschiedenen Versicherungs-
zweige zu informieren, Fragen zu beant-
worten, sich an Diskussionen zu beteiligen
usw. Gerade heute sind zahlreiche wich-
tige Versicherungsfragen pendent. Man
denke nur an die Gestaltung der Gesetz-
gebung für die berufliche Vorsorge (2.
Säule), an die Revision der Kranken- und
Unfallversicherung, an die geforderte Neu-
regeiung der Motorfahrzeug-Haftpflichtver-
Sicherung. A/ur wer umfassend fnform/erf
/'sf, /rann s/cf) se/bsf e/n (/rte// erarbe/'fen.

Wirtschaftliche Begriffe -
leicht verständlich
Gleich zwei Darstellungen wichtiger Wirt-
Schaftsbegriffe sind in diesem Jahr er-
schienen:

Das ABC der Wirtschaft

herausgegeben von der Gese//schaff zur
Förderung der scbwe/zer/schen IV/rfscba/f,
erschienen bei Pau/ Haupt, Bern, 706 S.,
m/t zah/re/chen, fe//s farb/gen ///usfraf/onen
und Graf/ken;

Wirtschafts-Minilexikon

von Markus Sche/ker, herausgegeben vom
Schweizerischen flau- und Ho/zarbeiferver-
band, 56 S., Format A5.

Beide Broschüren beschränken sich be-
wusst auf Begriffe, die jeder Staats- (und
damit auch «Wirtschafts»-) Bürger kennen
sollte. Die Verfasser bemühen sich, eine
politisch neutrale Information zu geben.
Der Einfiuss des gesellschafts- und wirt-
schaftspoiitischen Standpunkts schimmert
freilich gelegentlich durch und ist natürlich
auch spürbar in der Auswahl der Begriffe.
Häufig ergänzen sich die Darstellungen.
Während das Minilexikon reines Nach-
schlagewerk ist, will das grafisch aufwen-
dig gestaltete «Abc» zum Lesen verführen.
Das Wirtscbaffs-Mini/exikon
ist eine Sammlung von rund 100 Begriffen.
Die meisten in der Tagespresse vorkom-
menden Fachausdrücke werden dem Laien
verständlich gemacht, so dass der «am
Tagesgeschehen interessierte Gewerk-
schafter» wirtschaftspolitische Fragen ver-
folgen kann.
Das AflC der Wirtschaft
ist nicht bloss als Nachschlagewerk ge-
dacht. Es gibt anstelle knapper Erläuterun-
gen wirtschaftlicher Begriffe eine gut ver-
ständiiehe alphabetisch geordnete Darstel-
lung ökonomischer Hauptprobleme. An
einer grafisch einladenden Präsentation ist
nicht gespart worden. Man wird das «Abc
der Wirtschaft», das eine Fülle interessan-
ter Fakten vermittelt, kaum in einem Zug
durcharbeiten, aber gerne wie eine Zeitung
gezielt-entdeckend durchblättern und un-
vermerkt seine Begriffe von der Wirt-
schaftsweit klären.
Die beiden Neuerscheinungen ergänzen
sich. In der Bibliothek des Oberstufenleh-
rers sollten sie nicht fehlen.
Bestellen Sie die «Lexika» mit dem Cou-
pon Seite 1843.

Die Versicherungsinformation möchte
einen Teil zu dieser Orientierung beitra-
gen. Machen Sie von ihrem Referenten-
dienst Gebrauch!

Kontaktadressen:

Versicherungsinformation, Bubenbergplatr
8, 3001 Bern, oder Telefon Ö31 22 69 79
iNFAS, Rue Haldimand 11, 1013 Lausanne,
oder Telefon 021 22 57 05
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!<K» wie Kapital

Aus dem Mini-Lexikon: Kapital
Als Realkapital stellt Kapital in Volkswirt-
.schaftlicher Sicht die Summe aller Produk-
üonsmittel (ausgenommen Grund und Bo-
den) dar, die einer Wirtschaftsgeseilschaft
m einem bestimmten Zeitpunkt zur Ver-
fiigung steht.
Kapital ist einer der beiden wichtigsten

Produktionsfaktoren,
im einzelnen -> Unternehmen - also be-
iriebswirtschaftlich gesehen - bezeichnet
Kapital die der betreffenden Firma zur Ver-
rügung stehenden Geldmittel, die auf der
Passivseite der -> Bilanz erscheinen. Die
dem Unternehmen gehörenden Mittel wer-
den als Eigenkapital, die von Dritten gegen
Verzinsung zur Verfügung gestellten Gel-
der als Fremdkapital bezeichnet. Als Kapi-
talstock der Unternehmung wird gelegent-
lieh auch sein Produktionsapparat verstan-
den.

apitalintensität

Verhältnis von investiertem Kapital zur Ge-
samtzahl der Arbeitnehmer eines Betriebs
oder eines Unternehmens. Je höher der
.iuf einen Arbeitnehmer entfallende Kapi-
talwert, desto höher die Kapitalintensität.

Eine hohe Kapitalintensität weisen Be-
riebe mit starker Automation und/oder ho-

den Forschungskosten auf (Chemie, Bau-
Stoffindustrie, Autofabrikation usw.), wäh-
end Branchen mit hohem Anteil an ma-

aueller Arbeit naturgemäss eine Verhältnis-
nässig geringe Kapitalintensität aufweisen
.Hochbau, Detailhandel usw.).

Kapitalverkehrsbilanz

Sie erfasst die Ein- und Ausfuhr von Kapi-
a! (ohne Zinsen und Dividenden) und ist
ein Bestandteil der -*• Zahlungsbilanz.

Kapitalkoeffizient
Verhältnis zwischen dem eingesetzten Ka-
pital und dem erarbeiteten Mehrwert. Den
:asamtwirtschaftlichen Kapitalkoeffizienten

erhält man, indem man das gesamte im In-
!and vorhandene Kapital bewertet und
durch das Bruttoinlandprodukt dividiert.
!n der einzelnen Unternehmung lässt sich
der Kapitalkoeffizient ermitteln, indem man
om Produktionswert die von anderen Un-

isrnehmen bezogenen Vorleistungen (Roh-
Stoffe, Halbfabrikate, Patente und Lizenzen
jsw.) subtrahiert. So erhält man den Mehr-
wert, durch den man das eingesetzte Ka-
oital zu dividieren hat.

apitalmarkt
Markt für langfristige -* Kredite und Beteiii-
gungskapital. Eine wesentliche Rolle am
Kapitalmarkt, an dem Aktien sowie festver-
zinsliche Wertpapiere (Obligationen) ge-
handelt werden, spielt die -» Börse. Wäh-
fend sich vorwiegend Unternehmen und
der Staat am Kapitalmarkt verschulden
".der Eigenkapital beschaffen, treten als
Käufer von Aktien und Obligationen haupt-
sächlich die privaten Haushalte in Erschei-
nung.

Aus dem Abc: Kapital

Kein zweiter ökonomischer Fachausdruck
hat so viel Verwirrung gestiftet und so
viele ergebnislose Erörterungen ausgelöst
wie der Begriff Kapital mit seinen mannig-
faltigen Abwandlungen. An dieser Konfu-
sion sind nicht bloss die verschiedenen
gesellschafts- und wirtschaftspolitischen
Bezüge jenes Wortes schuld; ebenso hat
dazu der Umstand beigetragen, dass der
Bezeichnung Kapital im wissenschaftlichen
wie im allgemeinen Sprachgebrauch meh-
rere Bedeutungen zugrunde gelegt werden,
die zum Teil nur wenig miteinander zu tun
haben.

Was bedeutet Kapital?

Aus der Wirtschaftsgeschichte ergibt sich,
dass Kapital offenbar zum erstenmal in Ge-
stalt des V/'ehöes/fzes auftrat. Die Viehleihe
dürfte die ursprüngliche Form des Dar-
lehens gewesen sein, wobei der Wurf von
neugeborenen Jungen sinngemäss dem
späteren Geldzins entsprach. Auch nach
der Wortherkunft lassen sich solche Zu-
sammenhänge leicht belegen: Im Engli-
sehen und Amerikanischen versteht man
noch heute unter «stock» sowohl die Vieh-
habe als auch das Stamm- und Anleihe-
kapital, und die Wertschriftenbörse heisst
immer noch «stock exchange». Den derzeit
so irrtumsträchtigen Ausdruck Kapital
übernahm die deutsche Sprache aus dem
mittelalterlichen Latein. Damit bezeichnete
man anfangs den «Wai/pfsfamm» oder das
«Haupfge/cf» im Gegensatz zu den hinzu-
kommenden Zinsen und später die zins-
tragende Geldsumme überhaupt.

Kapital im erwerbs- und
kreditwirtschaftlichen Sinne

Die historische und sprachliche Begriffs-
klärung führt zu einem wichtigen und im
allgemeinen Sprachgebrauch besonders
häufigen Kapitalbegriff, nämlich zum Kapi-
tal in seiner erwerbs- und kreditwirtschaft-
liehen Funktion oder, was auf dasselbe
hinausläuft, zum Ge/c/kap/fa/. Darunter ver-
steht man das flüssige, in Zahlungsmitteln
gemessene Vermögen einer natürlichen
oder juristischen Person, das zum Zwecke
der Ertragserzielung im Wirtschaftsprozess
eingesetzt wird. Das kann auf zweierlei
Arten geschehen: entweder durch Gewäh-
rung von Krediten oder durch Beteiligung
an Erwerbsunternehmungen (bzw. durch
Unternehmungsgründung). Auf der Hand
liegt, dass die Bereitstellung von Geldkapi-
tal normalerweise gegen entsprechendes
Entgelt erfolgt, das heisst gegen Bezah-
lung eines angemessenen Zinses oder ge-
gen Einräumung greifbarer Gewinnchan-
cen. Denn es wäre kaum denkbar, dem
Kapitalbesitzer zuzumuten, entschädi-
gungslos auf anderweitige Verwendungs-
möglichkeiten des Geldkapitals (zum Bei-
spiel für private Anschaffungen) zu ver-
ziehten und obendrein noch die Risiken
einer Anlage auf sich zu nehmen.

Titelseite des Wirtschaftsminilexikons,
Text der Spalte links ist daraus entnom-
men. Text der mittleren Spalte aus dem
«ABC der Wirtschaft». Weitere Abschnitte
(Kapital als Sachgut und Produktionsmit-
tel, als Produktionsfaktor usw.) folgen.

Last but not least folgen Zusammenfas-
sungen der noch nicht veröffentlichten Re-
ferate an der GV des Vereins «Jugend und
Wirtschaft» (vgl. «SLZ» 16/17 und «SLZ»
34).

Wirtschaftsinformation :

ja, aber wie?

Fr/fz Je/in/, Student der Nationalöko-
nomie im 5. Semester, Delegierter der
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft
der Jugendverbände, wies in seinem
Kurzreferat «Wünsc/7e e/'nes Jugend-
//chen an d/'e W/rtsc/iaffs/n/ormaf/on»,
darauf hin, dass Informationen nicht
nur von einer Seite ausgehen sollten,
z. B. von Leuten, die den Wirtschafts-
prozess leiten und verwalten. Auch
Informationen aus der Sicht von Men-
sehen, die z. B. in einer Fabrik ar-
beiten, sollen in eine umfassende
Wirtschaftsinformation integriert wer-
den. Er übte Kritik an der mangelnden
Wirtschaftskunde in unseren Schulen.
(Die von Referenten durchlaufenen
Schulen, Sekundarstufe l + ll, bieten
hier in der Regel weniger als die Be-
rufsschulen.) Der junge National-
Ökonom kritisierte, dass praktisch
keine systematische Information über
wirtschaftliche Zusammenhänge in
den Schulen stattfinde, etwa im Rah-
men eines Pflichtfaches. Dies sei ein
sehr grosser Mangel, da das künftige
Leben des Jugendlichen nicht mit den
Lehrinhalten, die er an der Schule
vermittelt bekomme, übereinstimme.
Die jetzige Situation überlasse die in-
formation über Wirtschaftszusammen-
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hänge zu sehr dem Zufall. Vor allem
falle auf, dass dem Jugendlichen
überwiegend Konsumentenwerbung
zu Augen und Ohren komme, Wirt-
schaft heisse für ihn also vorerst ein-
mal Konsumieren. An zweiter Stelle
komme die Propaganda der Public-
Relations-genturen, die aus begreif-
liehen Gründen vor allem das «Sonn-
tagsgesicht» unserer Volkswirtschaft
und somit auch unserer Betriebe zei-
gen müssen. Höhepunkt solcher ein-
seitigen Art von Wirtschaftsinforma-

tion sei eine Hit-Fair (vor kurzem in
Bern abgehalten).
Jenni bemerkte weiter, der Jugendli-
che werde vor allem im Interesse der
Firmen über die Wirtschaft infor-
miert; niemand mache gegen sich
selbst Reklame. Wenn nun der Ju-
gendliche ins Erwerbsleben trete, sei
ihm diese neue Welt zunächst ein-
mal völlig fremd. Er müsse lernen,
wer welche Interessen vertrete und
wie er selbst seine Interessen vertre-
ten könne. Er komme in einen Be-

trieb und müsse «selbstverständlich»
seinen Willen Wirtschaftszielen unter-
ordnen, über die er nicht informiert
sei. Schliesslich sei der Prozess der
Informationsvermittlung und -auf-
nähme erschwert und gefährdet, weil
viele Jugendlichen heute vor allem an
anderen als wirtschaftlichen Informa-
tionen interessiert seien. Sie unter-
nähmen daher keine eigenen An-
strengungen, um den Bereich Wirt-
schaft in ihr Weltbild einzuordnen.

Konjunkturpolitik im Informationsnotstand

Kurzfassung des Referats von
Dr. V. K/'ncf, M/'farbe/fer für SfruWur-
po//fv7r und /ängerfr/sf/ge W/'rfscfraffs-
enfw/'ck/ung /m W/'ssenschaffsd/ensf
des f/dgenöss/'scfren Vo/ksw/rfschaffs-
départements, an der 3. Genera/ver-
samm/ung des Vere/ns «Jugend und
W/rtscfraff» am 22. März 7974.

Der Informationsnotstand oder bes-
ser gesagt der Mangel an erklären-
der Information ist eine Tatsache, von
der besonders die Jugend betroffen
wird. Ein Bürger, der seine soziale
Umgebung nur als eine Anhäufung
trockener Paragraphen und Zahlen
kennenlernt, kennt seine Welt nicht,
weil die Menschen, die diese Welt ge-
stalten, in der Information fehlen.
Die Wirtschaft sollte, das war schon
die Methode der Klassiker, in ihrem
gesellschaftlichen Zusammenhang ge-
sehen werden. Es ist bedauerlich, dass
gerade in der Wirtschaftspolitik das
ordnungspolitische Denken, das be-
fruchtend in die politische Praxis hin-
einwirkt, weithin verlorengegangen ist.
Eme ge/sf/'ge Ause/'nancfersefzung m/'f

w/rtsc/jaffspo/ff/schen Grunc/safzfra-
gen f/nefef kaum noc/7 sfaff. Um so e/'f-

r/ger werden E/'nze/fragen m/'f /"mmer
neuen Gesetzen, Verordnungen, ad-
m/'n/straf/Ven £/'ngr/ffen gerege/f.

Dieser Pragmatismus in der Politik
kann gefährlich werden, weil unter-
schwellig bestimmte Denkansätze die
angeblich nur pragmatischen Lösun-
gen ständig beeinflussen.
Das Stückwerk pragmatischer Teil-
lösungen führte zu einem immer un-
entwirrbareren und immer unüber-
sichtlicheren rechtlichen, sozialen und
wirtschaftspolitischen Gefüge. Es

führte aber auch zu einem politischen
Entscheidungs- und Führungsstil, der
sich in keine der bekannten ordnungs-
politischen Formen einreihen lässt

und nicht einmal als dirigistisch be-
zeichnet werden kann, weil der Staat
gar nicht die wichtigste Rolle darin
spielt.

In der Kon/un/cfurpo//f/fc fliessen die
vielschichtigen Probleme zusammen,
die die Marktwirtschaft zu einem eng
verflochtenen Komplex sozialer, poli-
tischer, rechtlicher, wirtschaftlicher
und gesellschaftlicher Prozesse haben
werden lassen. Die konjunkturpoliti-
sehen Auseinandersetzungen sind
härter, der Spielraum ist kleiner. Die
Schwächen und Mängel der parla-
mentarischen Meinungsbildung und
Entscheidungsfindung zeigen sich
stark vergrössert. Der Zustand unse-
res Daten- und Informationssystems
ist symptomatisch für die Neigung zu
Ad-hoc-Lösungen, für das Desinter-
esse an einer grundsatzorientierten
Konjunkturpolitik. Die Funktionsweise
der Konjunkturpolitik ist ber nicht
gleichzusetzen mit der Effizienz un-
serer direkten Demokratie, doch zeigt
sie, wo es stockt, wo ein Umdenken
stattfinden muss.

Keine pluralistische Demokratie kann
Beschäftigungsschwierigkeiten gros-
seren Ausmasses in Kauf nehmen. Die
Berücksichtigung von Sachzwängen -
und der Zeitbedarf für Umstrukturie-
rungen ist ein Sachzwang - und die
Erhaltung des prekären Gleichge-
wichts zwischen den verschiedenen
zentrifugalen Kräften dynamischer Ge-
Seilschaften sind lebensnotwendig im
politischen Kalkül, das sich um ge-
se//scf?aff//cfie Sfaö/7/'fäf bemüht und
nicht nur um die Stabilität der Preise.
Sachzwänge und sozialer Frieden sind
keine Argumente für Ad-hoc-Lösun-
gen, sondern im Gegenteil für eine
zielstrebige, zukunftsgerichtete Poli-
tik.

Wir werden demnächst einen neuen
Konjunkturartikel 31quinquies haben.
Das ist ein Anfang. Ob es ein verheis-
sungsvoller Anfang ist, wird die Zu-
kunft weisen. Der Konjunkturartikel ist
ein Rahmenartikei. Es wird Aufgabe
der Wissenschaft sein, ihre Theorien
in politische Fragestellungen hinein
zu erweitern und Konzepte zu entwik-
kein, die den Problemen der siebzi
ger und achtziger Jahre gerecht wer-
den können.

Der neue Konjunkturartikel hat zwei
Speerspitzen, eine gegen die Inf la-

tion und eine gegen Unterbeschäfti-
gung. Vieles spricht dafür, dass diese
doppelte Sicherung in Zukunft nicht
unwichtig sein könnte. Konjunkturelle
Entwicklungen hängen nicht im luft-
leeren Raum. Sie prägen Strukturen
und bestimmen das Wachstum und
die Leistungskraft von morgen. Kon-
junkturpolitik ist ihrem Charakter nach
eine Langfristaufgabe. Wie jedes In
strument der politischen Zukunftsge-
staltung hat sie in ihren Massnah
men auf die Entwicklungen der näch-
sten Jahre, ja auf die Chancen der
nächsten Generation Rücksicht zu
nehmen.
Die jetzige Inflation hat nicht dazu
beigetragen, unsere Wirtschaft zu stär
ken. Sie hat auch den Gemeinschafts-
willen unseres Volkes strapaziert. Die

politischen und sozialen Kräfte sind
verzettelt, und sie beginnen bereits
was unserem Lande bisher erspart
blieb, sich auf ideologische Positionen
zu versteifen.

Demokratie muss aus sich selbst her
aus überzeugen, wenn überzeugte De-
mokraten ihre Bürger sein sollen
«Konjunkturpolitik im Informations-
notstand» hat zu einer weitverbreite
ten Unsicherheit der Bürger überWert
Sinn und Gestalt der Marktwirtschafs
geführt.
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31. Oktober / 15. November:

Konrad Witz:
Der wunderbare Fischzug»

(Wiederholung)
Bildbetrachtung von Dr. Fr/fz Hermann (Zü-
rieh). Vierfarbige Reproduktionen sind zum
Stückpreis von 30 Rappen (ab 10 Ex. Min-
destbezug), zuzüglich Fr. 1.20 pro Liefe-
rung für Porto und Verpackung, durch
Voreinzahlung auf Postscheckkonto
40-12635, Schweizer Schulfunk, Bilder und
Schriften, Arlesheim, erhältlich.
Vom 6. Schuljahr an.

4711. November:
Überraschung für Noah

3/no Tos/n (Kaiseraugst) erläutert eine
amüsante Zeichnung von Kaspar Fischer.
Die Bilder sind zum Stückpreis von 50 Rap-
pen, zuzüglich 1 Fr. für Porto und Ver-
Packung pro Lieferung, durch Voreinzah-
ung auf Postscheckkonto 40-12635,
Schweizer Schulfunk, Bilder und Schrif-
ten, Arlesheim, erhältlich.
Vom 2. Schuljahr an.

6./13. November:
Marconi
(Wiederholung)
Aus Anlass des Jubiläums «50 Jahre Ra-
dio in der deutschen Schweiz» bietet der
Schulfunk eine Hörfolge von Kurf Grüffer
über Marconi, den Erfinder der drahtlosen
Telegrafie und Wegbereiter des Radios.

Vom 7. Schuljahr an.

7./12. November:
Kunst auf Kommando

Die Hörfolge zum staatsbürgerlichen Un-
terricht von Kr/kor Me//'kyan berichtet vom
traurigen Schicksal der Dichter und Maler
im Dritten Reich und wendet sich gegen
die Vergewaltigung des Geistes durch die
Diktaturen.
Vom 8. Schuljahr an und für Berufs- und
Fortbildungsschulen.

14./20. November:
«Peace for our time» -
München 1938

in der Hörfolge von Dr. Jürg Segesser
(Worblaufen) werden die schicksalhaften
Monate vor dem Zweiten Weltkrieg in Er-
innerung gerufen, als die Tschechoslowa-
kei in falsch verstandener Friedenspolitik
widerstandslos geopfert wurde.
Vom 7. Schuljahr an.

18. November / 3. Dezember:

Camargue - Delta in Gefahr
Thomas Kuff/er (Muttenz) kommt in sei-
ner Hörfolge auf die Naturgegebenheiten
und geographischen Aspekte der tierrei-
chen Landschaft Südfrankreichs zu spre-
chen.
Vom 7. Schuljahr an.

Internationaler
Kinderzeichnungswettbewerb

«Shankar's Weekly» führt auch dieses Jahr
den bekannten Wettbewerb durch.

Wefföewerösreg/emenfe sind bei der Re-
daktion SLZ oder bei Marc Mousson, prés,
de la société suisse des maîtres de des-
sin, 1400 Yverdon, erhältlich. Bilder, die bis
30. November dem Departement des /n-
nern zugestellt werden, werden gratis den
Organisatoren in New Delhi (Indien) über-
mittelt.

19./27. November:
Die Chiffre in der Naturlyrik
von Wilhelm Lehmann und Günter Eich

Dr. Fr/fz Grob (Solothurn) erklärt am Bei-
spiel der drei Gedichte «Ende eines Som-
mers» und «Verlassene Alm» (Eich) sowie
«Die Signatur» (Lehmann) den bewusst ge-
schaffenen Sprachcode der beiden Dich-
ter.
Vom 7. Schuljahr an.

21./29. November:
Un dimanche chez les Dupont
(Kurzsendung 10.20 bis 10.40 / 14.30 bis
14.50 Uhr)

Die Französischlektion von Dr. Joacbr'm
ß/ass (Pfaffhausen ZH) stellt eine sechs-
köpfige Familie bei der Konversation über
den Sonntagsausflug vor.
Vom 2. Französischjahr an.

21 ./29. November:
S Anneli und de Barri
E Tiergschicht vom Hans Schüre/? (Züri)
(Kurzsendung 10.40 bis 10.50 / 14.50 bis
15 Uhr)

Ziel der Sendung ist, bei den kleinen Schü-
lern Verständnis und Liebe für die Tiere
zu wecken.
Vom 1. Schuljahr an.

Schulfernsehsendungen
Oktober/November 1974

V: Vorausstrahlung für die Lehrer, 17.30
bis 18 Uhr; A: Sendezeiten 9.10 bis 9.40
und 9.50 bis 10.20 Uhr; B: Sendezeiten
10.30 bis 11 und 11.10 bis 11.40 Uhr

22. Oktober (V), 29. Oktober (A), 1. No-
vember (B):
Daibutsü

Die Produktion der NHK Japan vollzieht
die Erstellung von Buddhas Riesenstatue
in Nara nach. Die deutsche Bearbeitung
des Filmtextes besorgte Dr. Wa/fer Scbep-
pacb.
Vom 7. Schuljahr an.

Indien zwischen gestern und morgen
Die vierteilige Dokumentation des WDR
beleuchtet die wirtschaftliche, demogra-
phische und innenpolitische Situation des
Entwicklungslandes Indien.

Vom 8. Schuljahr an.

1. Teil: Das Land, wo der Pfeffer wächst
24. Oktober (V), 29. Oktober (B), 1. No-
vember (A)

2. Teil: Grüne Revolution in Mathasi
31. Oktober (V), 5. November (B), 8. No-
vember (A)

3. Teil: Gandhis Erben
7. November (V), 12. November (B), 15.

November (A)

4. Teil: Was heisst denn hier
Entwicklungsland?
14. November (V), 19. November (B), 22.

November (A)

29. Oktober (V), 5. November (A), 8. No-
vember (B)

Zur Berufsorientierung: Spengler,
Sanitärinstallateur und Sanitärzeichner

Der SSIV-lnformationsfilm vermittelt wis-
senswerte Angaben über die Anforderun-
gen und Möglichkeiten in den Berufen des
Spenglerei- und sanitären Installations-
gewerbes.
Vom 7. Schuljahr an.

Strassen - einst und jetzt

Die zweiteilige Produktion des Schweizer
Schulfernsehens gibt einen Überblick über
die Entwicklung der Verkehrswege vom AI-
tertum übers Mittelalter bis zu den Pro-
blemen der heutigen Zeit.
Vom 5. Schuljahr an.
1. Teil: 5. November (V), 12. November (A),
15. November (B)
2. Teil: 12. November (V), 19. November (A),
22. November (B).

19. November (V), 26. November (A), 29.

November (B)

Zur Berufsorientierung: Berufe beim Zoll

Der Berufsinformationsfilm der Eidgenös-
sischen Oberzolldirektion vermittelt Ein-
blicke in die Berufe Grenzwächter, Zoll-
beamter und Edelmetallprüfer.
Vom 7. Schuljahr an.

21. November (V), 26. November (B), 29.
November (A)

Wie eine Schallplatte entsteht

In der Produktion des Schweizer Schul-
fernsehens werden am Beispiel eines
Schlagers die verschiedenen Arbeitsgänge
von der Komposition bis zur fertigen
Schallplatte dargestellt.
Vom 7. Schuljahr an.
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Kurse/Veranstaltungen

Jahrestagung der Interkantonalen
Arbeitsgemeinschaft für die Unterstufe

9. November 1974 in der Aula des Inter-
kantonalen Technikums in Rapperswil
(ITR)
10 Uhr: Eröffnung der Tagung
10.15 Uhr: Spiel im Kindergarten
Frau E. Bühler, Kindergärtnerin (Winter-
thur)
10.40 Uhr: «Wege zu Schulspiel und Schul-
theater»
Referat von Heinrich Werthmüller, Regis-
seur (Zürich)
11 Uhr: Beispiele mit den Kleineren (1./2.
Klasse)
11.30 Uhr: Spiel in der Mehrklassenschule
Frl. R. Honold, PL (Ellikon an der Thur)
11.45 Uhr: Beispiele mit den Grösseren
(3./4. Klasse)
Leitung: Heinrich Werthmüller
(Darstellendes Spiel, Rollenspiel, Schat-
tenspiel u. a.)
14.15 Uhr: Kurzer, geschäftlicher Teil
14.30 Uhr: «Der fliegende Stern», Stab-
Puppenspiel mit Drittklässlern, A. Linsi,
PL, Horgen
15.45 Uhr: Gelegenheit zu Fragen
Von 9.15 bis 16.15 Uhr kann im Foyer die
Ausstellung der Fa. Schubiger, Winterthu',
besichtigt werden.
Zur Teilnahme an der Tagung berechti-
gen:
a) Abschnitt des Einzahlungsscheins mit
dem Betrag von 5 Fr. (PC 84-3675 Winter-
thur)
b) Tagungskarte, an der Kasse zu 7 Fr.
erhältlich.

Zufahrt:
Mit Bahn: Durch Bahnunterführung in 1

Minute zum ITR.

Mit Auto: Wegweiser Kinderzoo-ITR, P di-
rekt vor ITR.

Für den Vorstand der IKA, Lu/se Werter,
Letziweg 6, 8006 Zürich.

Seminar für Rektoren, Schulvorsteher
und Schulobmänner

14. bis 18. Juli 1975 in Hitzkirch
Leiter: Dr. Marcel Sonderegger, dipl.
Psych., 6207 Nottwil
Kosten: Kursgeld: 400 Fr., Kost und Logis:
pauschal 150 Fr.

- Methode und Prax/s des Serafungs-
gesprächs
(Erreichung einer nichtdirektiven und part-
nerzentrierten Grundhaltung)

- Teamwork und 7eam/e/fung
Vorbesprechung Februar-März 1975

Anme/dungen bis 31. Dezember 1974 an:
Lehrerfortbildung des Kantons Luzern,
Postfach 26, 6285 Hitzkirch (Telefon 041
85 10 20).

Das Tier in der Antike

Eine thematische Ausste'lung mit über 400
Kunstwerken aus Ägyptr n, Griechenland,
Etrurien und Rom, veranstaltet vom
Archäolog. Institut der Universität.
Vom 21. September bis 17. November 1974
im Institutsgebäude, Rämistrasse 73, 8006
Montag den ganzen Tag geschlossen.
Eintritt frei, Dienstag abend Fr. 3.—.
Zürich.
Offen täglich von 10-17 Uhr, Dienstag
abend 20-22 Uhr öffentliche Führungen,
Führungen mit Schulklassen nach Ab-
spräche möglich.

Schule und dritte Welt

Wochenendtagung, 30. November / 1. De-
zember 1974

veranstaltet durch eine Arbeitsgruppe des
Institut d'Etudes du Développement, Genf,
im Evangelischen Tagungs- und Studien-
Zentrum Boldern, 8708 Männedorf.

Die Tagung hat zum Ziel, Probleme, die
sich im Schulunterricht im Zusammenhang
mit der dritten Welt, mit Entwicklungspro-
blemen und mit Kulturbegegnung ergeben,
zu diskutieren. Als Teilnehmer sind Leh-
rer, Pädagogen, Regierungsvertreter, Ver-
fasser von Unterrichtsmaterialien usw. vor-
gesehen.

Programm
Samstag, 30. November
11 Uhr: Eröffnung der Tagung durch Prof.
Dr. Roy Preiswerk, Genf

Erläuterung des Programms. Bericht über
abgeschlossene Studien (Die dritte Welt
in Geschichtsbüchern. Die dritte Welt in
Schweizer Schulen)
14 Uhr: Erziehung zur Solidarität: Schule
und dritte Welt in der deutschen Schweiz.
Diskussion des Berichts von Dr. Regula
Renschier, Basel
16.30 Uhr: Präsentation der neuen Unter-
richtseinheit «Kamerun» durch Dr. Noa Za-
nolli, Dienst für technische Zusammenar-
beit, Bern
20 Uhr: Film und Diskussion

Sonntag, 7. Dezember
9 Uhr: Präsentation der Dokumentation für
eine Arbeitswoche «Die dritte Welt und
wir» durch Dr. Alfons Zehnder, Aaargaui-
sches Lehrerseminar, Wettingen
11 Uhr: Schlusssitzung
12 Uhr: Ende der Tagung

Kosfenbefert/gung; 20 Fr. pro Person.

Anme/dungen bis 11. November 1974 an
Tagungs- und Studienzentrum Boldern,
8708 Männedorf, Telefon 01 922 11 71, wäh-
rend der Bürozeit.
Die Tef/nebmerzab/ ist auf 40 beschränkt.
Die Teilnehmer erhalten vorgängig drei Ar-
bertsunfer/agen zugestellt (Renschler-Be-
rieht, Kamerun-Hefte, Dokumentation von
Wettingen). Nichtteilnehmer können die
Unterlagen gegen eine Schutzgebühr von
15 Fr. auf Boldern bestellen (solange Vor-
rat).

Tagesschulen in der Schweiz
Der Film «Tagesschulen in der Schweiz»
versucht drei Fragen zu beantworten:

1. Was ist eine Tagesschule?
2. Welches sind die Gründe für deren Ein-
führung?
3. Wie weit sind wir damit in der Schweiz?

Eine Senc/ung des Scbwe/'zer Fern-
sebens, D/ensfag, 29. Oktober 7974,
20.20 l/br
Gerne öffnen wir die Spalten des SLZ für
Kritik des Films und Diskussion des The-
mas.

Kind und Fernsehen -
eine AJM-Tagung in Zürich
Am 2./3. November führt die Schweize-
rische Arbeitsgemeinschaft Jugend und
Massenmedien (AJM) in der Aula der Kan-
tonsschule Rämibühl in Zürich eine
Wochenend-Veranstaltung durch mit dem
Titel «Kind und Fernsehen». Im Vorder-
grund des Weekends steht der Erfahrungs-
austausch. Die Beiträge der Referenten,
die in Gruppen diskutiert werden, umfas-
sen folgende Themen: Verarbeitungsmög-
lichkeiten von Fernsehsendungen im
Gespräch oder durch eigene Gestaltung;
Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern
zur Bewältigung und Nutzung des Mediums;
Einfluss des Fernsehens auf die soziale
Integration und die schulische Leistung
des Kindes; Produktion eigener Fernseh-
Sendungen für Schulzwecke oder als Frei-
Zeitbeschäftigung; Lehrplanvorschläge für
den Kindergarten und die Unterstufe. Die
Tagung wendet sich an Eltern, Lehrer,
Kindergärtnerinnen und Heimleiter.
Auskünfte: AJM, Seehofstrasse 15, 8022
Zürich, 01 34 43 80.

Der Film in der freien Jugendarbeit
Samstag/Sonntag, 9./10. November 1974,
Beginn 15 Uhr im Jugend- und Freizeitzen-
trum Hallauerhus, Wengenerstrasse 3, Effre-
tikon.

Le/fung;
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft Ju-
gend und Massenmedien (AJM), Urs Graf,
Filmmacher, und Hanspeter Stalder, Ge-
schäftsführer AJM

Anme/dung bis spätestens 2. November
1974

Kursge/d: 20 Fr., exkl. Mahlzeiten

Auskunft erfe//f:
Vereinigung Ferien und Freizeit, Kontakt-
und Dienststelle der Zürcher Jugendorga-
nisationen, Wasserwerkstrasse 17, 8035 Zü-
rieh, Telefon 01 28 32 00.

Samstag/Sontag, 16./17. November 1974:

Das Bild der Frau in Film und Fernsehen

Tagung in der Pau/us-Akadem/e, Car/-
Sp/rte/er-Srtasse 38, Posrtacb 367, 8053 Zü-
r/cb, Te/e/on 07 53 34 00.

(gemeinsam mit dem Katholischen Film-
büro und der Gesellschaft Christlicher
Film).
Detaillierte Programme beim Akademie-
Sekretariat erhältlich.
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Das leistungsfähige Spezialgeschäft
für alle Sportartikel

Auf Wunsch senden wir Ihnen gerne unsere Preisliste
«SPORTGERATE»

3000 Bern 7

2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich

Zeughausgasse 9

Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16
Am Löwenpiatz

8400 Winterthur Obertor 46

Telefon 031 22 78 62
Telefon 031 22 76 37
Telefon 032 22 3011
Telefon 021 22 36 42
Telefon 01 25 39 92
Telefon 052 22 27 95

Billige Schulhefte
Infolge Aufgabe der Her-

Stellung von Schulheften
habe ich noch einen Rest-

posten verschiedener Sorten
zu liquidieren.

Diverse Liniaturen und
Grössen.

Anfragen während der
Bürozeit.
Telefon 031 92 11 20.

Trilobiten aus Prag

(ca. 400 Mio Jahre alt)
verkauft laufend:
ehus, Postfach 302,
8051 Zürich.

PROTESTANTISCHE

/H I/"vj IV.
ANBAHNUNG

Wir senden Ihnen diskret und
unverbindlich unsere Weglei-
tung.

8037 Zürich, Postfach 542
3006 Bern, Postfach 21

4001 Basel, Postfach 332

Zu verkaufen
Kolonieheim

(kleines Berghaus)

Parsenngebiet

35 Plätze, Matratzenlager und

Betten

Diskussionsbasis: Fr. 520000.—

inkl. Inventar

Anfragen unter Chiffre LZ 2532

an die Schwezierische Lehrer-
zeitung, 8712 Stäfa.

Der Männerchor Murten

sucht für sofort oder nach Obereinkunft einen (eine)

Dirigenten (Dirigentin)

Probeabend: Donnerstag von 20.15 bis 22 Uhr.

Interessenten möchten sich schriftlich oder telefonisch
melden bei Herrn Heinz Kiener, St. Moritz 3, 3280 Mur-
ten, Telefon 037 71 38 68.

Ist es auch Dein
Wunsch, eine glückliche
Ehe aufzubauen?

Bist du feinfühlend, liebens-
würdig und schätzest ein
gemütliches Zuhause, dann
würde ich mich freuen, Dich
kennenzulernen.
Ich bin ein feminines Wesen
(26/172, réf., Aargauerin)
mit vielseitigen Interessen.
Chiffre LZ 2541 an die
Schweiz. Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.

Gratis abzugeben:

Gebrauchte Schulpulte mit
Stühlen.

Der Transport wird vom
Abnehmer übernommen.

Schriftliche Anfragen
an das Rektorat der Schulen
Küttigen-Dorf, 5024 Küttigen

Charakterfeste, pflichtbewusste und natürliche Schwei-
zerin (35/171) aus geordneten Verhältnissen, mit Freude
an einer gediegen eingerichteten Wohnung und gemüt-
lichem Beisammensein, hofft, mittels diesem Inserat

mit einem ehrlichen Herrn
zwecks Heirat Bekanntschaft zu machen.

Habe viele Interessen und meine Lieblingshobbies sind:
Sprachen, Literatur, Musik, Theater, Reisen, Wandern und
Schwimmen.

Haben Sie, wie ich, das Ziel, den Lebensweg zu zweit
zu begehen? Wissen Sie auch Treue, ein gepflegtes und
gemütliches Zuhause zu schätzen, so schreiben Sie mir
vertrauensvoll.

Ihre Bildzuschrift, die bestimmt und diskret beantwortet
wird, erhalte ich unter Chiffre OFA 6360 R. Orell Füssli,
Werbe AG, 5000 Aarau.

Schöne ausgestopfte Vögel zu verkaufen:

1 Reiher 60 Fr.

1 Habicht 60 Fr.

1 Birkhahn 120 Fr.

1 Birkhuhn 90 Fr.

Interessenten können die Tiere besichtigen bei Herrn
K. Maurer, Zollikerstrasse 94, 8702 Zollikon, Telefon
01 65 45 65.

Wir suchen
zur Finanzierung von preisgünstigen und gutgelegenen
Einfamilienhäusern in Holland

2,5 Mio Schweizer Franken
Zins: 10%

Sicherheit 1. Rang Hypothek analog Schweizer Verhält-
nissen. Es werden Beträge ab 10 000 Fr. angenommen.
Planunterlagen stehen zur Verfügung und wir orientieren
Interessenten gerne über die Vorhaben.

Bistag Generalbau- und Architektur AG, Bern, Lombach-
weg 4, 3006 Bern, Telefon 031 44 26 68 bei Bernhard
Steck, Bücherexperte und Treuhandbüro.

S LZ 43,24. Oktober 1974
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KANTON

Basel-LANDSCHAFT

Realschule und Progymnasium Sissach
Auf Frühjahr 1975 (7. April) haben wir neu zu besetzen

2 Lehrstellen phil I.

Fächer: Deutsch, Französisch

1 Lehrstelle phil. LI

Fächer: Mathematik, Physik

je nach Ausbildung und Neigung in Verbindung mit wei-
teren Fächern,

Voraussetzung:
Mittel-, Bezirks- oder entsprechendes Sekundarlehrer-
patent.
Ausser der verkehrsgünstigen Lage von Sissach (15 Auto-
minuten bis Basel) finden Sie bei uns eine Schulfreund-
liehe Bevölkerung sowie ein mit allen neuzeitlichen
Unterrichtshilfen ausgestattetes Schulhaus, das gegen-
wärtig 19 Klassen beherbergt.
Bei fortschrittlicher Besoldung beträgt das Pflichtpensum
27 Wochenstunden. Bisherige Dienstjahre in fester
Anstellung werden bei der Bemessung der Anfangs-
besoldung voll berücksichtigt.

Auskunft:
Rektorat (061 98 1 7 05, Privat 061 98 24 31)

Anmeldung:
handschriftlich mit den üblichen Unterlagen an Herrn
U. Nebiker, Präsident der Realschulpflege, Römerweg 5,
4450 Sissach (Telefon 061 98 25 28).

Gemeinde Oberägeri ZG

Wir suchen für unsere Hilfsschule (Ober- oder Unterstufe)

1 Lehrkraft

mit Stellenantritt am 5. Januar 1975 oder nach Oberein-
kunft.

Eventuell kommt auch eine Aushilfe von Anfang Januar
bis Ende des Schuljahres (6. Juli 1975) in Frage.

Für weitere Auskünfte steht das Schulrektorat gerne zur
Verfügung: Telefon 042 72 22 62 oder 72 26 86.

Anmeldungen sind erbeten an das Schulpräsidium:
Herrn Dr. D. Pfister, 6315 Oberägeri

Romanshorn erwartet Sie!

Kommen Sie zu uns an den Bodensee, in den ruhigen
Ort mit der guten Verkehrslage, in den Ort mit den viel-
fältigen Erholungsmöglichkeiten (geheiztes Schwimmbad,
ausgedehnte Seeparkanlagen und Wälder, Wassersport
und Minigolf).

Kommen Sie nach Romanshorn, dem aufstrebenden
Schulzentrum im Oberthurgau (Kantonsschule, Gewerbe-
schule und Privatschulen).

Bei uns sind

Lehrstellen an der Unterstufe
Lehrstellen an der Mittelstufe
Lehrstellen an der Abschlussklasse

auf den Frühling 1975 neu zu besetzen. Wir zeigen Ihnen

gerne unsern Schulbetrieb, Informieren Sie sich unver-
bindlich bei einem Kollegen in Romanshorn - vielleicht
beim Schulvorstand, Herrn Kurt Hasler, Telefon
071 63 29 75. Auch unser Schulpräsident, Herr F. Meier,
Reckholdernstrasse 45, 8590 Romanshorn, Telefon
071 63 22 1 3, gibt Ihnen gerne Auskunft.

Oberstufenschule Flaach

Flaach liegt im Zürcher Weinland, am Fusse des Irchels,
zwischen Rhein und Thür.

Wir suchen an unsere Kreisschule auf Beginn des Schul-
jahres 1975/76

einen Lehrer für die Sekundärschule
(sprachlich-historische Richtung).

Ein recht umgängliches Lehrerteam von fünf Kollegen
erwartet Sie.

Ein neues Lehrerhaus - es ist in Kürze vollendet, steht
zu Ihrer Verfügung.

Für Auskünfte können Sie sich an die Lehrer unserer
Schule wenden (Schulhaus Telefon 052 4214 20).
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen erwartet der
Präsident unserer Oberstufenschulpflege, Herr Willi Fehr,

Steig, 8416 Flaach. Telefonisch ist er während der Ge-

schäftszeit über 052 42 14 01 erreichbar.

Oberstufenschulpflege Flaach
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Schulverwaltung
hllä Winterthur

An der Berufs- und Frauenfachschule der Stadt Winter-
thur ist auf Beginn des Sommersemesters 1975, mit Amts-
antritt am 1. April 1975 (evtl. früher) die Stelle der

Direktorin

neu zu besetzen.

Aufgabenbereich:

Leitung der Schule, welche folgende Abteilungen um-
fasst:

- Gewerbliche Berufsschule

- Lehrwerkstätten für Damenschneiderinnen

- Vorbereitungsklasse für das Arbeitslehrerinnenseminar

- Berufsschule für Verkaufspersonal

- Obligatorische hauswirtschaftliche Fortbildungsschule

- Freiwillige Jahreskurse für schulentlassene Mädchen

- Berufsvorbereitungsjahr und Praktikantinnenkurse

- Kurse für Erwachsene

- Elternschule

Vertretung der Schule nach aussen: Verhandlungen mit
Behörden

Unterrichtsverpflichtung 6 bis 8 Wochenstunden.

Anforderungen:

Initiative Persönlichkeit mit Führungsqualitäten.

Geschick im Verkehr mit der Lehrerschaft, mit Jugend-
liehen und Eltern.

Verständnis für die Probleme der verschiedenen Abtei-
lungen der Schule und für Verwaltungsarbeiten.

Organisationstalent.

Erfolgreiche Lehrtätigkeit.

Erwünscht ist ferner Erfahrung in der Leitung einer
Schule.

Wir bieten:

Zeitgemässe Gehalts- und Arbeitsbedingungen im Rah-
men des neuen städtischen Personalstatuts.

Anmeldung:

Interessentinnen, welche die gewünschten Anforderun-
gen erfüllen und sich für diese anspruchsvolle Aufgabe
befähigt fühlen, werden gebeten, ihre handschriftliche
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf und
Bildungsgang, Zeugnisse und Ausweise, Foto) bis späte-
stens 15. November 1974 an den Vorsteher der Schul-
Verwaltung Winterthur, Herr Stadtrat F. Schiegg, Mühle-
Strasse 5, 8400 Winterthur, zu richten.

Nähere Auskunft erteilt gerne der Sekretär der Schul-
Verwaltung, Herr E. Alt, Telefon 052 84 55 15.

Richtiges Arbeitsmaterial für Schreibprojektoren

Schreibfolien auf Spulen: fortlaufende Angaben können notiert,
weiter- und zurückgespult werden. Transparentblätter: für indi-
viduelle Vorlagen. Transparente kariert, liniert, mit Millimeter-,
Zentimeter- und Logaeinteilung: einzeln und als Block. Karton-
rahmen: für Transparentmontage.

Alu-Zeichenplatte: zur Vorbereitung der Folien.

Faserschreiber: farbig auch in der Projektion. Wasserlöslich für
Angaben und Korrekturen während der Projektion. Wasserfest für
definitive Folien. Farbige Selbstklebe-Transparentfolien: zum
Bekleben von Flächen. Farbige Abreibbuchstaben, -Ziffern und
-zeichen: für druckklare Texte.

Faserschreiberzirkel, Spezialmesser, Projektionsrechenstäbe und
-Schieber, projektionsfertige Lektionentransparente für z. B. Na-
turkunde, Geographie, Chemie usw.

Chemische Reaktionen, Elektrizitätsfluss, Naturvorgänge in Be-
wegung, projiziert durch Polarisation.

AUSKUNFT - BERATUNG - DIREKTBEZUG

PETRA AV audio-visuelle Apparate
Silberg. 4, 2501 Biel Tel. 032/231279
WILD + LEITZ AG Mikroskope
Kreuzstr. 60, 8007 Zürich, Tel. 01/341238
Schauraum Sonneggstr. 28 8006 Zürich

FERRIER, GÜDEL & Co AG
Oberg rundstr. 42 6003 Luzern Tel. 041/222212

Schule Oetwil am See

Wir suchen auf Frühling 1975 eine

Lehrkraft für Sonderklasse B
(Unter- und Mittelstufe)

Unser Dorf auf der nördlichen Seite des Pfannenstiels ist
in 20 Autominuten von Zürich aus erreichbar.
Wir können Ihnen eine neuerstellte 1- bis 4-Zimmer-
Wohnung zur Verfügung stellen.

Bewerbungen sind bis 31. Oktober 1974 an den Schul-
Präsidenten, Max Rähmi, In der Beichlen 15, 8618 Oetwil
am See, zu richten.

S LZ 43,24. Oktober 1974
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BASEL-LANDSCHAFT

Realschule Frenkendorf

Wir suchen auf Frühjahr 1975 für unsere allgemeine und
progymnasiale Abteilung

3 oder 4 Reallehrer(innen)

sprachlich-historischer und mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Richtung. Fächerkombination offen.

1 Turnlehrer oder Turnlehrerin

Frenkendorf verfügt über eine moderne Schulanlage mit
eigener Schwimmhalle und liegt verkehrstechnisch gün-
stig (SBB, Autobahneinfahrt).
Interessenten richten Ihre Anmeldung mit den üblichen
Ausweisen so bald wie möglich an Herrn Dr. K. Schärer,
Präsident der Realschulpflege, Untere Flühackerstrasse 11,
4402 Frenkendorf.
Auskunft erteilt gerne das Rektorat der Realschule, Tele-
fon 061 94 5410 oder privat 94 39 55.

Schule Oetwil am See

Wir suchen für die Gründung der Sekundärschule Breite

2 Sekundarlehrer

mathematischer und sprachlicher Richtung auf Frühjahr
1975.

Wir können Ihnen eine neuerstellte 1- bis 4-Zimmer-

Wohnung zur Verfügung stellen.

Mithilfe bei der Einrichtung der Sammlung ist erwünscht.

Bewerbungen sind bis 31. Oktober 1974 an den Schul-

Präsidenten, Max Rähmi, In der Beichlen 15, 8618 Oetwil

am See, zu richten.

Oberstufenschulgemeinde
Wetzikon-Seegräben

Auf Frühjahr 1975 sind an unserer Schule zu besetzen:

3 Lehrstellen an der Realschule
1 Lehrstelle an der Sekundärschule

sprachlich-historischer Richtung.

Auch für ausserkantonale Bewerber.

Lehrkräfte, die gerne in einer Gemeinde mit fortschritt-
liehen Schulverhältnissen unterrichten möchten, werden
eingeladen, ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen
Ausweis bis Ende dieses Monats an den Präsidenten der
Oberstufenschulpflege, Herrn Prof. Dr. H. Schmid, Sand-
bei 4, 8620 Wetzikon, einzureichen.

Die freiwillige Gemeindezulage, die bei der kantonalen
Beamtenversicherungskasse versichert ist, entspricht den
kantonalen Höchstansätzen.

Die Oberstufenschulpflege

Sekundärschule Grellingen
Kanton Bern (Laufental)

Auf 1. April ist neu zu besetzen:

1 Lehrstelle
sprachlich-historischer Richtung

Möglichkeit zur Erteilung von (wahlweise)

- Gesangsunterricht,

- Turnunterricht,

- Unterricht in «Praktischen Arbeiten für Knaben»

Zeitgemässe Besoldung nach kantonalbernischer Besol-
dungsordnung. Preisgünstige Wohnung kann vermittelt
werden. Stadtnähe (14 km bis Basel, in 20 Minuten per
Bahn oder Auto erreichbar).

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind bis spä-
testens 31. Oktober 1974 zu richten an den Präsidenten
der Sekundarschulkommission, U. Gubler, Seefeld 179,
4203 Grellingen.
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Schulamt der Stadt Zürich

An der Heilpädagogischen Hilfsschule (Schule für Prak-

tischbildungsfähige) der Stadt Zürich ist die Stelle

eines Leiters oder einer Leiterin

infolge Alterspensionierung der jetzigen Inhaberin neu zu

besetzen.

Für die Leitung dieser Schule suchen wir eine fähige
Persönlichkeit mit reicher praktischer Erfahrung in der

Erziehung und Ausbildung von geistig Behinderten. Der

neue Schulleiter soll befähigt sein, Mitarbeiter und Unter-

gebene zu führen. Im Rahmen der Schule spielt auch die

Elternberatung eine bedeutsame Rolle. Der Stellenantritt
kann nach Vereinbarung erfolgen, wenn möglich auf

Frühjahr 1975.

Bitte wenden Sie sich mit Ihrer Bewerbung oder Zuschrift
baldmöglichst unter dem Titel «Leitung der HPH» an den

Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich.

Der Schulvorstand

Sins im Reusstal

Auf Frühjahr 1975 ist an unserer Bezirksschule (Progym-
nasium) eine Hauptlehrerstelle für

Deutsch und Französisch

in Verbindung mit Englisch, Geschichte oder Geographie
zu besetzen.

Die Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes
Bezirkslehrerstudium (Bezirkslehrerpatent oder gleichwer-
tiges Diplom) ausweisen können.

Sins ist Kreisschulort des oberen Freiamtes, hat Gewerbe,
Industrie und Landwirtschaft und liegt in einer herrlichen
Landschaft unweit von Zug und Luzern.

An unserer Schule helfen Ihnen ein junges Lehrerkolle-
gium, moderne Unterrichtshilfen und das Lehrmittelzen-
trum bei Ihrer künftigen Tätigkeit. Die enge Zusammen-
arbeit mit den übrigen Schulstufen (Sekundär- und Primär-
schule) ist erwünscht. Wir offerieren eine gute Besoldung
mit zusätzlicher Ortszulage und Hilfe bei der Wohnungs-
suche (Haus- oder Wohnungserwerb möglich).

Weitere Auskünfte erteilen Ihnen gerne Herr Dr. R. Egli,
Telefon 042 66 14 50, oder der Bezirksschulrektor, Herr
Guido Keusch, Telefon 042 66 15 19.

© Reinach BL

Im Hinblick auf das neue Schuljahr 1975/76 suchen wir
für die Realschule und das Progymnasium

Reallehrer oder Reallehrerinnen
phil. I und phil. II

sowie für Zeichnen (evtl. mit Handarbeit), für Singen in

Kombination mit anderen Fächern, für Turnen ebenfalls
in Kombination mit anderen Fächern.

Amtsantritt: 7. April 1975. Die Realschule hat Mittelschul-
Charakter und entspricht Sekundär- bzw. Bezirksschulen

anderer Kantone. Zugleich ist ihr eine progymnasiale
Abteilung angegliedert.

Lehrer und Lehrerinnen, die sich für eine Tätigkeit in

unserer Gemeinde und in unserem aufgeschlossenen
Lehrerteam interessieren, ersuchen wir um die schriftliche
Bewerbung an Oskar Amrein, Präsident der Schulpflege,
Postfach 10, 4153 Reinach BL 1, Telefon 76 22 95.

Weitere Auskünfte erteilt zudem Hans Breitenstein, Rektor
der Realschule, Telefon 76 67 03.

Schulgemeinde Frauenfeld

Wir suchen auf Beginn des neuen Schuljahres (21. April
1975)

Lehrerinnen und Lehrer

Unterstufe

Mittelstufe

Abschlussklasse

Spezialklasse

Wir bieten angenehme Arbeitsverhältnisse und eine gute
Entlohnung.

Interessenten werden gebeten, sich beim Schulpräsidium,
Rheinstrasse 11, 8500 Frauenfeld, Telefon 054 7 42 65, zu
melden.

3LZ43, 24. Oktober 1974
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Abschlussklassenschule Amriswil

Wir suchen auf den Herbst 1974, bzw. das Frühjahr
1975

Lehrkräfte

Insbesondere bieten wir einem an Schulmusik und Ge-

sang interessierten Lehrer ein Wirkungsfeld.

Die Besoldung entspricht derjenigen in den grossen Ge-

meinden des Kantons Thurgau. Der Wohnungsmarkt ist

günstig.

Interessenten wenden sich unverbindlich an den Präsi-
denten: Max Grob, Bahnhofstrasse 11, 8580 Amriswil,
Telefon 071 67 18 26, oder an den Schulvorstand:

Konrad Willi, Weiherstrasse 6, 8580 Amriswil, Telefon
071 67 13 04.

Oberstufenschule Dübendorf
Dübendorf? Ja warum nicht Dübendorf?

- Dübendorf ist stadtnah - und doch nicht in der Stadt
(Bus- und Bahnverbindung)

- Dübendorf hat an seiner Oberstufe ein kollegiales Leh-
rerteam

- Dübendorf hat neuzeitliche Schulanlagen

- Dübendorfs Oberstufenschulpflege gewährt grosszügig
moderne Unterrichtshilfen (Apparate, Lehrmittel, Ma-
terialien)

- Auch Dübendorf bietet die üblichen Höchstansatz- und
Versicherungsvorteile (auswärtige Dienstjahre werden
angerechnet)

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1975/76:

Sekundarlehrer phil. I und phil. II

Reallehrer
Oberschullehrer
Sonderklasse-B-Lehrer

Auskunft über unsere Schule erteilen gerne:
Herr H. Huber, Hausvorstand, Sekundärschule, Telefon
Schule 01 820 74 35, privat 820 06 60;
Herr P. Frauenfelder, Hausvorstand, Real-Oberschule, Te-
lefon Schule 01 820 00 00, privat 820 74 03;

Herr F. Göldi, Sonderklassenlehrer, Telefon Schule
01 820 12 84, privat 821 41 18.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen bitte an die
Präsidentin der Lehrerwahlkommission: Frau I. Gschwind,
Obere Geerenstrasse 17, 8044 Gockhausen, Telefon
01 821 03 25.

Die Oberstufenschulpflege

Schulgemeinde Oberengstringen
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind an unserer
Schule

3 Lehrstellen an der Sekundärschule
(2 sprachlich-historischer und 1 mathematisch-naturwis-
senschaftlicher Richtung)

3 Lehrstellen an der Primarschule
(2 Unterstufe und 1 Mittelstufe)

neu zu besetzen.

Unsere aufstrebende Gemeinde verfügt über moderne
und grosszügig eingerichtete Schul- und Sportanlagen
(Lehrschwimmbecken, Sprachlabor, Hellraumprojektoren
usw.) und ist - in unmittelbarer Nähe der Stadt Zürich -
im Limmattal gelegen.

Sie finden bei uns eine kollegiale Lehrerschaft, die in
bestem Einvernehmen mit einer aufgeschlossenen Schul-
behörde zusammenarbeitet, um einen erfolgreichen
Schulbetrieb zu realisieren. Die Besoldung erfolgt auf-
grund der kantonalen Besoldungsverordnung; die
Gemeindezulage entspricht der gesetzlichen Höchst-
grenze.

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen der Präsident der
Schulpflege, Herr Guido Landolt (Telefon 01 79 28 42) und
der Schulsekretär (Telefon 01 7915 57) gerne zur Ver-
fügung. Die Bewerbungsunterlagen wollen Sie dem Schul-
Sekretariat, Postfach 20, 8102 Oberengstringen, ein-
senden. Schulpflege Oberengstringen

Sekundärschulen, Realschulen
Bezirk Höfe

Wir suchen auf Schuljahrbeginn, Frühjahr 1975

-
I

an die Sekundärschule Freienbach

1 Sekundarlehrer (phil. I)
1 Sekundarlehrer (phil. II)

an die Sekundärschule Wollerau

1 Sekundarlehrer (phil. II)
an die Realschule Wollerau

1 Reallehrer
an die Realschule Freienbach

1 Reallehrer

Wir bieten:

- Besoldung nach neuangepasster Besoldungsverordnung
- Ortszulagen
- Anrechnung auswärtiger Dienstjahre
- Erleichterung beim Übertritt in die kantonale Pen-

sionskasse
- Neue Unterrichtsräume
- Wohnungsvermittlung
Bewerber sind gebeten, ihre Anmeldung unter Beilage
der üblichen Ausweise an den Präsidenten des Bezirks-
schulrates der Höfe, Herrn Dr. A. Steiner, Fällmisstr. 23,
8832 Wollerau, zu richten.
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Stadt Zürich

Möchten Sie nicht auch bei uns in der Stadt Zürich als Lehrer
tätig sein? Sie geniessen viele Vorteile. Zahlreiche Nachteile,
die eine grosse Gemeinde für die Organisation der Schule mit
sich bringt, konnten wir in den letzten Jahren beseitigen.
- Viele Lehrstellen in neuen oder zeitgemäss erneuerten Schul-
häusern;
- ältere Schulhäuser werden intensiv modernisiert;
- moderne technische Unterrichtshilfen mit fachmännischem Ser-
vice;
- zeitgemässe Regelung der Schulmaterialabgabe;
- Klassenkredite für individuelle Bestellungen und Einkäufe

- Sonderaufgaben als Leiter von Kursen

- Kollegiale und gut organisierte Lehrerschaft;
- Gelegenheit für die Mitarbeit in Lehrerorganisationen und Ar-

beitsgruppen;
- Beteiligung an Schulversuchen.
Die Arbeit in der Stadt Zürich schliesst weitere Vorteile ein:

- reges, kulturelles Leben einer Grossstadt;

- Aus- und Weiterbildungsstätten;
- Kontakt mit einer aufgeschlossenen und grosszügig denken-
den Bevölkerung.
Unsere Schulbehörden freuen sich über die Bewerbung initiati-
ver Lehrerinnen und Lehrer.
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 werden in der Stadt Zürich
folgende

Lehrstellen
zur definitiven Besetzung ausgeschrieben:

Schulkreis Stellenzahl

Uto
Letzi
Limmattal
Waidberg
Zürichberg
Glattal
Schwamendingen —

Sekundärschule

sprachl.-hist.
Richtung

2
3
1

2
3
5

math.-naturwissenschaftl.
Richtung

3

3

5
4
3

Uto
Letzi
Limmattal
Waidberg

Stadt Zürich

Mädchenhandarbeit
6
5 Zürichberg 6
7 Glattal 3
6 Schwamendingen 4

Haushaltungsunterricht
2

Die Besoldungen richten sich nach den Bestimmungen der städ-
tischen Lehrerbesoldungsverordnung und den kantonalen Be-
soldungsansätzen. Lehrer an Sonderklassen wird die vom Kan-
ton festgesetzte Zulage ausgerichtet.
Die vorgeschlagenen Kandidaten haben sich einer Vertrauens-
ärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Für die Anmeldung ist ein besonderes Formular zu verwenden,
das beim Schulamt der Stadt Zürich, Amtshaus Parkring 4,
8027 Zürich, Büro 430, Telefon 01 36 12 20, intern 261, erhält-
lieh ist. Es enthält auch Hinweise über die erforderlichen wei-
teren Bewerbungsunterlagen.

Bewerbungen für Lehrstellen an der Primarschule, an der Ober-
stufe und an der Arbeitsschule sind bis 30. November 1974 dem
Präsidenten der Kreisschulpflege einzureichen.

Primarschule Schulkreis

Uto 30 davon 2 an Sonderklassen BO und 1 an Uto Herr Alfred Egli, Ulmbergstrasse 1, 8002 Zü-

Sonderklasse DM rieh
Letzi 40 davon 2 an Sonderklassen B Letzi Herr Kurt Nägeli, Segnesstr. 12, 8048 Zürich
Limmattal 40 davon 3 an Sonderklassen D, je 2 an Son- Limmattal Herr Hans Gujer, Badenerstr. 108, 8004 Zürich

Jerklassen A+E, 1 an Sonderklasse C Waidberg Herr Walter Leuthold, Rotbuchstr. 42, 8037 Zü-

-Waidberg 35 davon 2 an Sonderklassen D rieh

Zürichberg 24 davon 1 an Sonderklasse BC und 2 an Son- Zürichberg Herr Theodor Walser, Hirschengraben 42,

derklassen D 8001 Zürich
Glattal 25 davon 1 an Sonderklasse Glattal Herr Richard Gubelmann, Gubelstr. 9, 8050 Zü-
Schwamendingèn 12 davon 1 an Sonderklasse D rieh

Schwamendingen Herr Dr. Erwin Kunz, Erchenbühlstr. 48,
Ober- und Realschule 8046 Zürich
Uto
Letzi
Limmattal
Waidberg
Zürichberg
Glattal
Schwamendingen

2
4
8
2
4

12
4

Die Anmeldung darf nur in einem Schulkreis erfolgen.

Bewerbungen für den Haushaltungsunterricht sind bis 30. No-
vember 1974 an den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich, zu richten.

Der Schulvorstand

Verkaufe oder vermiete
neue

Klaviere
ab 45 Fr. monatlich
Flügel und Orgeln billig
G. Heutschi,
Telefon 031 44 10 82

Hellraumprojektor

VU-graph Century, wie neu,
900 Fr. (neu 1250 Fr.)

Telefon 052 32 13 12.

Sie suchen
einen idealen Ort für Ihre
Schulungswochen, Kolonien,
Wochenendseminare?
Sie finden
ihn im Jugendheim
Bruder Klaus, Lungern!
Ganzjahresbetrieb, ruhige
Unterkunft (max. 60 Betten),
grosser Umschwung (Wald
und Wiese), modern einge-
richtete Küche usw.
Auskunft:
Frau J. Wiederkehr
Obergrundstrasse 110
Luzern (041 41 50 38)

Hilfslehrerin
Französisch und Italienisch
unterrichtend, sucht Stelle
(Teilpensum) ab Frühling
1975.
Offerten unter Chiffre LZ 2539
an die Schweiz. Lehrerzei-
tung, 8712 Stäfa.

Sekundarlehrerin
für Französisch und Englisch
sucht Lehrstelle in der
Nordwestschweiz.
Zuschriften unter Chiffre
33-311180 an Publicitas,
9001 St. Gallen

Psychologe, Dr. phil.
(Kinder- und Jugend-
psychologe VSSE)

übernimmt in der Ostschweiz
ab Frühjahr 1975 als Teil-
auftrag :

- Diagnose und kontrollierte
Behandlung psychogener
Erkrankungen in
Heim/Sonderschule.

- Unterricht an Lehrer- oder
Kindergärtnerinnenseminar,
Berufsschule usw.

Offerten unter Chiffre LZ 2542
an die Schweiz. Lehrerzei-
tung, 8712 Stäfa.

3LZ 43,24. Oktober 1974
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Realschule mit progymnasialer Abteilung
Binningen

An der Realschule des Kreises Binningen/Bottmingen, in
der Nähe der Stadt Basel, ist wegen Verheiratung der
bisherigen Inhaberin ein

Teilpensum Zeichnen

neu zu besetzen (16 Stunden Zeichnen, 2 Stunden Werken
und evtl. 4 Stunden Knabenhandarbeit).
Stellenantritt: wenn möglich nach den Herbstferien
(14. Oktober 1974), spätestens am 1. Dezember 1974.

Dauer: vorläufig bis Ende Schuljahr, evtl. länger
Die Anstellungsbedingungen sind kantonal geregelt.
Auskünfte erteilt der Rektor der Realschule Binningen,
Telefon 061 47 32 77 (Schule), 061 47 24 44 (privat).

Anmeldungen sind zu richten an die Realschulpflege
4102 Binningen.

Primarschule Linthal GL

Wir suchen für die neu geschaffene Lehrstelle auf Früh-

jähr 1975

Primarlehrer(in)

Sie werden bei uns finden:

- eine neuerstellte Schulanlage;

- eine auf gegenseitiges Vertrauen gegründete Zusam-
menarbeit zwischen Behörde und Lehrerschaft;

- ein kollegiales Verhältnis;

- günstige Wohnverhältnisse.

Besoldung nach kantonalen Ansätzen mit 1., 2. und 3.

Maximum, Gemeinde- und Teuerungszulagen.

Linthal ist ein Ferienort am Klausenpass mit vielseitigen
Möglichkeiten.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an den

Schulpräsidenten, Herrn J. Landolt, Seggen, 8783 Linthal,
zu richten, der Ihnen gerne nähere Auskunft erteilt. Te-

lefon 058 84 32 62.

Schule Dietikon

Für die Leitung der neugeschaffenen Beratungsstelle beim
Logopädischen Dienst der Stadt Dietikon suchen wir
eine ausgebildete

Logopädin
oder

Logopäden

Die Beratungsstelle soll der Bevölkerung unentgeltlich
zur Verfügung stehen. Sie dient vor allem der Prophy-
laxe, daneben werden auch Sprachheilbehandlungen
durchgeführt.

Was bieten wir?

- 26 Unterrichtsstunden pro Woche (inkl. Beratungs-
stunden)

- Die Besoldung entspricht der max. kantonalen Besol-
dung für Sonderklassenlehrer

- Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Stellenantritt: nach Vereinbarung.

Wir freuen uns, wenn Sie an dieser neuen Tätigkeit in-
teressiert sind. Unser Schulsekretariat, Telefon 01 88 81 74,
erteilt Ihnen gerne nähere Auskunft.

Bewerbungsunterlagen sind an folgende Adresse zu rieh-
ten:
Schulsekretariat Dietikon, Postfach, 8953 Dietikon.

Schweizerische Anstalt
für Epileptische Zürich

An unserer Schule ist die Stelle für

Logopädie

frei geworden. Wir legen grossen Wert auf die logo-
pädische Arbeit an unseren geistig behinderten und zum
Teil verhaltensgestörten Kindern.

Die Stelle kann, dank der Beweglichkeit des Lehrer-
teams, auch teilzeitlich besetzt werden.

Wenn Sie Interesse haben, in einer harmonischen Leh-

rergruppe mitzuarbeiten (Anstellungsbedingungen ge-
mäss kantonalen Ansätzen), wenden Sie sich bitte an die
Allgemenie Direktion der Schweizerischen Anstalt für
Epileptische, Bleulerstrasse 60, 8008 Zürich, Telefon
01 53 60 60, intern 220.
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Bedeutende Plantagengesellschaft sucht für ihre private
Primarschule (Internat) einen qualifizierten

Primarschullehrer
nach Tanga, Tansania, Ostafrika.

In diesem Internat erhalten die Kinder der schweizeri-
sehen Angestellten der Gesellschaft eine Primarschul-
bildung nach dem Lehrplan der aargauischen und zür-
cherischen Schulen.

Unser Wunsch ist es, einen verheirateten Lehrer Schwei-
zerischer Nationalität zu finden, dessen Ehefrau die In-

ternatsleitung übernehmen und die Kinder, gegenwärtig
rund 14 an der Zahl, liebevoll betreuen und ihnen eine
gute Hausmutter sein würde.

Dem Lehrer und seiner Ehefrau wird ein sehr gutes
Salär mit einem dreijährigen Vertrag angeboten. Fer-

ner steht ihnen im neuzeitlich eingerichteten Internat
eine komfortable moderne Wohnung unentgeltlich zur
Verfügung. Ebenso ist die Verpflegung kostenlos.

Hin- und Rückreise wird dem Ehepaar und dessen Kin-
dem bezahlt. Nach Vertragsende hat das Ehepaar An-
recht auf sechs Monate bezahlte Europaferien. Die Bei-
träge an eine bereits bestehende schweizerische Lehrer-
pensionskasse werden von der Gesellschaft übernom-
men.

Der Stell en antritt sollte im April 1975 erfolgen. Engli-
sehe Sprachkenntnisse sind erwünscht, aber nicht
unbedingt erforderlich.

Einem unternehmungsfreudigen Ehepaar wird hier die
Gelegenheit geboten, eine dankbare, aber auch verant-
wortungsvolle und interessante Arbeit anzutreten.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf und Fotogra-
fien sowie Angaben über bisherige Tätigkeit und Refe-

renzen sind zu richten unter Chiffre R 25-85082, an Pu-

blicitas, Zug.

Schulgemeinde Frauenfeld

Wir suchen auf Beginn des neuen Schuljahres 1975/76

einen

Sonderschullehrer

für die Übernahme einer Spezialklassen-Oberstufe mit
16 Schülern.

Wir bieten beste Arbeitsverhältnisse mit grosszügiger
Entlohnung.

Interessenten melden sich beim Schulpräsidium, Rhein-
Strasse 11, 8500 Frauenfeld, Telefon 054 7 42 65.

Freie Evangelische Schule Basel

Gymnasium mit eidgenössischer Maturität A + B, Real-
schule mit angeschlossener Übergangsklasse

Auf Frühjahr 1975 suchen wir gut ausgewiesene Fach-
kräfte für den Unterricht

auf der Oberstufe

Deutsch, in Verbindung mit Französisch, evtl. mit ande-

ren Fächern

Englisch

auf der Unterstufe

Turnen, Mädchen in Verbindung mit einem andern Fach

Erforderlich ist das Lehrpatent für die entsprechende
Stufe, wenn möglich Unterrichtserfahrung.

Bewerbungen mit Lebenslauf Unterlagen über den Bil-
dungsgang und Zeugnisabschriften sind bitte zu richten
an den Präsidenten des Vorstandes der FES, Scherkes-

selweg 30, 4052 Basel.

Die Freie Evangelische Schule Basel ist eine private
Mittelschule für Knaben und Mädchen. Sie führt im eige-
nen Neubau eine regionale Tagesschule mit Mensa für
die Mittagsverpflegung. Der weitere Ausbau und die
Aufnahme neuer Richtungen sind geplant. Die Anstel-
lungsbedingungen einschliesslich Gehälter und Alters-

Vorsorge sind mit den staatlichen Schulen vergleichbar.

Bezirksschule Laufenburg

sucht

Hauptlehrer
für Deutsch, Französisch, in Kombination mit einem an-
deren Fach. Schulbeginn Frühjahr 1975.

Besoldung nach Dekret, Ortszulage.

Den Anmeldungen sind die vollständigen Studienaus-
weise beizulegen.

Schulpflege Laufenburg, Präs. Hr. A. Kunz, 4335 Lau-
fenburg, Telefon 064 64 14 40.
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Schulgemeinde Wigoltingen

in der herrlichen Landschaft des Thurtales und des See-

rückens, aber nicht zu weit von SBB und Autobahn

sucht auf Beginn des Schuljahres 1975/76

Lehrer oder Lehrerin für

Unter- oder Mittelstufe

Zeitgemässe Anstellungsbedingungen. Schuleigenes Ein-

familienwohnhaus mit Garten.

Bewerber richten die üblichen Unterlagen an den Schul-
Präsidenten Richard Graf, Im Euggi, 8556 Wigoltingen,
Telefon Geschäft 054 7 91 11 / intern 410; privat
054 8 14 87; der auch gerne jede weitere Auskunft er-
teilen wird.

--N\l
Gommiswald-vît

Primarschulgemeinde

Im aufstrebenden Sommer- und Winterkurort Gommiswald
suchen wir auf Schulbeginn 1975

einen Abschlussklassenlehrer oder
eine Abschlussklassenlehrerin

für unsere 8. Klasse.

Ihre Mithilfe bei der Planung eines Oberstufenzentrums
wäre für uns sehr wertvoll. Für den Schwimmunterricht
steht ein neues, geheiztes Freiluftschwimmbad zur Ver-

fügung.

Unser Präsident, Herr Max Zürcher, Käserei Dorf,
8737 Gommiswald, steht Ihnen für weitere Fragen wie
Lohnverhältnisse usw. gerne zur Verfügung. Gerne er-
warten wir Ihren Anruf (Telefon 055 72 21 54).

Damenchor Wipkingen
Zürich 10

Wir suchen auf März 1975 tüchtigen, einsatzfreudigen

Chordirigenten

Proben: Dienstagabend
Anmeldung mit Referenzen und Saläranspruch sind an
die Vizepräsidentin Frau Th. Reimann, Nordstr. 357, 8037
Zürich, zu richten. Telefon 01 42 94 64.

Die heilpädagogische Tagesschule Andelfingen ZH (zur-
zeit zwanzig Kinder, zwei Lehrerinnen, zwei Therapeutin-
nen, eine Betreuerin) sucht einsatzfreudige

Lehrkraft

Heilpädagogische Ausbildung erwünscht, aber nicht abso-
lut Bedingung.

Stellenantritt: Frühjahr 1975 oder nach Übereinkunft.
Zeitgemässe Besoldung.

Auskünfte und Anmeldung:
Frau Silvia Bächtold, Schulleiterin, 8461 Trüllikon, Telefon
052 43 19 92, oder Dr. med. G. Hablützel, 8416 Flaach,
Telefon 052 42 1 2 66

In Bonstetten

einer Landgemeinde auf der Sonnenseite des Uetlibergs,
ist auf das Frühjahr 1975

1 Lehrstelle an der Unterstufe (1. Klasse)

neu zu besetzen. Wer hätte Freude, unsere frischgebak-
kenen Erstklässler in die Geheimnisse der Schule ein-
zuführen?

Was erwartet Sie in Bonstetten? Gutgeführte Kindergär-
ten, ein kleines, kollegiales Lehrerteam, das sich ausge-
zeichnet versteht, gute Verhältnisse zwischen Eltern
und Schule, ein Lehrschwimmbecken und noch vie-
les mehr, das Sie selber herausfinden können.

Die Besoldung entspricht den Höchstansätzen des Kan-

tons Zürich. Auswärtige Dienstjahre werden angerech-
net. Wir sind Ihnen auch gerne behilflich bei der Woh-

nungssuche.

Weitere Auskünfte verlangen Sie bitte unverbindlich beim
Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn Rob. Mäusli,
Breitenacher, 8906 Bonstetten, Telefon 01 97 93 41.

Die Schulpflege und Ihre künftigen Kolleginnen und Kol-

legen freuen sich auf Ihre schriftliche Anmeldung mit
den üblichen Unterlagen.
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BASEL-LANDSCHAFT
Realschule Gelterkinden

Auf Frühjahr 1975 suchen wir eine(n)

Reallehrer(in) phil. I

(Ref. Nr. 212)

verschiedene Fächerkombination möglich, evtl. auch
Singunterricht.

Gelterkinden: Zentrum des Oberbaselbiets, vorzügliches
Klima, gute Schulungsmöglichkeiten (Gymnasium und
Seminar Liestal, Universität Basel), gute Verkehrslage,
Hallen-Freibad.
Unsere Schule: 16 Klassen, 6. bis 9. Schuljahr, An-
schluss an Gymnasium usw. oder Abschluss, modernes
Schulhaus in schöner Lage, sehr stabile Schulverhält-
nisse.

Besoldung kantonal gut geregelt. 27 Pflichtstunden. Aus-
wärtige Dienstjahre werden angerechnet. Verlangt wer-
den mindestens 6 Hochschulsemester.
Auskünfte über den Schulbetrieb erteilt Ihnen der Rek-
tor der Realschule, Herr Hans Wullschleger-Jenzer, Föh-
renweg 6, 4460 Gelterkinden, Telefon 061 99 17 1 2.

Gerne erwarten wir Ihre Anmeldung mit den üblichen
Unterlagen bis 15. November 1974 an den Präsidenten
der Realschulpflege, Herrn H. Pfister-Husmann, Berufs-
berater, Im Baumgärtli 4, 4460 Gelterkinden.

Gemeindeschule

Wir suchen für sofort oder nach Obereinkunft

1 Sekundarlehrer(in)
sprachlich-historischer Richtung

auf Mitte Mai oder nach Übereinkunft

1 Hilfsschullehrer(in)

auf Schuljahrbeginn Mitte August

1 Primarlehrer(in)

Gemeindeeigene, günstige Wohnungen können zur Ver-
fügung gestellt werden.

Aufgabengemässe Besoldung, neue Besoldungsverord-
nung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-
ten an den Schulrat Arosa, Dr. K. Herwig, Poststrasse,
Arosa.

Primarschule Winkel

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind an unserer
Schule

2 Lehrstellen an der Unterstufe

neu zu besetzen.

Die Besoldung, einschliesslich Gemeindezulage, richtet
sich nach den kantonalen Höchstansätzen. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet. Bei der Wohnungs-
suche sind wir gerne behilflich.

Wir verfügen über eine ganz neue, moderne Schulan-
läge mit Lehrschwimmbecken.

Anmeldungen sind, mit den üblichen Unterlagen ver-
sehen, an den Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn
Dr. Heinz Bürgi, Im Angelrain, 8185 Winkel, zu richten.

Weitere Auskünfte erteilt gerne auch Herr Nievergelt,
Hausvorstand, Schulhaus Grossacher, Telefon 01 96 49 50.

Die Primarschulpflege

Schulgemeinde Kreuzlingen

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (19. April 1975) su-
chen wir

Abschlussklassenlehrer

Wir bieten angenehme Arbeitsverhältnisse im neuen Ab-

schlussklassenschulhaus mit Sportanlagen, grosszügige
Ortszulage und Aufnahme in die Pensionskasse der

Schulgemeinde.

In der schön gelegenen Grenzstadt Kreuzlingen haben

wir das Seminar und eine Kantonsschule.

Lehrkräfte, die sich für die angebotene Aufgabe inter-

essieren, möchten sich mit dem Schulpräsidenten P. Pe-

rini, Säntisstrasse 14, 8280 Kreuzlingen, Telefon 072

8 33 66, in Verbindung setzen.

Ober den Schulbetrieb kann Sie der Schulvorstand T.

Winkler, Schulhaus Egelsee, Kreuzlingen, Telefon 072

8 16 16 und privat 072 8 38 02, orientieren.
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Schulgemeinde Dietlikon

Auf Schuljahrbeginn 1975/76 suchen wir

2 Reallehrer

Unsere neuen Anlagen sind mit allen modernen Einrich-

tungen versehen wie Sprachlabor, Physik- und Chemie-
zimmer usw.

Unter der noch jüngeren Lehrerschaft besteht ein aus-

gesprochen kollegiales Verhältnis.

Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansät-

zen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an den

Präsidenten der Schulpflege, Herrn Ernst Ramseier, Lin-

denstrasse 3, 8305 Dietlikon, Telefon 01 833 40 45, zu

richten.

Die Schulpflege

Kanton Obwalden

Wir suchen zur Besetzung des kantonalen Schulpsycho-
logischen Dienstes eine(n) vollamtliche(n)

Schulpsychologin oder
Schulpsychologen

Tätigkeitsbereich: Abklärung von Lern- und Verhaltens-
Störungen bei Kindern und Jugendlichen, Sonderschul-
abklärungen, Schulreifeuntersuchungen, Beratung von El-
tern, Schülern und Lehrern.

Anforderungen: abgeschlossenes Hochschulstudium in
Psychologie oder gleichwertiges Diplom, ausreichende
heilpädagogische Erfahrung, soziale Interessen, Sinn für
Teamarbeit.

Besoldung: gemäss Beamtenordnung.

Eintritt: sofort oder nach Vereinbarung.

Bewerbungen sind bis zum 31. Oktober 1974 zu richten
an:

Erziehungsdirektion Obwalden
Herrn Regierungsrat Alfred von Ah, Dorfplatz, 6060 Sar-
nen.

Schulpflege Uetikon am See

Auf Beginn des Schuljahres Frühling 1975 ist an unse-

rer Schule zu besetzen:

eine Lehrstelle an der Unterstufe

Die Gemeindezulage entspricht den zulässigen Höchst-

ansätzen und ist voll versichert.

Eine moderne Wohnung der Schulgemeinde steht zur

Verfügung.

Schulfreundliche Gemeinde an bevorzugter Lage am

Zürichsee, Nähe Stadt Zürich.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir
an Herrn Dr. K. Kläntschi, Präsident der Schulpflege,

Bergstrasse 87, 8707 Uetikon am See.

Bezirksschulen Wohlen
An der Bezirksschule Wohlen sind auf das Frühjahr
1975 (21. April 1975) folgende Stellen neu zu beset-
zen:

1 Vikariat phil. I

(etwa 30 Wochenstunden)

1 Vikariat phil. II
(etwa 15 Wochenstunden)

Auf Herbst 1975, evtl. Frühjahr 1975 oder nach Ober-
einkunft ist ferner eine

Hauptlehrstelle phil. I

neu zu besetzen.

Wir suchen Lehrkräfte, die Freude haben, in unserer gut
eingerichteten Schule zu unterrichten und die Wert auf
ein kameradschaftliches Verhältnis unter der Lehrer-
schaft und auf eine enge Zusammenarbeit mit einer
aufgeschlossenen Schulpflege legen. Wir empfangen Sie
gerne zu einem Besuch, um Ihnen unsere Schule und
Gemeinde vorzustellen.
Die Besoldung richtet sich nach den kantonalen An-
sätzen plus Ortszulage.
Den Anmeldungen sind die vollständigen Studienaus-
weise (es werden mindestens 8 Semester Studien ver-
langt) beizulegen.
Die Anmeldungen sind bis zum 30. November 1974 zu
richten an: Schulpflege, 5610 Wohlen.
Auskünfte erteilt gerne:
Fritz Isler-Staub, Präsident der Schulpflege Wohlen (Te-
lefon Geschäft: 057 6 22 44, privat: 057 6 38 74), oder
Kurt Hartmann, Rektor der Bezirksschule Wohlen (Tele-
fon 057 6 35 58).
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Schulamt der Stadt Zürich

An der Mechanisch-Technischen Schule / Berufsschule III
der Stadt Zürich ist auf 1. Januar 1975, evtl. auf Beginn
des Sommersemesters 1975 (Stellenantritt 22. April 1975),
folgende Stelle zu besetzen:

Vorsteher-Stellvertreter der
Elektro-Technischen Abteilung

Aufgaben:
Vertretung des Vorstehers in der Leitung der Abteilung.
Selbständige Betreuung von zugewiesenen Aufgaben. Un-
terrichtsverpflichtung von wöchentlich 14 Stunden.

Anforderungen:
Wählbarkeit als Hauptlehrer an eine Berufsschule. Or-
ganisationstalent. Erfahrung in Administration. Speditive
und zuverlässige Arbeitsweise. Geschick im Verkehr mit
Vorgesetzten, Lehrern und Schülern. Bewerber mit er-
folgreicher Unterrichtspraxis an einer Berufsschule wer-
den bevorzugt.

Anstellung:
Im Rahmen der städtischen Lehrerbesoldungsverordnung.

Besoldung:
Entspricht derjenigen eines Hauptlehrers zuzüglich der
Vorsteher-Stellvertreterzulage.

Anmeldung:
Mittels Bewerbungsformular (beim Schulamt der Stadt
Zürich, Sekretariat V, Telefon 01 36 12 20 anfordern) mit
den darin erwähnten Beilagen bis 31. Oktober 1974 an
den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zü-
rieh.

Nähere Auskunft:
K. Meister, Direktor der Mechanisch-Technischen Schule,
Telefon 01 23 1 971.

Zürich, 2. Oktober 1974

Der Schulvorstand der Stadt Zürich
|
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Sekundärschule Arbon

Wir suchen an die Sekundärschule Stocherholz in Arbon

Musiklehrer

der Singen erteilen und ein Schulorchester leiten kann.
Der Bewerber sollte Primär- oder Sekundarlehrer sein mit
Spezialausbildung für Musik. Die weitere Fächerkombi-
nation kann beliebig sein (phil. I oder phil. II).

Auskunft erteilt gerne das Schulsekretariat Arbon (Tele-
fon 071 46 1 0 74).

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an den Schulpräsiden-
ten, Herrn W. Roth, Hermann-Greulich-Strasse 20,
9320 Arbon.

Schulsekretariat, 9320 Arbon

Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft Jugend und
Massenmedien (AJM) sucht

Geschäftsführer(in)/Mitarbeiter(in)
in einem dreiköpfigen Team.

Verlangt werden Erfahrung auf dem Gebiet der Medien-
erziehung, eigene Initiative, Fähigkeit im Organisieren,
Geschick im Umgang mit Institutionen und einzelnen,
kollegiales Arbeiten im Team.

Geboten werden abwechslungsreiche und selbständige
Tätigkeit, gute Sozialleistungen und angemessenes Sa-
lär.

Eintritt nach Übereinkunft.

Auskunft durch AJM (Seehofstrasse 15, 8022 Zürich,
Telefon 01 34 43 80) oder Pro Juventute (Seefeldstrasse 8,
8022 Zürich, Telefon 01 32 72 44, intern 304).

An der Bezirksschule
I v

Muri

werden auf Frühjahr 1975

3 Hauptlehrstellen für Deutsch,
Französisch, Englisch, Geographie
und Geschichte

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Besoldung nach Dekret; Ortszulage.
Den Anmeldungen sind die vollständigen Studienaus-
weise (es werden mindestens 8 Semester Studien ver-
langt) beizulegen.
Ausweise über bestandene Prüfungen und Zeugnisse
der bisherigen Lehrtätigkeit sind bis zum 2. November
1974 der Bezirksschulpflege, 5630 Muri, einzureichen.

Erziehungsdepartement

Schule Oetwil am See

Wir suchen auf Frühjahr 1975

2 Reallehrer

mit Praxis an unsere neuerstellte Oberstufenschule Breite.

Wir können Ihnen eine 1- bis 4'/2-Zimmer-Neubauwohnung
zur Verfügung stellen. Bewerbungen sind bis 31. Oktober
1974 an den Präsidenten, Max Rähmi, In der Beichlen 15,
8618 Oetwil am See, zu richten.

SLZ 43, 24. Oktober 1974
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Kaufmännische Berufsschule Langenthal

Wir suchen auf Beginn des Sommersemesters 1975 (21.
April 1975) an unsere Abteilungen Kaufleute und Ver-
kaufspersonal

Hauptlehrer oder Hauptlehrerin
für Sprachfächer

Deutsch, Französisch, Englisch sowie Korrespondenz in
diesen Fremdsprachen. Zuteilung von Unterricht in wei-
teren Fächern (Staatskunde, Geschichte) und in Fort-
bildungskursen für Angestellte nach Bedarf und Eignung
möglich. Auf Wunsch könnte vorerst ein Pensum mit va-
riabler Lektionenzahl (mindestens 14 Lektionen wöchent-
lieh) übernommen werden.

Wahlvoraussetzimgen: abgeschlossenes Hochschulstu-
dium als Gymnasiallehrer oder Sekundarlehrer oder
gleichwertiger Ausweis. Unterrichtserfahrung erwünscht.

Besoldungs- und Anstellungsbedingungen: nach kanto-
naler Verordnung. Beitritt zur Bernischen Lehrerversi-
cherungskasse (Pensionskasse) obligatorisch.

Wenn Sie sich für diese Stelle interessieren, beziehen Sie
bitte beim Rektorat der Kaufmännischen Berufsschule
Langenthal, Talstrasse 28, 4900 Langenthal, Telefon
063 2 16 90 oder 2 28 60 das Personalienblatt und ein
Auskunftsblatt mit den Anstellungs- und Besoldungs-
bedingungen.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. November
1974 an Herrn T. Schmocker, Kaufmann, Haidenstrasse 48,
4900 Langenthal.

Schulen von Olfen
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (21. April 1975)
sind an den gut ausgebauten Schulen von Ölten fol-
gende Lehrstellen zu besetzen:

Logopäde/Logopädin
Kindergarten: mehrere Stellen, davon eine am
Sprachheilkindergarten
Primarschule: mehrere Stellen an allen Stufen
2 Stellen an Anpassungsklasse für Fremdsprachige
Hilfsschule: 2 Stellen, davon 1 neue Stelle an Ein-
führungsklasse*
Heilpädagogische Sonderschule: 1 Stelle
Oberschule: 1 neue Stelle*
Sekundärschule: 1 neue Stelle
Bezirksschule: 2 Stellen humanistischer Richtung,
für Lehrer oder Lehrerin, davon 1 neue Stelle*
Arbeitsschule: 2 Stellen
* unter Vorbehalt der behördlichen Genehmigung

Besoldung, Teuerungs-, Haushaltungs- und Kinderzu-
lagen nach kantonalem Gesetz, maximale Gemeindezu-
läge.
Nähere Auskunft erteilt die Schuldirektion Ölten, Tele-
fon 062 21 02 22.

Lehrkräfte, die sich für diese Stellen bewerben möch-
ten, haben ihre Anmeldung bis zum 2. November 1975
an die Schuldirektion Ölten zu richten.
Der handgeschriebenen Anmeldung sind beizulegen:
Lebenslauf, Zeugnisse, entsprechende Ausweise über
berufliche Ausbildung und Lehrtätigkeit, Foto.

Schuldirektion Ölten, Stadthaus. 4600 Ölten.

Mädchenfortbildungsschule
Zürcher Oberland

Die Mädchenfortbildungsschule Zürcher Oberland eröff-
net - unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Zweck-
verband - auf Frühjahr 1975 eine Zweigschule in Rüti mit
2 Klassen (freiwilliges 10. Schuljahr) für Absolventinnen
der 3. Sekundär- und der 3. Realklassen.

Wir suchen für

die theoretischen Fächer
und die Schulleitung

eine(n) Sekundarlehrer(in) oder eine(n) Reallehrer(in)

Diese Stelle ist sehr persönlich gestaltbar und umfasst
folgende Fächer: Deutsch (total 6 Wochenstunden), Rech-
nen (4), Französisch (5-6), Kunstbetrachtung (2), Staats-
künde (2), Erziehungslehre (2), Turnen (1-2), evtl. Wahl-
fâcher.

Fächergruppierung oder Teilpensum nach persönlicher
Besprechung wählbar.

Die Besoldung entspricht den Ansätzen der Volkswirt-
schaftsdirektion des Kantons Zürich. Versicherung bei
der BVK oder in Sparversicherung. Auswärtige Dienst-
jähre werden angerechnet.

Ihre Bewerbung erwarten wir gerne möglichst rasch an
Hch. Stüssi, Tödistrasse 16, 8330 Pfäffikon ZH, wo Sie
auch auf Ihre Fragen Antwort erhalten.

Mädchenfortbildungsschule Zürcher Oberland
Schulkommission Wetzikon

Schule Langnau am Albis

In unserer Gemeinde sind auf Beginn des Schuljahres
1975/76 folgende Lehrstellen zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(phil. II)

1 Lehrstelle an der Realschule
einige Lehrstellen an der Unter-
und Mittelstufe

Langnau ist eine aufstrebende Gemeinde im Sihltal und
bietet in jeder Hinsicht fortschrittliche Schulverhältnisse.
Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansät-
zen. Bei der Wohnungssuche sind wir Ihnen gerne be-

hilflich.

Wenn Sie in einem jungen, kollegialen Team mitarbei-
ten möchten, bitten wir Sie höflich, Ihre Anmeldung mit
den üblichen Unterlagen dem Schulpräsidenten, Herrn
W. Loosli, Stationsgebäude, 8135 Langnau am Albis, ein-
zureichen.

Schulpflege Langnau am Albis
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Kantonale Maturitätsschule
für Erwachsene, Zürich

Die Kantonale Maturitätsschule Zürich ist 1970 für Er-
wachsene geschaffen worden, die sich nach abgeschlos-
sener Berufslehre einem Mittel- oder Hochschulstudium
zuwenden wollen. An dieser Schule sind auf den 16. April
1975 (evtl. auf den 16. Oktober 1975) folgende Haupt-
lehrsteilen zu besetzen:

IV2 Lehrstellen für Latein

2 Lehrstellen für Französisch
(evtl. in Verbindung mit Italienisch)
1 Lehrstelle für Englisch

2 Lehrstellen für Mathematik

1 Lehrstelle für Physik
(evtl. in Verbindung mit Mathematik)

1 ganze oder 2 halbe Lehrstellen für Zeichnen

Die Lehrstellen können mit einem zweiten Fach kombi-
niert werden. Allenfalls besteht die Möglichkeit zur Über-
nähme eines halben Pensums.

Voraussetzung für eine Wahl ist der Ausweis über einen
akademischen Studienabschluss sowie der Erwerb des
Diploms für das höhere Lehramt oder eines gleichwerti-
gen Ausweises. Ober die einzureichenden Unterlagen
und über die Anstellungsbedingungen erteilt das Rekto-
rat gerne Auskunft (Telefon 01 47 66 30).

Anmeldungen mit handschriftlichem Lebenslauf sind bis
zum 1. November 1974 dem Rektorat der Kantonalen
Maturitätsschule für Erwachsene, Schönberggasse 7,
8001 Zürich, einzureichen.

Schulgemeinde Kreuzlingen

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (21. April 1975) su-
chen wir

Lehrerinnen und Lehrer
an die Unter- und Mittelstufe
sowie an einer Spezialklasse

Wir bieten angenehme Arbeitsverhältnisse sowie Orts-
und Teuerungszulagen.

In der schön gelegenen Grenzstadt Kreuzlingen haben
wir das Seminar und eine Kantonsschule.

Lehrkräfte, die sich für die angebotene Aufgabe inter-
essieren, möchten sich mit dem Schulpräsidenten P. Pe-

rini, Säntisstrasse 14, 8280 Kreuzlingen, Telefon 072

8 33 66, in Verbindung setzen.

Über den Schulbetrieb kann Sie Fräulein E. Schretter,
Schreiberschulhaus, Kreuzlingen, Telefon 072 8 23 74 und

privat 072 8 38 04, orientieren.

Kantonsschule Pfäffikon SZ

In unserer neuen regionalen Mittelschule (Unterseminar
und Diplomhandelsschule, später noch Typus C) ist zu
besetzen

1 Lehrstelle für Mathematik
(in Verbindung mit einem anderen Phil.-Il-Fach, vor-
zugsweise Physik)

Anforderungen:

- abgeschlossene akademische Ausbildung
(Hauptfach Mathematik)

- fachliches und pädagogisches Engagement
- wenn möglich Lehrerfahrung auf der Mittelschulstufe

Wir bieten:

Besoldung und Pensionskasse nach kantonaler Verord-
nung; neue, modern eingerichtete Schulräume; junges
Kollegenteam; interessante Wohn- und Verkehrslage.

Amtsantritt:

Beginn Schuljahr 1975/76, Anfang April 1975.

Interessent(inn)en melden sich schriftlich unter Beilage
von handgeschriebener Bewerbung, Foto, Zeugnissen und
Referenzen liste bis spätestens 8. Dezember 1974 beim
Rektorat Kantonsschule Pfäffikon SZ, Gwattstrasse 2,
Telefon 055 48 36 36.

Erziehungsdepartement des Kantons Schwyz

Kantonsschule Zürich
Wirtschaftsgymnasium und Handelsschule Freudenberg

An der Kantonsschule Zürich, Wirtschaftsgymnasium und
Handelsschule Freudenberg, ist folgende Lehrstelle neu
zu besetzen:

Auf den 16. April 1975:

1 Lehrstelle für Englisch
evtl. in Verbindung mit einem anderen Fach

Die Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes
Hochschulstudium ausweisen, Inhaber des zürcherischen
oder eines andern gleichwertigen Diploms für das höhere
Lehramt sein und ausreichende Ausweise über wissen-
schaftliche Befähigung beibringen.

Für alle Stellen wird Erfahrung in Lehrtätigkeit auf der
Mittelschulstufe vorausgesetzt.

Die Bewerber werden gebeten, vor ihrer Anmeldung de-
taillierte Richtlinien auf dem Sekretariat der Schule zu
beziehen. Die Anmeldungen sind der Kantonsschule Zü-
rieh, Wirtschaftsgymnasium und Handelsschule Freuden-
berg, Steinentischstrasse 10, 8002 Zürich, bis spätestens
30. November 1974, einzureichen.

Die Erziehungsdirektion
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Die Schulgemeinde

Stans Nidwaiden

sucht

Primarlehrer
für eine 5. Knabenklasse

Die Besoldung ist kantonal geregelt. Ausserkantonale
Dienstjahre werden angerechnet.

Eintritt sofort oder nach Übereinkunft.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-
ten an das Schulsekretariat, 6370 Stans, Telefon
041 61 23 76, oder an Heinrich Leuthold, Schulsekretär,
Telefon 61 21 64.

BASEL-STADT

Sonderschulheim «Zur Hoffnung»

Wir suchen an unsere Heimschule für die Oberstufe
(7. bis 9. Schuljahr) einen/eine

Lehrer(in)
Voraussetzungen:

Geschick und Freude an der Arbeit mit geistig-behin-
derten (schulbildungsfähigen) Kindern, heilpädagogische
Ausbildung (kann evtl. berufsbegleitend erworben wer-
den), Fähigkeit, bestimmte Aufgaben in der Organisation
und Führung der Schule zu übernehmen. Evtl. kann die
Möglichkeit geschaffen werden, an der internen Heim-
erzieher-Ausbildung mitzuwirken.
Geboten werden klare Pflichtstundenregelung, kleine, gut
differenzierte Schulklasse, Externat (evtl. Wohnung vor-
handen).
Gerne erhalten Sie weitere Auskunft über die Stelle im
Sonderschulheim «Zur Hoffnung» in Riehen (Herr Ko-
belt), Telefon 061 51 10 44.

Bewerbungen sind erbeten an das Justizdepartement,
Personalsekretariat, Postfach, 4001 Basel.

Personalamt Basel-Stadt

Einwohnergemeinde Zug
Schulwesen - Stellenausschreibung

Ab sofort oder nach Übereinkunft ist folgende Stelle neu
zu besetzen:

Logopäde/Logopädin
(evtl. mit Teilzeitpensum)

Unter günstigen Schulverhältnissen und in eigenem Un-
terrichtsraum wird absolut selbständige Arbeit geboten.
Der Sprachheilschule stehen Schularzt, Schulpsychologe
und Physiotherapeutin zur Seite.
Die gesetzliche Besoldung richtet sich nach Ausbildung
und Praxis.

Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Diplomausweis, Zeugnis-
abschriften, Referenzen und Foto wollen Sie bitte ein-
senden an das Schulpräsidium der Stadt Zug, Haus
Zentrum.
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (Beginn am 18.

August 1975) sind folgende Stellen ebenfalls neu zu be-
setzen:

Lherer/Lehrerin an der Heilpädagogischen Sonderschule
Lehrer/Lehrerin an der Hilfsschule
Lehrer/Lehrerin an einer Einführungsklasse

Die Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an das Schulpräsidium der Stadt Zug, Haus
Zentrum.
Für Anfragen und Auskünfte steht das Schulamt jeder-
zeit zur Verfügung, Telefon 042 25 15 15.

Der Stadtrat von Zug

Die Gewerbeschule der Stadt Bern

schreibt unter dem Vorbehalt der formellen Stellenschaf-
fung auf 1. April 1975 eine

Hauptlehrerstelle für Turnen und
allgemeinbildenden Unterricht

zur Besetzung aus.

Anforderungen:
Gewerbelehrer oder Sekundarlehrer mit Turnlehrerdiplom I

I oder entsprechenden Ausweisen.

Besoldung nach VOL.

Der Gewählte hat grundsätzlich während der Dauer sei-
nes Anstellungsverhältnisses in der Gemeinde Bern zu
wohnen.

Gegenwärtig können auf begründetes Gesuch hin Aus-
nahmen bewilligt werden.

Der Eintritt in die Kantonale Lehrerversicherungskasse ist
obligatorisch.

Bewerbungen mit Foto sind handschriftlich Herrn Direk- j

tor Fritz Grossenbacher, Lorrainestrasse 1, 3013 Bern,
einzureichen, der auch nähere Auskunft über Anstel-
lung und Lehrauftrag erteilt.

Anmeldeschluss: 31. Oktober 1974.

Der städtische Schuldirektor: A. Rollier
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Primarschule Andelfingen

Unsere Primarschule sucht auf Beginn des Schuljahres
1975/76 einen

Lehrer oder eine Lehrerin

Andelfingen, das schmucke Weinlanddorf an ausgezeich-
neter Verkehrslage, bietet ein angenehmes Arbeitsklima
in einer gut eingerichteten Schulanlage.

Die Schulpflege sucht auf Wunsch gerne eine geeignete
Wohnung.

Die Besoldung entspricht den gesetzlichen Höchstansät-

zen, auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Interessenten werden freundlich eingeladen, ihre Anmel-

dung mit den üblichen Unterlagen an den Präsidenten
der Primarschulpflege, Herrn Prof. Kurt Bucher, Im Bond-
1er, 8450 Andelfingen, Telefon 052 41 21 96, zu senden.

Die Primarschulpflege

Schulgemeinde Stäfa

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind in unserer Ge-

meinde neu zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Unterstufe
1 Lehrstelle an der Mittelstufe
1 Lehrstelle an der Oberschule

Die Gemeindezulage entspricht den zulässigen Höchstan-
Sätzen und ist bei der kantonalen Beamtenversiche-
rungskasse versichert. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet.

Lehrerinnen oder Lehrer, die sich am Zürichsee nieder-
lassen möchten, richten ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen direkt an unseren Präsidenten, Herrn
Dr. Hans Bachmann, Zanikerstrasse, 8712 Stäfa, der
auch gerne Auskunft gibt.

Die Schulpflege

Primarschule Ziefen BL

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (7. April 1975) wird
bei uns eine Lehrstelle frei. Wir suchen deshalb auf die-
sen Zeitpunkt einen

Lehrer

für die Mittelstufe, evtl. Oberstufe (Sekundärschule).

Besoldung gemäss kantonalem Reglement plus Ortszu-

läge.

Anmeldungen bis zum 31. Oktober 1974 mit den übli-
chen Unterlagen sind zu richten an den Präsidenten der

Schulpflege, Fritz Furier-Kunz, 4417 Ziefen, wo auch gerne
weitere Auskunft erteilt wird. Telefon 061 95 15 81.

Schulpflege Ziefen

Die Berufsberatungskommission des Bezirks Untertoggen-
bürg (Kanton St. Gallen) sucht eine

Berufsberaterin

Aufgabe:

Selbständige Beratung Jugendlicher und Erwachsener
(Weibliche Abteilung),
Mitarbeit bei der Berufswahlvorbereitung.

Anforderungen:

Initiative Persönlichkeit mit abgeschlossener Ausbildung
in Berufsberatung oder angewandter Psychologie. Für Be-
werberinnen mit geeigneter Vorbildung besteht die Mög-
lichkeit, eine berufsbegleitende Ausbildung (Sonderkurs)
zu absolvieren.

Besoldung:

Die sanktgallischen Berufsberaterinnen sind den Sekun-
darlehrern gleichgestellt.
Anmeldungen wollen Sie an den Präsidenten der Be-
rufsberatungskommission Untertoggenburg, Herrn W. Bau-
mann, Bezirksschulratspräsident, 9242 Oberuzwil, Tele-
fon 073 51 5411, richten.
Auskunft erhalten Sie auch durch den Berufsberater Hein-
rieh Schlegel-Lehner, 9113 Degersheim, Telefon
071 5415 31.

SLZ 43,24. Oktober 1974
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Schule Wohlen

Folgende Lehrstellen sind an unserer Schule auf das
Frühjahr 1975 (21. April 1975) neu zu besetzen:

2 Lehrstellen an der Primarschule-
Unterstufe
1 Lehrstelle an der Hilfsschule-Oberstufe
1 Lehrstelle an der Primarschule-
Oberstufe (Realschule)

2 Lehrstellen an der Sekundärschule
1 Lehrstelle an der Heilpädagogischen
Sonderschule

Wir suchen Lehrkräfte, die Freude haben, in unserer
modern eingerichteten Schule (u. a. Lehrschwimmbek-
ken) zu unterrichten, und die Wert auf ein kamerad-
schaftliches Verhältnis unter der Lehrerschaft und auf
eine enge Zusammenarbeit mit einer aufgeschlossenen
Schulpflege legen. Wir empfangen Sie gerne zu einem
Besuch, um Ihnen unsere Schule und Gemeinde vor-
zustellen.

Die Besoldung richtet sich "nach den kantonalen An-
Sätzen plus Ortszulage.

Anmeldungen nimmt gerne entgegen:
Fritz Isler-Staub, Präsident der Schulpflege Wohlen (Te-
lefon Geschäft: 057 6 22 44, privat: 057 6 38 74).

Gemeinde Oberwil BL

Auf Frühjahr 1975 (7. April 1975) sind an unserer Pri-
marschule Lehrstellen für

Mittel- und Oberstufe
neu zu besetzen.

Besoldung: (inkl. TZ plus Ortszulage, ohne evtl. Haus-
halts- und Kinderzulagen)

Mittelstufe: Minimum: 31 268 Fr., Maximum: 43 717 Fr.

Oberstufe: Minimum: 33 515 Fr., Maximum: 46 900 Fr.

Oberwil ist ein schnell wachsendes Dorf im Leimental,
fünf Kilometer vom Zentrum der Stadt Basel entfernt.
Unserer Schule stehen moderne, gut ausgerüstete Schul-
häuser und ein Hallenbad zur Verfügung.

Wenn Sie unseren guten Lehrkörper ergänzen möchten,
senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit Foto und Lebens-

lauf, Zeugnissen und Referenzen bis 30. November 1974

an den Präsidenten der Primarschulpflege Oberwil, Herrn
J. Müller, Marbachweg 3, 4104 Oberwil.

Primarschulpflege Oberwil

Bezirksschule Ölten

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (21. April 1975) sind
an der Bezirksschule Ölten

2 Lehrstellen humanistischer Richtung
(davon 1 neue Stelle unter Vorbehalt der behördlichen
Bewilligung)

neu zu besetzen. Neben Deutsch sind noch zwei der
folgenden Fächer zu unterrichten: Französisch, Eng-
lisch, Italienisch, Geschichte, Geographie.

Die Besoldung ist die gesetzliche. Nähere Auskunft er-
teilt die Schuldirektion Ölten (Telefon 062 21 02 22).

Bezirkslehrer(innen), die geneigt sind, in einem aufge-
schlossenen Team von 20 Kollegen an der Weiterent-
Wicklung der Bezirksschule mitzuarbeiten, finden hier
die gewünschte Atmosphäre. Zwei Sprachlabors vor-
handen, Fernsehanlage wird geprüft.

Lehrkräfte, die sich bewerben möchten, haben ihre An-
meidung bis zum 2. November 1974 an die Schuldirek-
tion, Stadthaus, 4600 Ölten, zu richten. Der Anmeldung
sind beizulegen: Lebenslauf, Zeugnisse, allfällige wei-
tere Ausweise, Foto.

Schuldirektion Ölten

Die in lieblich-ländlicher Gegend und Stadtnähe zu-
gleich gelegene, schmucke und weiträumige Siedlung

Lärchenheim Lutzenberg

widmet sich der Aufgabe, etwa 45 verhaltensauffällige
weibliche Jugendliche in schulentlassenem Alter zu be-
treuen und ihnen Impulse für ihre Lebensgestaltung zu
geben. Die Zeit der Ablösung der Heimleitung ist ge-
kommen.

Wir suchen

Heimleiter(in) oder Ehepaar

mit Initiative und der Fähigkeit, Anstösse zu einer or-
ganischen Weiterentwicklung zu geben. Es wird erwar-
tet, dass das bestehende Heimkonzept zusammen mit
Mitarbeitern, Fachkräften und Vorstand überdacht und
gegebenenfalls erneuert wird.

Aufkünfte an Bewerber mit einschlägiger Ausbildung und
Erfahrung erteilt Dr. Hans E. Huggler, 9426 Lutzenberg
(071 44 26 66) oder der Präsident des Vorstandes, an
den auch die Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
zu richten ist: Eugen von der Crone, Bründlerstrasse 1,
8330 Pfäffikon ZH (01 97 41 61).
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Aargauische Kantonsschule Baden

Auf Frühjahr 1975 (oder einen zu vereinbarenden Zeit-
punkt) sind an der Kantonsschule Baden

1 Lehrstelle für Physik
1 Lehrstelle für Chemie

zu besetzen.

Die Bewerber müssen Inhaber des Diploms für das hö-
here Lehramt sein oder gleichwertige Ausweise über
wissenschaftliche Befähigung und über Lehrtätigkeit auf
der Gymnasialstufe besitzen.

Auskunft über die Anstellungsbedingungen und über die
einzureichenden Unterlagen erteilt auf schriftliche oder
mündliche Anfrage das Rektorat der Kantonsschule Ba-

den, Seminarstrasse 3, 5400 Baden (056 26 85 00); die-
sem sind auch bis 16. November 1974 die Anmeldungen
einzureichen.

Das Erziehungsdepartement

Schule Wohlen

Auf Frühjahr 1975 (oder früher) suchen wir an unsere
fünfklassige Heilpädagogische Sonderschule einen

Schulleiter

Der Bewerber sollte die Oberstufe der schulbildungs-
fähigen Kinder übernehmen, was bedingt, dass er sich
über eine abgeschlossene heilpädagogische Ausbildung
ausweisen muss.

Zurzeit ist der Bau eines Sonderschulgebäudes im Gan-

ge, so dass der Bewerber sich freuen könnte, bald in

neuen, modernen Schulräumen zu unterrichten.

Wir bitten Sie, Ihre Bewerbung, unter Beilage der übli-
chen Ausweise, an die Schulpflege, 5610 Wohlen, zu

richten.

Aufkunft erteilt gerne: Fritz Isler-Staub, Präsident der

Schulpflege, Telefon 057 6 22 44 (Geschäft) oder Tele-

fon 057 6 38 74 (privat).

Frl. V. Frey, Sonderschule Wohlen, Telefon 057 615 25

oder Telefon 064 74 14 1 9.

Lyceum Alpinum Zuoz

vollausgebaute, eidgenössisch anerkannte Mittelschule
im Engadin für Knaben und Mädchen, Internat für Kna-
ben von 10 bis 19 Jahren.

Auf Beginn des neuen Schuljahres (Mitte Mai 1975) oder
nach Vereinbarung suchen wir einen initiativen und päd-
agogisch interessierten

Schulmusiker
Da die Musik auf das Leben und die Atmosphäre einer
Internatsschule einen bedeutsamen Einfluss ausüben
kann, legen wir auf die Persönlichkeit des Bewerbers
besonderen Wert.

Aufgaben;

- Singunterricht an der Unterstufe (kleine Klassen)
- Leitung eines freiwilligen Schülerchors
- Instrumentalunterricht, evtl. Gründung eines kleinen

Orchesters oder von Kammermusikgruppen
- Musikkunde an der Oberstufe (Maturitätsfach)
- Mitarbeit bei der Gestaltung des neuen Lehrplans für

Musik

Das Gehalt entspricht etwa demjenigen eines Lehrers
der Bündner Kantonsschule. - Bewerber für diese Stelle
bitten wir, mit uns Kontakt aufzunehmen. Zu ergänzenden
Auskünften sind wir gerne bereit. Evtl. ist auch eine
kombinierte Anstellung mit der Musikschule Oberengadin
möglich.

Rektorat des Lyceum Alpinum, 7524 Zuoz, Tel. 082 7 12 34.

Heilpädagogisches Seminar Zürich

Am politisch und konfessionell neutralen Fleilpädagogi-
sehen Seminar Zürich beginnt mit dem Sommerseme-
ster 1975 (Ende April) wieder ein

zweijähriger Kurs

Neben der Einführung in allgemeine heilpädagogische
Grundlagen wird auch die Ausbildung für spezielle Fach-

bereiche vermittelt. Die Ausbildung gliedert sich in ein
Grundstudium (1 Jahr) und in eine Spezialausbildung
(2. Jahr).

Aufgenommen werden Lehrkräfte und Kindergärtnerin-
nen mit mindestens einjähriger Berufspraxis.

Anmeldeunterlagen sind im Sekretariat des Seminars,
Kantonsschulstrasse 1, 8001 Zürich, Telefon 01 32 24 70

(Bürozeit Montag bis Freitag, 8 bis 12 und 14 bis 17.30

Uhr) erhältlich.

Anmeldeschluss: 30. November 1974.

SI 2 43,24. Oktober 1974
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Als Lehrer
auch beim Ausbau der
Stoffprogramme mitwirken
und damit
Gestaltungsfreiheit geniessen

An unserem Schuiungszentrum in Zürich betreiben wir
eine intensive Lehrlings- und Erwachsenenausbildung.
Die immer grösser werdenden Aufgaben erfordern nun

die Besetzung von

zwei Hauptlehrstellen:

1 Primär- oder Reailehrer
als Fachbereichsleiter für Deutsch, Geschichte, Staats-

künde

1 Handelslehrer
als Fachbereichsleiter für Wirtschaftsfächer

Das Pflichtenheft beider Stellen umfasst neben rund 22

bis 25 Stunden Unterricht pro Woche auch die Ober-

wachung der Hilfslehrer, Konzepterarbeitungen für Un-

terrichtsgestaltung und Mithilfe beim Erstellen von

Stoffprogrammen.

Wenn Sie über diese Tätigkeitsbereiche mehr wissen

möchten, steht Ihnen unser Herr H. Scherrer, Telefon

intern 5172, gerne mit weiteren Auskünften zur Verfü-

gung.

Ihr richtiger ® SCHWEIZERISCHE
Partner KREDITANSTALT
Persona/abtef/urig am Paradep/atz
Te/efon 0 Î 2 9 28 f 802 f Zürich

Am Deutschen Gymnasium Biel

ist auf den 1. April 1975 (evtl. früher)

eine Lehrstelle für Englisch

in Verbindung mit einem weiteren Fach zu besetzen. In-
teressenten erhalten beim Rektorat genauere Auskunft
(Telefon 032 2211 78); sie werden gebeten, ein An-
meldeformular zu verlangen.

Anmeldungen sind bis 4. November 1974 zuhanden der
Kommission für das Deutsche Gymnasium zu richten
an das Rektorat, Alpenstrasse 50, 2502 Biel.

Viele Kinder warten auf ihren Lehrer!

Die Oberstufe Regensdorf sucht dringend Reallehrer.

Unsere Schulhäuser sind modern und mit besten Ein-
richtungen versehen, wie beispielsweise:

- Kleinoffsetmaschine,

- Hellraumprojektor in jedem Schulzimmer,

- gut dotierte Bibliothek und Sammlung,

- amtsältere Lehrer, die sich einem neuen Kollegen
gerne als Mentor zur Verfügung stellen.

Regensdorf ist eine 1100 Jahre junge Gemeinde im Furt-
tal, die städtische Möglichkeiten in ländlicher Umgebung
bietet. Zwar ist das nahe Zürich mit Auto, Bahn oder
Bus der Verkehrsbetriebe Zürich leicht erreichbar, aber
Regensdorf ist nicht nur ein guter Arbeitsort, sondern
auch ein lohnender Freizeitort!

Eine Reallehrerstelle - Warum nicht in
Regensdorf?

Unsere Schule steht Ihnen jederzeit offen, der Hausvor-
stand Werner Tobler gibt gerne weitere Auskünfte.

Rufen Sie an! Telefon 01 840 33 81.

Oberstufenschulpfiege Regensdorf

Schule Thalwil
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind an unserer
Schule folgende Lehrstellen neu zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Mittelstufe, 4. Kl.
1 Lehrstelle an der Realschule

Folgende Lehrstellen sind auf Beginn des Schuljahres
1975/76 definitiv zu besetzen:

3 Lehrstellen an der Sonderklasse (A, B und D)
7 Lehrstellen an der Unterstufe
7 Lehrstellen an der Mittelstufe
2 Lehrstellen an der Realschule
1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(math.-nat. Richtung)

Die bisherigen Verweser, die sich zur Wahl stellen, gel-
ten als angemeldet. —

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet. Der Beitritt zur Pensionskasse der Gemeinde
Thalwil ist obligatorisch (Pensionskasse mit Freizügig-
keitsabkommen EVK).
Die Schulpflege ist bei der Wohnungsbeschaffung gerne
behilflich.
Bewerberinnen und Bewerber, die in einer aufgeschlos-
senen Seegemeinde an sehr guter Verkehrslage zu un-
terrichten wünschen, werden gebeten, ihre Anmeldung
mit dem Stundenplan und den weitern üblichen Auswei-
sen dem Sekretariat der Schulpflege Thalwil, Rudishai-
denstrasse 5, 8800 Thalwil, Telefon 720 65 00, einzurei-
chen.

Die Schulpflege
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Freie Evangelische Volksschule

Zürich-Aussersihl
und Zweigstelle
Zürich-Schwamendingen

Wir suchen auf Frühjahr 1975

1 Sekundarlehrer(in)
sprachlicher Richtung

an unsere Schule in Aussersihl und

1 Sekundarlehrer(in)
mathematischer Richtung

an unsere Schule in Schwamendingen

Neben den an öffentlichen Schulen üblichen Bedin-
gungen können Sie an unserer Schule mit einer an-
genehmen Zusammenarbeit im kleinen, aufgeschlossenen
Lehrerteam sowie mit der wohlwollenden Unterstützung
durch eine interessierte Elternschaft rechnen. Vielleicht
können Ihnen diese Umstände (wieder) mehr Befriedi-
gung im Beruf geben.

Darum laden wir Sie ein, mit uns unverbindlich Kon-
takt aufzunehmen. Wir geben Ihnen gerne jede ge-
wünschte Auskunft.

Sie erreichen uns unter Telefon 01 39 63 39, Rektorat an
der Dienerstrasse 59, 8004 Zürich.

Kantonsschulen Romanshorn
und Kreuzlingen

Wir suchen für unsere Schulen am See auf Frühling
1975 (21. April 1975) vier Hauptlehrer(innen) für die Fä-
eher

Deutsch/Philosophie
Französisch/Italienisch

Physik/Mathematik
Turnen und ein weiteres Fach

Für einige weitere Fächer benötigen wir Hilfslehrer,
z. B. Geographie 12 Stunden/Woche.

Die Schulen führen die Oberstufe (4Vî Jahre) der Gym-
nasien Typus A, B und C.

Interessenten werden gebeten, ihre Anmeldung nebst
Ausweisen und Angaben über Referenzen bis späte-
stens 23. November 1974 an das Erziehungsdepartement
des Kantons Thurgau, 8500 Frauenfeld, zu senden.

Rektor Dr. Reich steht den Interessenten für nähere Aus-
künfte gerne zur Verfügung.

Telefon der Kantonsschule Kreuzlingen: 072 8 42 27

Telefon der Kantonsschule Romanshorn: 071 63 47 67

Telefon privat (Romanshorn): 071 63 46 66

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau

'

Schulgemeinde Horgen

'

An unserer Schule ist auf Beginn des Schuljahres 1975/

76 eine Lehrstelle an der

Sonderklasse B Mittelstufe

zu besetzen.

Horgen liegt in einer sehr günstigen Verkehrslage nahe

bei Zürich und dem Voralpengebiet. Auch in kulturellen
Belangen bieten sich viele Möglichkeiten. Bei der Woh-

nungssuche werden wir Ihnen behilflich sein. Es kom-

men auch ausserkantonale Lehrer oder Lehrerinnen in

Frage.

Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansät-

zen. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet. Die

Lehrkräfte sind bei der kantonalen Beamtenversiche-

rungskasse versichert.

Eine aufgeschlossene Schulbehörde und ein kollegia-
les Lehrerteam erwarten gerne Ihre Anmeldung mit den

üblichen Unterlagen an das Schulsekretariat, Gemeinde-

haus, 8810 Horgen.

An der Bezirksschule

Zofingen

werden auf

Frühjahr 1975

1 Hauptlehrstelle für Turnen in Verbindung mit sprach-
lich-historischen Fächern

und

1 Hauptlehrstelle für Turnen in Verbindung mit mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Fächern

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Besoldung nach Dekret; Ortszulage.

Den Anmeldungen sind die vollständigen Studienaus-
weise (es werden mindestens 8 Semester Studien ver-
langt) beizulegen.

Ausweise über bestandene Prüfungen und Zeugnisse
der bisherigen Lehrtätigkeit sind bis zum 9. November
1974 der Schulpflege, 4800 Zofingen, Präsident H. Scher-
tenleib, Pfistergasse 46, einzureichen.

Erziehungsdepartement

SLZ 43,24. Oktober 1974
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Primarschulgemeinde Rümlang ZH
Heilpädagogische Sonderschule

Infolge Stellenaufgabe der jetzigen Lehrerin und Erwei-
terung unserer Schule suchen wir auf Beginn des Schul-
jahres 1975/76

eine Lehrerin
(für eine Gruppe von schulbildungsfähigen Kindern)

eine Kindergärtnerin

Für beide Lehrstellen ist heilpädagogische Ausbildung
oder Erfahrung erwünscht.

Rümlang ist eine günstig gelegene Vorortsgemeinde der
Stadt Zürich und verfügt über moderne Schulanlagen. Ein
aufgeschlossenes Kollegenteam sowie eine wohlwol-
lende Schulpflege freuen sich auf interessierte Bewerber.
Bei der Suche nach einer günstigen Wohnung wird gerne
geholfen. Auswärtige Dienstjahre werden bei der Besol-
dung, die dem gesetzlichen Maximum entspricht, ange-
rechnet.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten
an:

Herrn Hans Marquard, Vizepräsident der Primarschul-
pflege, Schulstrasse 2, 8153 Rümlang, Telefon 01 817 77 12.

Primarschulpflege Rümlang

Primarschulen Ostermundigen
und Bolligen

Wir suchen per sofort oder zum Stellenantritt nach Ver-

einbarung eine

Logopädin

zur Betreuung der sprachbehinderten Kinder der Pri-

marschulen und Kindergärten von Ostermundigen und

Bolligen.

Es handelt sich um ein Vollamt. Auf Wunsch kann auch

Teilzeitbeschäftigung angeboten werden.

Besoldung nach bernischer Lehrerbesoldungsordnung.
Anmeldungen sind erbeten an Herrn Max Rietmann, Prä-

sident der Schulkommission Ostermundigen, Bern-

Strasse 16, 3072 Ostermundigen (Telefon Geschäft

031 60 2711, privat 031 51 04 78; Telefon Schulsekreta-

riat 031 51 10 44).

Die Schulkommission

Am Freien Gymnasium Bern

ist auf 1. April 1975 eine

Hauptlehrerstelle

für Deutsch und Geschichte

zu besetzen. Bewerber, die im Besitze eines Diploms
für das höhere Lehramt sind und Freude hätten, an einer

evangelischen Schule mitzuarbeiten, werden ersucht, ihre

Anmeldung mit Lebenslauf, Ausweisen über Studium

und bisherige Lehrtätigkeit sowie Angabe von Referen-

zen bis 31. Oktober 1974 dem Rektorat des Freien Gym-

nasiums, Beaulieustrasse 55, 3012 Bern, einzureichen.

Nähere Auskünfte erteilt das Rektorat (Tel. 031 2416 57).

Der Rektor

Oberstufenschulgemeinde Seuzach

Infolge Pensionierung eines bisherigen Lehrers nach

jahrzehntelangem Schuldienst in Seuzach suchen wir auf
den Beginn des Schuljahres 1975/76 einen

Sekundarlehrer oder eine
Sekundarlehrerin

(sprachlich-historische Richtung)

In der aufstrebenden Vorortsgemeinde von Winterthur
wird die Schulanlage in den nächsten zwei Jahren durch
einen weiteren, neuzeitlich eingerichteten Neubau er-
gänzt. Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den
kantonalen Höchstansätzen und ist bei der BVK ver-
sichert. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Wir laden Sie freundlich ein, Ihre Anmeldung mit den

üblichen Unterlagen an den Präsidenten der Oberstufen-

schulpflege, Herrn H. Gubler, Hochgrütstrasse 18,

8472 Seuzach, Telefon 052 23 31 75, zu senden. Er er-
teilt Ihnen auch gerne weitere Auskunft.

Die Oberstufenschulpflege
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Staatliches Seminar Biel

Auf den 1. April 1975 ist am Seminar Biel eine neu ge-
schaffene Stelle für

Klavierunterricht
zur definitiven Besetzung ausgeschrieben.

Vorausgesetzt wird eine höhere Mittelschulbildung (Ma-
tura oder Lehrpatent) sowie abgeschlossene konserva-
torische Ausbildung, wenn möglich Lehrerfahrung.

Die Besoldung richtet sich nach dem Beschäftigungs-
grad und stützt sich auf die gültigen Besoldungserlasse
für das höhere Lehramt.

Anmeldungen mit Lebenslauf, Studienausweisen und Re-
ferenzen sind bis 15. November 1974 an die Erziehungs-
direktion des Kantons Bern, Münsterplatz 3a, 3011 Bern,
zu richten.

Auskunft erteilt der Direktor des Staatlichen Seminars
Biel, Freiestrasse 45, 2502 Biel, Telefon 032 41 81 50.

Fachlehrerin für Französisch
und Italienisch
sucht neue Arbeitsstelle auf
Frühjahr 1975 (oder nach Ver-
einbarung)

Ausbildung:

- Fachlehrerdiplom in Fran-
zösisch und Italienisch

- Diplome d'aptitude à
l'enseignement du français
moderne (Universität Genf
faculté des lettres; école de
langue et civilisation
françaises)

- Diploma di abilitazione
all'insegnamento della
lingua italiana all'estero
(Université per stranieri;
Perugia)

Antwort erbeten an:
Patrizia Gasperini,
Langmattgasse 1,
6460 Altdorf

Lehrer
(Math., Geom., Physik)
sucht Arbeitsstelle.
Ausbildung: techn. Hoch-
schule (dipl. Ingenieur),
2jähr. Lehrtätigkeit.

Offerten unter Chiffre LZ 2540
an die Schweiz. Lehrer-
zeitung, 8712 Stäfa.

Lehrer (phil. I)
mit aarg. Bezirkslehrerpatent
für Deutsch, Französisch
und Geschichte sucht Stelle
auf Frühling 1975 oder früher.
Kleine Schule in ländlicher
Gegend wird bevorzugt.
Schriftliche Angebote bitte
an H. Lotter,
Lörracherstrasse 127,
4125 Riehen

Primarschule Amlikon

Auf Frühjahr 1975 suchen wir für die Klassen 3 bis 6
einen

Lehrer

Schönes Einfamilienhaus an ruhiger Lage ist vorhan-
den.

Für weitere Auskünfte melde man sich bei Karl Stein-
mann jun., Schulpräsident, 8531 Amlikon, Telefon
072 5 63 43.

Lehrerseminar St. Michael Zug

Wegen Erweiterung unserer Schule suchen wir einen

Mathematiklehrer

Stellenantritt: Teilpensum mit etwa 12 Stunden auf No-
vember 1974 oder nach Übereinkunft. Ab Herbst 1975
liegt ein Vollpensum vor.

Besoldung mit Pensionskasse gemäss kantonalem Re-
glement.

Bewerber mit Hochschulabschluss wollen sich bitte mit
den üblichen Unterlagen bis Ende Oktober 1974 an die
Direktion wenden.

Für telefonische Auskünfte stehen wir Ihnen gerne zur
Verfügung unter Nummer 042 21 39 52.

Sind Sie Abonnent

der «SLZ»?

Schulgemeinde Männedorf

An unserer Schule sind auf das Frühjahr 1975 folgende
Lehrstellen definitiv zu besetzen:

Unterstufe

Mittelstufe

Oberschule

Realschule

Sekundärschule (auf Herbst 1974)

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Für die Festsetzung des Salärs wer-
den auswärtige Dienstjahre angerechnet. Die Lehrkräfte
sind verpflichtet, der Gemeindepensionskasse beizutre-
ten.

Bewerber, die gute Schuleinrichtungen zu schätzen wis-
sen, sind gebeten, ihre Anmeldung mit dem Stunden-
plan und den üblichen Ausweisen dem Präsidenten der
Schulpflege, Herrn H. Trachsel, Hofenstrasse 93,
8708 Männedorf, einzureichen.

Die Schulpflege

Die im Aufbau begriffene
Rudolf-Steiner-Schule
St. Gallen sucht

Lehrer(in) für
Französisch und
Englisch
Arbeitsiehrerin
Turnlehrer
Anschrift: Zwinglistrasse 25,
9000 St. Gallen

SLZ 43, 24. Oktober 1974
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Das Bundesamt für Zivilschutz
sucht

Instruktoren
für die Ausbildung der höheren
Zivilschutzkader

Hauptaufgaben

— Instruktionstätigkeit in Kursen für die höheren
Zivilschutzkader;

— Mitwirkung bei der Erarbeitung von Lehrplänen,
Kursprogrammen und Ausbildungsunterlagen.

Wir erwarten

— abgeschlossene höhere berufliche Ausbildung
und mehrjährige Berufserfahrung;

— gute Allgemeinbildung und Lehrbegabung;

— wenn möglich Ausbildung als Offizier der Armee
oder als Kantonsinstruktor des Zivilschutzes;

— Muttersprache Deutsch, Französisch oder Italie-
nisch; gute Kenntnis einer zweiten Amtssprache.

Wir bieten

— anspruchsvolle, schöpferische und abwechslungs-
reiche Tätigkeit in kleinem Team;

— sorgfältige, individuelle Einführung in den Auf-
gabenbereich;

— Anstellung im Rahmen der Besoldungsordnung
der Bundesverwaltung; Einreihung nach Ausbil-
dung und bisheriger Tätigkeit. Bei Eignung Be-

förderungsmöglichkeit.

Eintritt nach Vereinbarung.

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf unter
Beilage eines Passbildes sowie von Kopien der Be-
rufsausweise und Zeugnisse sind zu richten an:
Bundesamt für Zivilschutz, Personaldienst, Postfach,
3003 Bern. Telefonische Auskunft erteilt 031 61 51 72

(Chef Sektion Kurse), 61 50 09 (Stellvertreter) oder
61 51 76 (Personaldienst).

Evangelische Mittelschule Samedan

Gymnasium - Handelsschule - Vorklassen

An unserer im Ausbau begriffenen Talschafts- und Inter-
natsmittelschule sind auf den Frühling 1975 oder nach
Vereinbarung folgende Stellen zu besetzen:

1. Französisch und Italienisch
(eventuell mit Romanisch)

2. Sekundarlehrer phil. I
(eventuell mit Romanisch)

3. Schulgesang und Instrumentalunterricht
in Verbindung mit der Musikschule Oberengadin

4. Studienleiter-Sportlehrer
für Aufgaben- und Nachhilfestunden sowie für die
Übernahme einzelner Turnabteilungen und Mithilfe
beim Freizeitsport

5. Erzieher-Ehepaar,
welches unseren etwa 30 internen Unterstufenschülern
vorstehen und daneben ein Teilpensum als Lehrer
(Religion, Deutsch für Fremdsprachige oder musische
Fächer) übernehmen oder im Betrieb mitarbeiten
würde.

6. Vorsteherin des Internatshaushaltes
Bewerbungen mit den üblichen Beilagen (Bildungsgang,
Lebenslauf, Zeugniskopien) erwarten wir bis zum 15. No-
vember 1974.

' J-.--

Interessenten senden wir gerne nähere Informationen oder
laden sie nach telefonischer oder schriftlicher Kurzvor-
Stellung zu einer unverbindlichen Besprechung ein.

Evangelische Mittelschule, 7503 Samedan
Der Rektor: Dr. Carl Baumann, Telefon 082 6 58 51

Gemeinde Aarburg

Auf Frühjahr 1975 suchen wir

eine Lehrkraft
für unsere Sekundärschule.

Besoldung nach kantonalem Dekret zuzüglich
Ortszulagen. Bewerbungen unter Beilage von
Lebenslauf, Zeugnissen und Ausweisen über
Studium sind erbeten an den

Präsidenten der Schulpflege Max Sandmeier,
Steinbillenstrasse 1, 4663 Aarburg.
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Skilagerorte
nach Mass!
Parsenn für sichere Fahrer
(mit Geld), Münstertal für
Anfänger (eigener Trainerlift),
J+S-Lager und Skiwandern
(30-km-Loipe).
Offerten mit Dokumentation:

RETO-Heime
4411 Lupsingen BL
Telefon 061 96 04 05

In Mon, Kt. Graubünden

oberhalb Tiefencastel, nahe
der Skipisten von Savognin,
sind in gut eingerichteter
Unterkunft für 36 Personen
inkl. Leiter (Schulhaus) noch
folgende Termine für Skilager
frei:
13. Januar bis 15. Februar
1975, 24. Februar bis 22. März
1975.
Preis 900 Fr. pro Woche, inkl.
Wäsche und Kurtaxe, exkl.
Strom, Heizung und Telefon.
Anfragen an Soz. Päd. Dienst,
Abt. Schul- und Ferienkolo-
nien, Tel. 061 25 64 80, int. 17.

Adelboden B. O.

Ferienlager zu vermieten
Sechs gut eingerichtete Ferienhäuser, 24 bis 70 Plätze,
schönes Ski- und Wandergebiet, schneesicher, Nähe Ski-
lifts und günstige Preise.

Auskunft: Familie Mathäus Hari, Boden, 3715 Adelboden,
Telefon 033 73 1 0 49.

Valbella-Lenzerheide
Auf unserem Matratzenlager für 30 Personen und 2 Dop-
pelzimmer für Lagerleitung sind noch folgende Wochen
frei:
3. bis 8. Februar, 24. Februar bis 1. März, 3. bis 8. März
und ab 17. März 1975.
Unser Haus befindet sich mitten im Skigebiet, und ist
zu Fuss und mit dem Auto erreichbar. Wir erwarten
gerne Ihren Anruf, um Ihnen unser Preisangebot unter-
breiten zu können.
Berghotel Sartons, E. und L. Schwarz, 7077 Valbella,
Telefon 081 34 11 93.

SJooAt/£r/io/i//?5rs-
2ë/?fru/n

/rt/f/jgre/?
Information: Verkehrsbüro
CH-3714 Frutigen, Tel. 033 71 14 21

Noch frei für Winter 1974/75
für Ski- und Trainingslager

180 Betten. Theorie-
säle. Vollpension
oder Selbstversor-
gung.
Günstige Preise. -
Hallenbad mit 25-m-
Bahnen. Wintersport.
Skizentrum
Elsigenalp/Metsch
(Wochenkarte für
Schüler inkl. Bus
50 Fr.).

Hasliberg - Berner Oberland
Neues Skigebiet:

- Seilbahn Meiringen-Reuti
- Gondelbahnen, Sessellifte und Skilifte nach Käserstatt,

Bidmi, Mägisalp, Planplatten (2045 m)

- 50 km präparierte Skipisten
- Skischule, Schiittel- und Wanderwege, Langlaufloipen

Unser Jugendhaus (39 Plätze)
hat direkten Anschluss nach Meiringen (Hallenbad) und
ins Skigebiet.
Freie Termine:
4. bis 20. Januar, 25. Januar bis 1. Februar, 15. bis 28.
März, 31. März bis 5. April.
Ferien- und Schulungszentrum Viktoria
6082 Reuti-Hasliberg, Telefon 036 71 11 21.

Bergschule Rittinen

Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer
Haus für Sommer- und

Skilager. 28 bis 34 Betten,

sonnige Räume, grosse Küche,

Duschen, Ölheizung. Nur für
Selbstkocher. Anfragen an

R. Graf-Bürki, Teichweg 16,

4142 Münchenstein

Telefon 061 46 76 28

Touristenlager
am Piz Mundaun (Obersaxen)

Zwei Lager zu 70 bzw. 40 Plätzen sind noch zu folgen-
den Terminen frei:
1975: 3. bis 26. Januar; 2. bis 9. Februar; 22. Februar
bis 2. März; 8. bis 16. März; 22. März bis 5. April.
Preise für Schulen (Wochentage) Fr. 20.50 für Vollpen-
sion.
Preise für Sportgruppen (Samstag/Sonntag) Fr. 18.50 für
Halbpension.

Anmeldungen an:
Skilifte Piz Mundaun AG, 7199 Danis,
Telefon 086 411 88 oder 081 22 26 82.

tSM-
und

Klassenlager
noch frei 1974/75

Aurigeno/Maggiatal Tl: (30 bis
60 Betten), frei ab März 1975.
Les Bois / Freiberge (30 bis
150 Betten), frei 29. 7. bis
17. 8., 12. 10. bis 18. 11., 7.

bis 21. 12. 1974 und ab 2. 1.

1975 (im Winter Skilanglauf-
loipen).
Auskunft und Vermietung an
Selbstkocher: W. Lustenber-
ger, Schachenstrasse 16,
6010 Kriens,
Telefon 041 45 19 71 oder
031 22 55 1 6 (Hasler).

SJH Schwendiwiese

Flumserberg
Frisch renovierte, gut ein-

gerichtete Jugendherberge mit
58 Lagerbetten und Doppel-
zimmer, geeignet für
Ski- und Ferienlager
ist noch frei vom 15. März bis
15. April, vom 1. Mai bis 6. Juli
und vom 1. September bis
1. November 1975.

Nähere Auskunft erteilt
F. Beeler, SJH Schwendiwiese
3891 Tannenheim (Flums)
Telefon 085 3 10 47

Komfortables
Ferienheim im
Val de Travers NE

60 Personen, Sessellift,
5 Skilifte, Langlauf.

Noch frei vom 4. bis 25. Ja-
nuar und 2. bis 9. Februar
und ab 7. März 1975.

Beste Referenz von
Schweizer Schulen!

Anfragen an: R. Schlegel,
Postfach 3292, 3000 Bern 7,
Telefon 031 58 22 36.

SLZ 43, 24. Oktober 1974
1873



Arbeitstransparente
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 12 79
(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Audio-Visual
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Bastei- und Hobby-Artikel
A. + H. Schwank, Motorenstr. 25, 8005 Zürich, 01 44 46 40

Binokular-Lupen
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Biologie-Präparate
Greb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 725 49 04
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber des «Lehrer-Vademe-
cums», das Gratis-Nachschlagewerk mit den vielen Übersichten, Tabel-
len und Angaben für den täglichen Gebrauch

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Dia-Material
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 49

Dia-Rahmungs-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Email-Bastelartikei (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Fernsehen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Filzschreiber
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Fingerfarben
FIPS, F. H. Wagner & Co., 8048 Zürich
Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Kugelschreiber und Ersatzminen
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Laboreinrichtungen
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrfilme Super-8
Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 6711

Leseständer UNI BOY
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Lese- und Legasthenie-Hiifsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35
Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
OLYMPUS Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14
Mobiliar
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen, 031 92 14 12
J. Wirthin, Möbelfabrik, 4313 Möhlin, 061 88 14 75
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 +42, Zürich 1, 01 47 35 20
Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13

Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

Orff-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Orff-Instrumente SONOR und Studio 49
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
Metallarbeiterschule 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Pianos+Flügel
Musik Hug AG, Füsslistrasse 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40

Planungstafeln für Stunden- und Dienstpläne
Unicommerce Basel AG, Postfach, 4002 Basel, 061 22 43 40

Programmierte Übungsgeräte
LOK, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 1919
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 VoJketswil, 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 12 79

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele* -

sion, EPI Episkope
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF D)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 <3

(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB TV)

ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
OTT & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PETRA AV, 2501 Biel, 032 23 12 79 (H TF D TB EPI)
RACHER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 9211 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

SCHMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)

Rechenscheiben
LOGA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

Rechenschieber
Racher & Co. AG, 8025 Zürich, 01 47 92 11

J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Reprogeräte
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
Schreibtafeln
Weisse SEWY-Tafeln, E. Wyssen, 3150 Schwarzenberg
Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte und Ringbucheinlagen
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55



S -lultheater
E nenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
rii itungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
H Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85

S lulwandtafeln
H nziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

p or-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 18 12

£ nulwerkstätten
V 3ollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
L chappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

£ ibstklebefolien
t -.WE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

; rachlabors
t schoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

R Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
f ilips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

£ rachlehranlagen
'CO AG, Postfach, 8045 Zürich {UHER-Lehranlagen)

i R Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ektron GmbH, Rudolfstrasse 10, 4055 Basel, 061 39 08 44

f lilips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

iVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

• romlieferungsgeräte
i ström AG Wettingen, 5430 Wettingen, 056 26 24 24

üger Labormöbel und Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 54 17 40
DCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
emens-Albis AG, Löwenstrasse 35, 8001 Zürich, 01 25 36 00

' slevision für den Unterricht
iR, Bundesgasse 16, 3000 Bern

Thermokopierer
ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Umdrucker
ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Videoanlagen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
JESTOR-Wandtafeln, 8266 Steckborn
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Denz & Co., Lagerstrasse 107, 8021 Zürich, 01 23 74 63/23 46 99

Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11

RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

Handelsfirmen für Schulmaterial

jcherli K. B„ 8604 Volketswil, 01 86 46 87
mdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
jnstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
>s Schulmaterial.
schoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66

amtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör, Sprach-
hranlagen EKKEHARD-Studio, Apparate für Chemie, Physik, Elektrizität.
iro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00

ojektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
spiergeräte, TRANSPAREX-Filme und -Zubehör.

irsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
chulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
id weiteres Schulmaterial.
.a bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

llgemeines Schulmaterial

Kochoptik AG, Abt. Bild + Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör + Verbrauchsmaterial.

Kosmos-Service, 8280 Kreuzlingen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insektenkästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Ricoh- und Hiruma-Projektoren, Leinwände, Liesegang-Episkope, Anti-
skope und Diaprojektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate und -papiere,
Ormig-Produkte
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf

FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten

Lehrerseminar St. Michael Zug

Wir suchen wegen Erweiterung unserer Schule einen

Musiklehrer
für Klavierunterricht und Klassengesang (evtl. Block-
flöten- oder Gitarrenunterricht).

Die neue Lehrstelle wird stufenweise ausgebaut. Ein
Drittel des Pensums müsste nach Ostern 1975 über-
nommen werden.

Besoldung, Pensionskasse gemäss kantonalem Regle-
ment.

Interessenten wenden sich mit den erforderlichen Un-
terlagen an die Direktion.

Wir erteilen auch gerne telefonische Auskünfte unter
Telefon Nummer 042 21 39 52.

Schulgemeinde Münchwilen TG

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1975/76 für un-
sere Spezialklassen-Unterstufe

Spezialklassenlehrerin oder -lehrer

Heilpädagogische Ausbildung ist erwünscht, kann aber
auch berufsbegleitend erworben werden.

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima, grosszügige
Sonder- und Ortszulage sowie neuzeitliche Schulräume.

Bewerbungen sind erbeten an Schulpräsidium Münch-
wilen, Herrn Rud. Forrer, 9542 Münchwilen (Telefon
073 26 28 15).



N1500 Fr. 3400 -

Damit können Sie einen Dokumentarfilm
aufnehmen,während Sie Mathematik geben.

Oder während Sie eine
Staatskundesendung ansehen.

Manche Leute leisten sich einen Video-Cassettenrecorder, damit
sie während des Fussballspiels keinen Krimi versäumen. Das ist
ein Luxus — aber warum schliesslich nicht?

Aber entwickelt wurde das Video-Cassettenrecorder-System
vor allem für den audiovisuellen Unterricht. Und hier wird der
Philips Video-Cassettenrecorder zu einer keineswegs teuren
Notwendigkeit, da das Schulfernsehen in Europa immer mehr
ausgebaut wird — keineswegs als Ersatz, aber als wichtige Ergän-
zung für den persönlichen Unterricht.

Wie funktioniert der Video-Cassettenrecorder? Nun, er hat
zunächst einen eigenen TV-Empfangsteil mit Antenneneingang.
Mit dem Programmwähler wird das Programm ausgesucht und
auf der Video-Cassette in Farbe samt Ton aufgezeichnet. Sie
können das Programm während der Aufzeichnung im Fernseher
sehen. Sie können den Fernseher aber auch ausgeschaltet las-
sen oder auf ein anderes Programm einstellen. Die Aufzeichnung
wild dadurch nicht beeinflusst. Mittels einer Schaltuhr lässtsich
Anfang und Ende einer Aufzeichnung vorprogrammieren. Sie

brauchen also nicht zu Hause zu bleiben, um eine Send nj

zuzeichnen.
Wenn Sie aber mit Ihren Schülern lieber eigene Pro in

gestalten wollend so bleibt Ihnen sogar das unbenorri ne

den Video-Cassettenrecorder lässt sich auch eine Feins

mera anschliessen. (Eine Fernsehkamera ist zwar e 3e

etwas Teures, aber Schwarzweiss-Kameras sind durci ai

schwinglich, klein und handlich.) Dem Probieren sind di

nicht so wie etwa beim Filmen — keine Grenzen geset t.
die Video-Cassette lässt sich wie ein Tonband löschen Jii

bespielen.
Und das Schönste : Jeder Erstklässler kann einen Philip s\

Cassettenrecorder bedienen. Lassen Sie sich doch bitte lei

führlichen Prospekt kommen von: Philips AG, Edenstr; ss

8027 Zürich, Tel. 01/44 2211.

PHILIf


	

